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Sieb entes Buch. 


Der Laune Ball ! Von allen Seiten 
Gedrängt, verfolgt, und ohne Ruh! 

O ! wie so manche Erdeniriden ' 

Wirft dir 7-um Dolch dein Schicksal zu ! 
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JL/raiifs'eli blieb es näfcli dem Schüsse 'still. 
Eugenia kam wiedih' ?ai sich. Ci nt hi o 
trat in die Ilausthnv. ‘ öie andern folgten 
ihm. Es war kein Mensch zu sehen und 
zit'fi^i'en. Sie’ umgingen das H'aus, und 
fhudeil keSrte lebendige Seele in der-Nähc.’— 
Veidder in <fas -HaUS zurück geheh 
wulltehi vernahmen sie Uie^chliche Stitti- 
iticn iU^der-EntfclUnng. Sife Verloren sieh 
TibeX wiiffder und alles blieb ruhig. ' > ■ ■> 

• Cihtbm 'sendete 'Eugeuieii mit der Nach- 
riitht an ihien Vatbr zuiiVck', er werde für 
ihn "bei dem Anfgeböt gegen Rinalditii cv- 
^ch'dineU. Eugenia Verlies ihn , ziemlich 
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unruhig) und Cinthio blieb mit seinen Cd> 
sten allein, 

Nero wurde unter die Ruinen geschickt. 

Er sah sich vergebens nach Lodoviko uni. 

'Es wurde Abend, Nero kam zurück, und 
von I.odoviko war nichts zu sciien und zu 
Iiöi’en. 

Nach einer beinahe ganz durchwachten 
Nacht, ging Rin a Ido selbst unter die 
Rainen, erstieg den., Söller,, und blhdite 
n^it klopfendem Herzen raphts i^ die Ge« 
gend, wo sein Herz, und seine Gedintkeo 
waren, ,, _ 

/ In majestätiscJier Praolit, stieg 
ini reuerglaijze! übe): die Berge' emppn 

Schon funkelten, die meülleneaT^huxinsp^- 
zcn und Kreuze . .des,. Schlosses, V auf . -wpl* ‘ 
' ^hpm. seine Augen iubten; der . Nebel ,entr 
floh, liohter . Wurde das 'Thal. — , Jetzt 
schwamm die Sonne im blauen Aelher un- 
verschleiert einherr :.> Wald und Thal er- • 
wachten, und tausend Kehlen frohlockten 
iJirer Erscheinung ira .frohen Morgcngc- 
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sänge entgegen, — Rinaldo senkte sein 
.Haupt f und stürzte nieder auf seine Knie» 
überwältiget vom Gefühl^ hingerissen von 
.Andacht» Wehm uth und Rntzücken. 

„Wie ist mir? — rufte er aus. 
Was empfinde ich? Was, schlägt mich za 
Hoden, und füllt mein Herz mit .Weh,, 
anuth? deine reinen Strafen , giof^es Licht 
der Welt, durdidringen mein Innerstes, 
O ! vernichte mich, und lafe mich anbe» 
tend, hier vergehen.** 

, Nach. ein«' langen Pause schlug er seine 
Augen auf, blickte gen Himmel, und seufz* 
tc. Tjuänen entströmten .seinen Augen, und 
er sprach; , . r,, , 

„Unglücklicher! - Hier Hegst du in 
Wildnissen und Einöden , .mufst die Men- 
schen fürchten, und fliehen das sdiönp 
Licht, Spime- , Alle ; deine Träume sind 
dahin, und die schreqklichste Wirkliclikeit 
hält dich in ehernen Randen, ■*-* i O Rinal- 
do J wie \yH'st du,.; enden?,**, ; ; , * 



_io 

DA ranschten I^bCstriYte ffurcli die Bä- 
sche. Rihaldo sprang auf. 3Es fielen Schüs- 
Afe ; er-ei’grifF sein GeWe^u*. Er blickte hin- 
ab. Terli ni iifad' iseine Kairieradeh stürz- 
tm aiif die Ruinen 'zu, Soldaten folgten 
den Fliehenden nach. In den Ruiüeh kam 
es zum Glefecht^ ‘ 'Dife Klnghclt '^^eiiies Ri- 
niildö,' schoTs "hinab auf die Soldaten. 
Diese ‘Veini ehrten sich , Terlini nnd seine 
Gesellen -vi^urden' Zusammen gehauen, und 
Ilinaldo , von acht A^ann, die die Ruinen 
erstiegen , in " eine Erke gedrängt , mufste 
sich ergeben, * ‘ 

„Ich tsdll des Todes seyn! schrie einer 
von den Soldaten ; — wenu dies'et Vogel 
hScht Rihttldiiii Selbst ist. 

„ Bist du RihaldiiÄ? •— fragte ein 
Offizier. • ‘ ‘ 

'• Seiner sich selbst unbe^ütst', äntvror* 
tele Rinaldo s'eüfechd: ‘ ' ' ' ' ‘ " 

Ich bin cS'.** 

Alsobnld erhob sich ein lautes ‘Froh- 
locken. Man band dem Gefangenen die 
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Handel tmd legte ScftlingeU iiu seine Fiifse. 
ifangsäm ging der Marsdl hach dem ‘Aus- 
gange des -Waldes zu, Jaüchssend Tiiarsdiir- 
ten die 3^oldaten eihliei', und Riiialdo hob 
kein Auge von der Erde;' ' 

Vor dem Walde lagerte man sich auf 
eine breite 'Eben*. — ^Dfer Offizier Hes Ri- 
jialdo Weih und Ei'öd reichen. Er nalun 
Tveriig davon zu sich, 

V, ALber, — sagte^der Offizier ; herz- 
haft genug \val%t 'dh doch hiclit , dich 'selbst 
zu entleiben. Ich', an deiner Stelle, würde 
'das geivifs gefhaU haben«} denn wie schimpf- 
lich wird der Tod seytti der dich erüvaT- 
. tet. I- 

’ Rihaldo Sah iJin dÜ^Ci^- und ant- 
wortete kein Wort?. '• i . f .. 

' J’iDer Kerl ist verstockt ! schrieen 
die Soldaten. ■ 

"• -%’,-Achl — sagteA' andere;'— auf' der 
p'olterba'nk, wird er schon sprecheti 1er- 

neh.^‘ }.-w - . . , • 
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Bei dem Worte Folterbank, erbebte Ri> 
naldo. Eine krampfartige Bewegung zuck« * 
-te wie ein. dektrieebjer Schlag durch seine 
■ Nerven, sie war, heftig, vermochte^ aber 
nicht, seine Banden zu zerreissen. Er bat 
■'nm einen Mantel,, erhielt. ilm,_liefs ihn über 
sich .werfen, verhüllte • s.ei.n ‘Gesicht, und 
seine Tlu'äiien fielen f aufi das^.Gras. 

„Endlich kömmt sie, die Stunde mei- 
ner Auflösung,'— '«praeh er bei sich* selbst. 
— Das Schattenspiel, -meides Lebens ns^ht 
eich y dem , Ende. Falire wohl« B.inal4o ! 
J)eine Träume, bleiben Träume. = Du bist 
in .Banden, und Korsika bleibt in Fesseln. 
Hinauf, auf den Rabenstein, Rinaldo! dort 
ist dein Triumphbogen., dort ist das Ziel 
deiner glänzenden Thajen.'* 

I .. Einige Stünden darauf wurde er weiter 
geführt, und als er über Müdigkeit klagte, 
auf einen Strohwagen. gesetzt, der mit ei- 
ner starken Eskorte versehen wurde. ; Sp 
k.im er gegen Abend zu Serdona an, und 
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sollte hier der Justiz 'übergeben, und den 
folgenden Tag nach Messina abgeführt 
werden. 


Es war um MitternacJit, als die Thür 
seines Kerkers geöffnet wurde. Das' Licht 
einer Wachskerze strahlte ihm entgegen. 
Er richtete siclx auf, und sah' — wer schil- 
dert sein Erstaunen? — den Alten von 
Front'eja vor sich stehen. 

Ri na Ido. Was sehe ich? — Dich? — 

Der Alte. Deiüen Freund. 

Rinaldo. Bist du es wii'klich? — 
^er Weise von Fronieja? 

Der Alte. Wie du mich kennst. 

Rinaldo. W'^ie kömmst du hieher? 

Der Alte. Durch meine Macht. 

R i 11 a 1 d o.. Kannst du Ketten' brechen ? 

X Der Alte. ' Das kann ich.' 

Rinaldo. So zerbrich die meinigen. 

« I 

Der Alte. Mit Bedingung,' o ja! 
'V\''arum nicht? 
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. RinaldOi Bediiiguy»? Wie v^r- 
s^ehst du das? 

Der Alte« Ich bin eigennützig, 
Rinaldo« So bist du ein ganz ge- 
wöhnlicher Mensch. 


Der Alte« Nicht so seliVj .wie du 
]^ein$t« Mein ^'jgennutz ist vei’ 2 i^hlicli, 
weil eT plan^äfsig wt. ^ 

' Rina,rdo. . foA’derst du von.. mir 

als Löseigeld? 

Der Alte« Viel und wenig;, -yv.ie mau 
es nun nimmt* • ■ . 

Rinaldo« Re^et ; . 

Der A^te. Dein^ gänzlic^^q Ergebung 
an mich und meine Fprderitngen. . 

R.iii. aldo« yiel! 

D e r- A 1 e. Icli entziehe dich de^' Fol- 
ter und (^m Ra^e« 

Eiualdo. Viel! 

D er Al t e.> Dnerlmrt viel« Du bist 

. ♦ : I .. > ;• » ? • ' / '• •• J 

,:^einei^ i^eistaud ^änzUch yer^pren. 

Hest du uu9^ • •, 

. . r" 


\ 


Digitized by Google 



^5 • 


Rinaldo. ^ein. ~ kann midi. 

xiui‘ dir, oder den Raben übergeben. 

Der Alte. Du weilst sonderbar zu 
l^aaren ! ■— Gute Nadit ! 

Rinaldo. Einem Weisen ziemt es 
juidit, gegen einen Unglücklichen empfind- 
lich zu seyn. Lafs hören, wozu du meine 
Ergebung au dich und ^n deine Forderun- 
gen fordert. 

Der Alte. Ich be^tin^me l^dtie ein- 
zelnen Fälle. Wir hudeln im Ganzen mit 
einander'. Du evgibst dich mir unbedingt, 
und ich rette d^ph i^us d^ Kerker,.und 
vom Tode. 

Rinaldo. , Ich bin keme lyia^iine. 
Gute Nacht! , 

Der Alte. Unzeitiger Stolz! Du bist 
seit Anbeginn deiner celebren Bahn nichts 
als eine Maschine gewesen. 

Rinaldo. Was? 

Der Alte. Freilich , ohae ea zt^ wis.- 
sen — 

R i n a 1 d o. Ich ? 
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Der Alte. Aber dennoch Mascbinc; 
und zwar — die m einige. — Du siebst 
xnicb verwundcrungsvoll an? — Ich wie- 
derhole es, du warst meine Maschine, bist 
cs nocli, und wirst es bleiben — so lange 
ich will.' ' Von mir und meinen Planen, 
hangt auch jetzt dein Verderben, oder deine 
Rettung ab'.' Zwar deine Unglücksfälle wa- 
ren nie mein Werk, aber ich wufste dich 
immer wieder zu retten, wenn du dich 
gleich selbst oft verloren gabst. ’ 

Piinaldo. Nun'dann, dii ITexenmei- 
Ster! so entlafs jetzt deinen gebannten Teu- 
fel. ' 

■ Der', Alter “Das Tasse ich wohl blei- 

« ^ l 

ben ! 

Rinaldo. Ich niag, ich -will dir 
nicht ihehr dienen. Was geschehen ist, ist 
ohne mein Wissen, ist ohne meinen Wil- 
len geschehen. Jetzt will ich frei seyn, 
und sollte es auch nur seyn^ uhi freiwillig 
sterben zu können. 

■ ■ i . c i !i ' -t 

D e r 
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Der Alte. Auch das kannst du nicht. 
Dich Tichten Kriiuiual- Gesetze. Dabei hast 
du keinen Willen. 

Rinaldo. Ich kann den Athem zu> 
rücklialten, und kann mich ersticken. 

Der Alte. -‘ Ein Kunststück, das schon 
mehrere versucht, haben , das aber noch kei> 
nem geglückt ist. — Indessen, versuchen 
kannst du es. — Gute Nacht! 

Rinaldo.'. Noch eine Frage. 

.'Der Alte. Nun? 

Rinaldo. Wenn ich wirklich deine 
Mascliine war, -.bin, und noch ferner seyn 
soll, wenn du willst, warum forddrst du 
von mir eine ausdrückliche Ergebung an 
deine Forderungen? Wozu bedurftest du 
diese, da ich ohnehin in deiner Gewalt^ 
nur das: Spielzeug deiner Laune > war? 

■ Der Akte. '■ Du kannst glauben, dafs 
das nöthig war, sonst' Würde es nicht ge- 
schehen seyn. Denn, .dafs ich wenigstens 
nicht. vieh einfältiger bin, als du‘ selbst bist, 
kannst du denken. 



Kinaldo. ‘ Deine Klugheit habe ich 
nie in Zweifel gezogen, wohl aber die gu- 
te Absicht deiner Sendung. 'Auch Itana ich 
nicht läugnen, dafs die GröCse. und Gewalt 
deiner Machtkraft mir verdächtig, ist. 

• Der Alte. Du kannst davon halten, 
was du willst. — • Aber,- wie glaubst du 

wohl, dafs ich durch deine Wachen bis 

% 

Lieber, durch Sclilösser und Riegel in dei- 
nen Kerker gekommen bin? ‘ 

Rinaldo. Durch Zauberei wahrlich 
nicht I* ■ ; 1 f. 

Der Alte. ' Das habe .ich. auch nicht 
gesagt.' Indessen— — Doch wozu so viele 
Worte? Lafs du. dicht jetzt auf einem ar- 
men Süuder • Karren nach Messina führen.- 
Dein Aufzug 'wird dem Volke viel Spas 
und deinen •vomdtmen Bekannten, dort 
grofse Freude verschafien ! Ich wette darauf, 
eine gewisse Dianora — i 

R i nei.1 d o. Schweig Barbar 1 . Du spannst 
mich auf die -Folter, ohauj-dals Recht und 

, I 
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Gesetze dir das erlanben. Schaffe zoich fort 
vqn hier, aber — ' 

Der Alte. Da weifst die Bedin- 
gung.-v 

■ Rinaldo. Ich will sterben. 

> 

Er drehte sich gegen die Wand. Der 
Alte ging, und die Thür schlofs sich wie- 
der. 


Rinaldo wurde des Morgens aus sei- 
nem Gefängnisse geholt, um weiter gehährC 
2u werden. 'Ein Offizier der Miliz über- 
gab ihm ein Papier und nahm dasselbe, al» 
er cs gelesen hatte, wieder zurück. — Ri- 
naldo las: ; ’ . : 

„Du hast die Probe (iberstan- 
den. Zweifele nun nicht au dem 

/ ; 

Be istande De in es bekannten F re un- 
des.**- 

Der Offizier entfernte sich, oline ein 
Wort zu sprechen, und Rinaldo wurde 
auf einen bedeckten Wägen gebracht , der. 
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mit starker Bedeckung verseilen, ihn wei- 
’ tcr führen' sollte. ■ 

Sie reiseteu den ganzen Tag ohne An- 
stofs, und kamen, als die Sonne sank, in 
ein enges Thal, dessen Mitte sie kaum er- 
reicht hatten , als einige Schüsse • in der 
Nähe von den Bergen- herab auf Binaldo's 
Bedeckung fielen. Bald zeigten sich Men- 
schen, die mit einem wilden Geschrei auf 
die Miliz losbrachen. Das Gefecht wurde 
lebhaft. Das önge Thal wurde mit ' Strei- 
tenden . bedeckt. Die Schüsse fielen rasch, 
hinter einander, Säbel klirrten an Säbeln, 
und endlich -wurden die Soldaten, die nicht 
fielen, von dem >Wagen, auf welchqm Ri- 
naldo safs, abgedrängt und entfernt. Die 
Maulthiere wurden angetrieben, der Wa- 
gen rollte schnell davon, und bald sprangen 
einige muthige Bursciie hinauf, und lösten 
Rinaldo's Banden. Zwei Reuter führten ein 
lediges Pferd, hiefsen Rinaldo aufsitzen, ih- 
nen- folgen, und jagten mit ihm rasch davon.'' 
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< Imitier tiefer ging^s in die Berge hin- 
ein. Der Mond ging auf und bestralte die 
rauhen Pfade. Sie trabten, ohne ein Wort 
zu sprechen, noch immer rascli zu, bis an 
.einen: mit Strauchwerk bewachsenen Platz, 

' wo •sie Halt macliten , Rinaldo absteigen 
liieCseu , ilim ein Felleisen übergaben , sein 
Pferd bei dem 25iigel nahmen, und ohne 
eiu.Wort zu sprechen , ;davon jagten, 

'Vergebens rufte .ihnen Rinaldo nach. 
Sie gäben keine Antwort, und wareji bald 
seinen' Augen entschwunden. Endlich ver- 
lor sich auch der Schall des Hufsclilags ih- 
re!* Rosse, und Rinaldo war in einer iJmi 
unbekannten Einöde allein. — Er dachte 
dem Abentheuer seiner Errettung nach, die 
er augenscheinlich dem Alten von Fronte ja 
zu verdanken hatte, nahm das ihm überge- 
bene Felleisen auf den Arm , und wanderte 
weiter. 

• h Er war eine ziemliche' Strecke gegan- 
gen j**als ;er. endlich den,S 9 liein eines Dich- 
tes gewahr wurde* Daritdf ,'wandprtc,,ci* 
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zu> nnd kam zu der ' einsamen Wohnung 
eines Klausners , aus welcher ihm .dev £e> 
woluier derselben mit' einer Laterne entge« 
gen trat, ' ■ ^ • 

„Bist du da? —“rief er ihm ' entgegen, 
und beleuchtete ihn. — Ich wollte dir 
eben entgegen gehen. ** ' 

„Kennst du mich ?*< fragte 'Rinaldoi 
„DerAlte von Fronteja iHlst dielt grtis« 
seu; — antwortete jener; — und bittet 
dich, bei mir zu übernachten-. Daraus 
wirst du sehen, zu welcher Fahne ich ge. 
schworen habe. . 

Rinaldo ging in die Klause, fand; eine 
kleine Mahlzeit, und ein gutes I^achdager. 
^Gesprochen wurde zwischen ihm undtsei- 
nem Wirthe niclits, und Rinaldo entschlief 
ziemlich ermüdet,- 

* ' * * 


Als er erwachte, ' sah er den wohlbe. 
kannten Theosophen von Fronteja- .vor 'Sei- 
nem Lager, der in einem Buche las. 
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Der Alte.- Da hast lange geruht, 
und wie- ich -hoffe, wohl geschlafen, we- 
nigstens gewifs besser , als iu deinem vori- 
gen Nachtquartier., 

Rinaldo. Wo bin ich? 

' Der Al-te. Unter Freunden, wo da 
so lange bleiben wirst, bis du ohne Gefahr 
weiter reisen kannst. 

.Rinaldoi* Wohin? 

Der Alte. Das -niuCs überlegt wei-' 
den. — Du hast eine Probe meiner Gewalt 
und meiner Freundschaft erhalten, wie sie 
deine Standhaftigkeit verdient hat. — Du- 
bist frei und - ungebunden', handele nach 
' Einsicht und Belieben. Verlangst du aber 
guten • Rath', so soll er dir nicht-' fehlen.- 
Doch wird -er dir nicht aufgedmngen wer- 
den. Es könnte leicht seyn, dafs du liier 
ein paar ; Wochen verweilen müf8test,lehe 
du ohne Gefahr weiter gehen konntest, desv 
halb hat man für Gesellschaft fiü.’ dich , in 
der Einöde, gesorgt. 



g4 

Er verliefs, als er das gesagt hatte , die 
Kammer, und gleicji. darauf, Olim, 
pia ein, , . , ■ , 


Sie breitete ihre .Arme gegen ihn aus.— 
Er sah sie scbweigend.an. 1 

Sie. Hast du keinen Grills für deine 
Olimpia? Freust du dich nicht der Ankunft 
einer -Freundin , die sich freivriilig zu dir 
in eine Einöde verbannt? ' 

Er. . Ich bewundere das,, was 'du 
thust. . • . . . M 

Sie. • Mit blofser Bewunderung speifst 
man keine Freundin ab. . Ith'. kann mehr 
als des von. dir. i verlangen. — Hlu bist ge- 
rettet, geborgen, und hast nicht einmal 
Dank für -deine, Freunde? ' 

'«Er. loh i danke euch meine. Rettung ge- 
wife herzlich ^ aber — — Lebt Luigino? « 
• Sie. :Er lebt. ^ ' 

Er. Wo? .. 

Sie. Wu, das weifs ich jetzt niclit. 
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•I • Er. Wo ist Rosalie? ’ 

Sie. Vevmutlilich noch bei Luigino, • 
Er. ’ Vermiithlich? 

Sie. Ich habe darüber keine Gewifs« 
heit. Ist sie nicht mehr ■ bei Liuigino , so 
hat er sie gewil's zu dem Alten von Fron« 
teja bringen lassen. ■- 

Er. ' Kennen sich diese, kennen sich 
JLiuigino und der Alte auch ? . ; 

Sie. Warum nicht? der Alte kennt 
uns alle. • J 

Er. .Aber, kennen wir ihn? 

»' -.Sie. Wenigstens von Person. ... . 

Er. Ist er noch hier? 
l Sie.' Er ist fort , als ich eintrat. Er 
weifs dich ja mm in guten Händen. .1 
Er. Woher. deCk Antheil, den er an 
einem Mahne ninunt, den alle Menschen 
verfolgen ? 

Sie. Daher, weil er verfolgt wird. • 

' Er. Das ist es -nicht allein. 

Sie. Sey es mehr oder weniger, was 
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kfimniert uns das"? ' Genug , dafs /wir Unter 
seinem mächtigen Ä:hutke stehen. • * • ■ • 

Er. Ist et wirklich mächtig? . 

- - i. S i e. Hast du i das ' nicht gestern noch 
Selbst erfahrefl ?> Ohne seinen Beistand warst 
du 'verloren. • * ' • > 

Er. Das Leben ist mir verhafst. ■ 

'• 'Sie.' Das wird sich ändern. • ■ ' 

Er. Verdammt, ewig in Einöden und 
Wäldern ximliev zu kriechen,- die Menschen 
zu fliehen, zu fürchten, und mich selbst 
am meisten zu hassen, kann mein Daseyn 
mir nur zur Last, uUd nie zur Freude 
werden. . : n. • • • 

Sie. Ist Sizilien die W^elt? — In 
Korsika’s firuclitbaren Auen — ' ' ! ‘ ’ f . 

' Er. Woran erinnerst du mich? ' 

• -'Sie. An etwas,- das- du. nie aufgeben 

•w. 

mufst, > ' 

•Er, O ! dieser Traum — • • 

Sie. Mufs WirklicJikeit werden. In 
dir'<‘UHKU*rtie ich den Befreier der Korsen! 
Er. Ich bin es nocJi nicht. 


Digitized by Google 



27 


Sie. Du nmCst, du wirst es werden 1 
Luigino rechnet darauf, wir aUe wünschen 
eben das ; deine bekannten , und dir unbe- 
kannten Freunde rechnen wie wir. — 

Er. Macht die Rechnung , nicht ohne 
den Winh. • , ,, 

' Sie. VVisse, dein xn'ächtiger Beschüz- 
zer, dein Freund, der Alte von Fronteja 
rechnet auch daratif. Er ist der Wirth. Er 
ist ein Korse. .. . • . , 

E r. Wie? ; 

Sie, Er ist ein Korse , wie Lui- 
gino. Und auch deine Olimpia ist eine 
Korsin. 

Er. .In Neapel warst du eine Ceiiuc., 
serin. 

Sie. Die Zeiten ändern sicli. Jetzt 
bin ich , was' ich wirklich bin , deine zärt- 
lichste Freundiit, und eine , Korsin. , Ich 
huldige dir als dem Befreier u^eines Vater- 
landes, und als dem einzigen, wahren Be^ i 
sitzer meines,, Herzens. — Ich gelte, un» 
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sere kleine Haushaltung einEuiichtoa. Wir 
wollen keine Noth leiden. 


fy So weit wSr ich denn endlich gekom- 
men, — sprach Rinaldo mit sich selbst, 
als er alleiii warf'— zu wissen, dafs ich 
bei all ineiiler vermeinten Selbstständigkeit, 
nur ein Werkzeug "Wahrer oder erdicliteter 
Plane listiger Mensclien bin. Aber , Ge- 

duld ! auch sie sollen erfaJiren , was ich 
wirklich’ bin,' oder nicht. — - Und doch, 
was will’ ich thun? — Ist die Rolle, die 
sie mir wollen spielen lassen, nicht diren- 
voll genug? Mein •'Untergang 'ist gfewifs. 
Soll ich nicht lieber den Tod unter den 
Waffen,' als am Hochgericht suchen?“ 

O lim p i a'^ üiiterbrach dieses Selbstge- 

« 

«präch.’ “Sic •'‘trug' sehr gesöh'äftig ein gutes 
rrühstück'äüf. 'So, wie sie sieh jetzt be- 
nahm, schien 'sie' zu eiiier Haushälterin ge- 
boren zu seyn. — ' Rin al do^'machte diese 
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Bemerkung gegen sic. Sie lachte, und anu 
•■wortete nur , indem sie ging : 

„LaCs es dir wohl schmecken. 

Rinaldo verliels sein Lager, kleidete 
sich an, und liefs sich d^s Frühstück wirk- 
lich sclunecken. — Olimpia kam bald zu- 
rück, und leistete ihm Gesellschaft. Sie 
sprach von nichts als von Haiishaltungsge- 
schüften, so detaillirt, dafs jRinaldo selbst 
Kenntnisse bewundern luufste, die er nie 
bei ihr zu finden geglaubt hätte. Er suchte 
sie aber bald wieder auf ihr voriges Ge- 
spräch zurück zu bringen, und sie wieder- 
holte nur, was sic schon gesagt hatte. Dann 
wollte sie, wie sie sagte, Vorbereitungen 
7.ur Mittagsmahlzeit zu machen, aus dem 
Zimmer gehen. Er hielt sie aber zurück, 
lind fragte: 

,,Soll denn die edle Korsin nichts wei- 
ter seyn, als RinaldinFs Köchin?“ 

Sie. Sie ist wohl mehr als dies. Sie 
wünscht dem Befreier ihres Vaterlandes al-, 
1 e s zu seyn , und dazu gehört die Kücliin 



\ * 

und Haushälterin auch mit. Ich habe bei 
diesen häuslichen Geschäften Prinzessinnen 
zu Vorbildern', und schäme mich keiner 
Arbeit, die ich aus so edlen Absichten über* 
nehme. Wenn der Name Rinaldini im 
Marmor prangt, schreibe ich den Namen 
seiner Köchin mit Kohle daneben , und 
setze dazu; diese hat ihn mit Speisen erhal- 
ten, damit er ihrem Vaterlande daS werden 
konnte, was er ihm wirklich wurde. Zwar* 
dein Name steht dann fester als der mei- 
nige auf der Säule des'Ruhmsy aber ich 
kann ihn erneuern, so oft ihn der Regen 
verwischt hat. — ^ Wenn aber meine Thrä- 
nen einst auf den Hügel f.illeii sollten, der 
deihe Asche deckte, so würde ich den Him- 
mel bitten: gieb ihm, um den ich weine, 
nicht nur meine Thränen, gieb mich ihm 
ganz, wie ich ihm mich selbst gegeben 
habe. 

Er. Olittipia ! diese' Schwärmereipn 

jsind — * • ' 
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Sie.'O! keine Antwort? So etwas will 
nicht beantwortet y es will gefühlt seyn. 

£ r. Träume lassen kein Gefühl zu» 
rflck. 

Sie. Die Rückerinnei'ung. 

Er. Auch jenseits des Grabhügels? 

Sie. Das hoffe ich. 

Er. Und weifst du gewifs, dafs der 
meinige sich in Korsika’s Thälern erheben 
wii'd ? 

Sie. Wo es auch seyn mag, nur im- 
mer so spät als möglich; und kann es seyn, 
neben dem meinigen; denn ich gehe nich 
wieder von dir, bis das Schicksal mich von 
dir reifst. Mein Daseyn ist an das deiuige 
gekettet, und ich kann'- sterben, aber von 
dir gehen, dich verlassen, kann ich nicht. 
Hier hast du mein Bekenntnifs, — 

Er. Bei dem Alten von Fronteja, 
'meinst du, sey Rosalie? 

Sie. In Sicherheit ist sie gewifs, und 
ln deinem Herzen ist sie auch, das weifs 
ich. Daraus kann ich sie nicht vertreiben. 
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Ich verlange aber auch dort nur den zwei- 
ten Platz, die Stelle nach ilir. Meine For- 
derung wird stets eben so billig seyn, als 
meine Liebe wahr und zärtlich ist. Sie 
ist keine Korsin , und mein Herz .hat. sich 
in meine Vaterlandsliebe gehüllt. iWillst 
du es entschleiern? Ich widerstrebe nicht. 
Du sollst nicht von Schleiern liintergangen 
■w-evden. Sieh und finde es, wie es wirk- 
lich ist. ... 

Sie legte, als sie das sagte, ihren Kopf 
an seine Brust , umsthlang ihn mit beiden 
Armen, und grofse* Tropfen entstürzten ih- 
ren thränenschweren Augen. Es wurde 
kein Wort gesprochen. Sie ’ drückte ' ihn 
heftig an sich, und ging schnell davon. • 


„Ja! so- ist es! — sagte Rinaldo zu 
sich selbst. — Ein Spibl alter Taschenspie- 
ler uud listiger Weiber sollst du werden. 
Darauf ist es angelegt. ■ Lafs selten, Rinaldo, 

^ t • 

wie du dich halten wucst.-^f- -i-- • 
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Ei'.ging vor das Uau^viMid :übersjBhante 
die enge, b^jenzte, wUdcM Gegend- seines 
Aufenthaltes. Olinipia war in der Küche 

beschäftiget, und sang hei ihrer Arbeit in 

.1 

starken Pausen. Dies weckte Rlnaldo’s Ge- 

i • II . 

sangsliebe. , . Er fand eine Giiitaire, sein 
Lieblio^instrument, lulim.sie, -seme sich 
vor die Tirüx' seiner Wohnung, spielte, und 
sang: ''* • ^ • * 

.In JJ... «I j _ J 


Froh und heiter, unbeklommen, 

r • ' . 

Irrt' ich sonst durch Feld und Wald, 

,1-' 1 t" 1. . 

Und ein Sammelplatz der Leiden 
Ist nur jetzt mein Aufenthalt ; 

Mag ich durch die Felder Wandern, 
Such’ ich einen kühlen Hain, 

t * 'T/ ' 'T * . . 'I 

Ueberali mit Gram und Kummer 

Bin ich, ohne Trost, allein. 

>i ... ' i •yy .T.'. ' ' 


Buh und Freude lachten heiter 

ers ■ 

Mir in jedem Sonnenstral, 

Und ich And* im Sonnenglanze 
Jetzo nur ein Meer von Qual. 

O ! ihr frohen Morgenstunden, 

O ! du sanfter Abendstern, 

I 

iir. 3 
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Ach ! ihr M7d*'»o schhell ferifchivtiAden» 
' Scyd mir) nun. m£ «wi|; lerul 


An die Tage frpher Freude 

> . - > t 

Knüpfte sich de« Kummers Band. 
Ach ! es hat mich ganz umschlungen 
S£it es mich äli Jüngling fand. 

' Wahnsinh' hieh' mich in did 'Waid«r* 
Trieb mich in der 'Felsen Nach^ 

Und auf bluthesprizten* Pfaden» 

Hat mir nie ein Stern gelacht. 


■». U'*'' * y<‘**'*’* ?• * * * .1 .. 

Was den müden Wandrer labet;t 

^ * *'.> * ..w- .t 

Was ihm lächelt und entzücht» 

Hat, umlagert von Verbrechern, 

Kie mein armes Herz erquickt. 

! .7 jV. 

Fittige des Todenengels 

» .1 

Bauschten fürchterlich um mich, 

l ; I • . • ■ ■■ sl ■ • _• 

Aber keines Westwinds Rühleit 

Schlich tun meine Bocken sich 


‘ * *■ *' ^ * ff 

Fiel ein holder Stral der Sonne 

i . I ■ 

Bier und da auf meinen Pfad, 

I- ; 

Glänzt’ er bltitig mir entgegen, 

• ! t O' , 

Floh er eine Räuber -That; 

Und im sanften Mondenschimmer, 
Hört* ich keinen Grillen • Sang, 
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t Böft' ich mir ''das IVIordgeTiriiBmer ^ ' 

Das aus Klüfteu au drang. 

' . : ■ , . .. . 

Ach j vrofain bist da geflobau« 

Meiner /ugeud Heiterkeit? 

, Ach ! wie schnell bist du entscltwrunden^ 
Meines Lebens Bosenzeit ? 

JEinsam, traurig, ‘'und verachtet, 

"Weil* ich , wo die Furcht inich deckt. 
Wo kein Glanz der.< JVjforgensonne . , • 

’^irfh Bu :Xi«beiu • Faoud^ 'Vreckt.' 

\ 

' '«'?.»». . r f 

— sagt« Olimpia, die 
sugetreteu ■ wa;!., indem sie die Hand auf 
seine Sfdiultier^ legte ; — Rinddo ! nie wie- 
döf ein' spl#:lies 'Lied, pder ' icii veigehe, 
Grausamer l wozu; .diese SeJf)sipeinigung ? <« 
,, Sie ist meine EuCse antyrortet« 

Rinaido..: 

„ Nein I sie ist dein yerdeti^n!— fu|u? 
Olimpia.fort. — Sie nipimt dirlldutli und 
Kraft, und macht dich zaghaft. In Gefah- 
ren Wi*d fdich dein Math veclsssen, und 
du wirst ' ddinen Qusf^n- «hsty aIs deinen 
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Feinden unterliegen. Mit diesen EiÄj)fiu. 
düngen kannst ' du' 'nifclit an dte‘6]pit*^ der 
Korsen treten, und so selbst zermartert. 


wirst du den ''KTanipf ^des Helden nfe^ecll- 

^ t . , i. A hl 

ten. 

U 

„Icn verlange nur einen enrJLicnen 
Tod!« —..seufzte tnaido. , ^ 


„Armes yateijlmdl« • stölinte Olim« 
pia, und verlies iiin.-»- i . • • ' <r/< 

Er blieb lange Ttife'olidehkcnd Sitzen^ i»tand 


endlich auf, nahm die Guitarre mit sich. 


eiklcttette cilrien''^c»^, und ’waifP'sieh un- 
tw* einel'hoc^bfcftditten Fichte hifedelV 'Hier 
überschaute ‘err 'die Gegend, und Wurde' ei* 
nen Menschen -‘geWah^-, • ^den' auf ''d«s Thal 
zu ging, und- sich' endlich seinei Wohrtung 
Uahete. "Ei* ging 'in die dieselbe, und^ 
bald darauf trat Olimpia in die Hausthüv, 
ünd rufte Rinäldo. Dieser ging’ hinab,, und 
fand einen -Boten' mit folgendem 'Briefe an 
Sibh. ' ' f>iMi . l'i . . 

-- „ Deine FreUndis freuen Sich' deinen Erreu 


tung, und'Wtcliren deinen'-Elilretter.’' Un» 
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^ sere< 

, -siind- ftcJipn in^ Haudcl. ,,.,WÄr,. treffen, ;unB 
aUe. dort , „wo , dicli, ,Riihm npd Elu'e,;,und 
r. die [TapCeirstea ihres .Yate^a4des erwartgn, i* 
Kinaldo^ wollte, ,dea , Bpten, spi‘echG4» 
uad .^r,.W!iV .schoft, wi? 4 pi’ .fOfU. , Bald 
daran! lud . ihn Olimpi^ jz^ni i 
ein. Die Mahlzeit war klein, aber gnty im d 
JierrU?ter,(VV^i 4 str^w^f fn,,^e -Bephets. 

• ■ !/• I.' . i; > , ' ■ ' 1 : , .•J'RJ 

si.1 • r:" , ~l a”, r.'.-if ;i‘ 

‘ Drei .Tage entAoheni in, diflser 
keit iRinaldo im diuppfen-nlJnbeyviTfstseyn 
^ei^er selbst; Olimpia, schief ,iluijin, ehr b^r 
merken, als stöhren zu wollen. Sie. schriel^ 
Briefs, -vRinaido yvax- nic^t.ine,4gierig), sie 
zu lesen, .ob sie^ gleich, oft 'offen, yielleipbf 
absichtUch , » vor „sei0en Augen lagern „ 8i? 
nidü^lx. [Briefe- i .Butep , . .d^n^ sie 

die ihrigen paitgab, ! , BiiMldö, ye^or keiu 
iWprt.^U.dep .Boteiv .< ,ii.a v..,; :.:;i 
r'u'n3toii‘vk«ei>. Jlfg£!gegm A^”4c 

die Hüttcubewohner vor der Haustliür still 
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Una sturttm^ ' Wie iia paar Wwtiünintfe Ehe- 
’ löute, neben -eihan^er, aü eine «lenschtiche 
Figur das Tlial jitiiaUf auf ihre Wohnung 
iu’ kam. Sie- kaht 'näher, trat dreist ^h^au, 
«öd gröfste sie’mit-iclen' Worten:' ‘ 

„ Friede -siy iiiit euch! im Namen'de* 
i^^ten vön^ Frintejaj^ dessen Jühge* einat ich 

bin'. ■; ‘O,-; ,ar.i>- -r-,-., 

Fs vrar ehi* hftbSdher Burtch', ' der das 
«agte, und zugleich „OUmpien einen Brief 
übeiieidite. Indes sie las, fragte Binaldo: 

' ,iWiie beendet' dch döiu Mbister? «* 
„Wie immer,' fee er wohl, und auf 
das Glttck seiner Freunde bedacht;« — war 
difc Antwort.’ • * i‘. 

Olimpia hatte gelftsen, uhd’d^r Jünger 
ibs Altfen von’ Fronttja klagte DUrst, Hun- 
gei und Müdigkeit. Olimpia trüg soglfeidh 
Speise und Tränk auf, ünd -meTs dem 6fe- 
ste alsdann ein' NätHitlager kn.' ' • ' - ' 

Kinaldo safs noch Vbr der Blihisthür uM 
batte sich in Bctrachtüiigen’ ’ani Fifiristoent 
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verloren , als Olünpia wieder ihpa trat. 
Bs kam, j#i^t Gesprägt. .. 

Sie. So eben erjbalte ick Nachriglit^ 
dafs Freunde aus Korsika bei .unaarm freun- 
de in Fronteja nngekoiBinen sind. Sie bren- 
nen vor Begierde, dich kennen lu lernen, 
und we:|.'4ea .nn8 in einigen .Xagm bedachen. 

Jcli sage, dir das mit besonderer Freude, 
denn ,inei“il3>^«der i*t jmit witftr r,dcn Kqs- 
sen, die gek«49Pai>eB sind, und ups beeucjben 
werden. ^ j^uigino hat «ick^ . wied,er vexw 
stärkt, und hat eine yortbeilhafUi Position 
genommen. Binnen drei Wochen werdfi^ 
für uns vier Fregatten segelferüg «eyn. Al- 
les läfst sieh, erwünscht an, und nur der 
kühne Riiiaido, auf deA' dier^icke dep Er- 
VKartung gerichtet , sind> .ist nwd^t, 
seyn eoUte. Er ist zurückh4jte^j in sigh 
seihst verlocnn — , . " / un j; I n.. .:i 

Er. _Dla, WP er »ich brspcht, WWfd er 
sich s<dmn wieder finden. , y.-. 

. '. fiiic. Q,1 . dal» wir ! da» hplfen k#ijift- 

tenf Eoaaiieijj## t» Erftnieja^irr. I J.' ■ 1/. 
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•' 'Er. Ist dort? v*j. , 

Sie. Soll • ich «chreib^n dtti Wünsch! 
teSt sie hier 'iii' sehen? ‘ i • *'? -•.■ 

'••‘"Er. '•'Willst- du? •'* 

■•* Sie. leh'-werde es thunj i ■ “• 

* ‘Er. '* Wirklich?' j •..< i. 

•■ -U^d’-wainrti sdllte''ith 'eS nicht 

üiun? Viellfeitiht ~ ja, ' gewiis 1' macht’' dicH 
ihre Gegenwart hdterer, als die meinige.* 
'Das ist ja GfrWin'n'ite'r''uii8 all^.'' Mit dei- 
ner- Ileuerteit -Wird^ dein nniernehmender 
Geist -?srieder‘’erWaohen, deri deine 'fiblo 
Lauire' eingeschläfert' hat. •••'‘Ja , • Rosadiens 
Gfrgenwart- '•wird -ihn' •w'eckcn. bleibt 

bei dir, und ich ‘'gehe nach' Frönte ja.-'i 
-•i. I j;ij» •‘» William’ 'das? ‘ .o? ■ ..ii' 

’ Sie.' 'Dir •wirst' mir doch' wohl nicht 
zUmuthen^^WoUrä', hier ^zu jHleiböni^-'Wfcrm 
Rosalie bei dir ist? Nein,~Ri«taldoi'SO uh- 
eAipfiridlich ist mein' Herz nicht, dals es 
die Gegenwart einer' glücklich'en Nsbctabäli- 
lerin olihe-' Eiferraeht^l-ertt^en • höhntey 
Meine Entfeihiing’^iViid inir “deind Freilnd- 
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Schaft erhalten yiund'.meine .ILiehe -will ich 
zu- verabachieden suchen. • . . - .t 

Binaldo sciiwieg, Olimpia zündete 
Lichte an, wünschte' ihm wohl zu ruhen^ 
and ging. *«- * Kiiialdo wankte vor dem 
Hause -auf und ah, ging in's Zimmer, ging 
wieder in's Freie, kam wieder zurück, und 
träumte wachend die Mitternacht horbei. — 
Rasch sprang er endlich auf, nahni 'das 
Xiiclic j undt eilte , er wufste selbst nicht 
wavom <-'in ' Olimpreiä _ Kammer. Er trat 

Jleise ein , sah sic in den Armen des Jün^ 
gers des Alten von Frönte ja, — - und ging 
«ben so. leise wiedes ztxxiick, als -er einge^., 
treten war. • ■ •■•5 — c n-i ; 





■yl«< Der Tag-bfach .a»i*-rDie'^ Liebebe’glück- 
ten waren noch ■- nicht’ munter. • Rinaldö 
wArf''eine -Büchse über- die Selmltev^ ^»und 
verlies seine Wohnung. ,yLebt- wöhlHf 
— muriirelte er,'- tMtd^-'giäfga mit .fauchen 
Schritten davon. 
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Gegen Mittag . enreiclite er ein Dorf, 
ruhte lüer ein wenig > und ging weiter.,.. 

Schon wurden di^ Schatten länger^ die 
Sonne ging unter, und er verdoppelte seine 
Schritte, ein vor ihm liegendes Sclüofs zu 
erreichen. Er erreichte es^ klopfte, uxid 
wurde eingelassen. ' . . 

— „Wer scyd ihr?“ — fragte ihn iex 
Pförtner. . , 

I . „ Dez Baron Tegnano bin ich , und ' ha« 
he mich auf der Jagd verirrt}** war Rinal« 
do’s Antwort.' ' 

Der Pförtner sah- ihn schweigend an, 
wie einer der nicht. weiCs» was er sagen 
oder thun soll. — Rinaldo fragte: 

„ Wem gehört dies Schlofs 7 ** 

„ Der Gräfin Martagno. ** 

„'Der Gräfin Mantaguo 7 •— Rrnaldo 
hastig ein. — Ist sin' hier? • i; 

„l^ein, sie ist nicht hier;^— nntwozT 
tete der Pförtner gedehnt. , 

•• »Wer Bewohnt das Schlofs?** . ••• - 
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„Eine Freundin der Gräfin > Madonna 
Violanta.' ** ■ . > ■ 

„Madonna Violanta? IcJi kenne sie. 
Sie kennt mich.** 

Dies gesagt, drängte er den Pförtner 
zurück, eilte an ihm vorbei>in das Scülofs, 
die Treppen hinauf, und traf auf eine 
Magd.- Dieser sagte er, sie möchte den 
Baron Tegnano -bei ihrer Herrschaft anmel> 
den. • -! ;■ • 

Das Mädchen ging ihm' viel zu lang* 
sam, er eilte ihr vor, und trat in ein Vor- 
zimmer. : / 

Auf das Geräusch seines Eintritts wur- 
de eine ZiAimer-Thür geöfiEoet, und die 
uns bekannte Signora Violanta stand vor 
ihm. 

Sie. • Heilige Jungfrau! Baron Tegna- 
xio! — Seyd Ihr es wirklich? ; 

Br/*' Ich bin es wirklich^ gute Vio- 
dantal' • ' •• • vssuij'' 

Sie- Mein Gott! wo i. kommt ''Ihr 
her? 
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Br. loh suche ' hier • ein Nachtlager. 
Viola nta sah ilin schweigend an, und 
trat in das ZiDimcx:2ui*uck. Er 'folgte ihr 
nach. Sie warf sich auf ein Sofa,, und 
stammeltet • > • ■ ‘ 

, i..„ Vergönnt mir, -mich zu fassen.** ■ 
Er blickte im Zimmer, umher, und et« 
blickte an'' der , Wand das -.Bildnils der 
-Gräfin. • ' Xi .xi’A - l ■. a>< • 

„Dianora hier! — rief er aus. — Ach! 
■aber nur <ihr Bild, nicht sie Sell»t. 

-Hastig gi’iff er nach dem Poitrait, nahm 
es von der Wand, und küfste es heftig. — 
Violanta sah.ihm schweigend) zu.' Er, in 
das 'Anscliaiien des geliebten < Gegenstandes 
verloren, bemerkte Violantens Aufmerksam- 
keit auf sein Betragen nicht. Nach ^iner 
langen Pause na^e' er sich ihr ^lergrifl ihre 
Hand, und fragtet ; 'i.- . ‘ -> 

Wo ist Dianora? Wie lebt sie?i‘ 
Violanta seufzte und schwieg. Er 'frag- 
te 'dringender arr i rljv' .jit; 

V . 
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-• „Wo ist Bianora meine geliebte Di- 
anora? ** " ‘ ‘ •' ' ■■ 

Yiolanta seufzte stärker^ und schlug die 
Angeir- niedeir« _ 

Er. Ist sie todt? •. 

Sie. ' Noch lebt 'sie.' ■ i 
. - -iEr. ' Sie lebt? Sie •'lebt?.' und wohl? 
tind glücklich? » "•• / .i. .A - ■ • > 

. Sie. ' Ach! Bavoh^ ^ könnt Ihr so 

firagen? - • 

Er. ‘Ich v'ersteh^'Eachl JVTein Unglück 
ist auch das ihrige. — Und wie könnte es 
anders seyn? — Ihr wibt’ja — — Ihr 
kennt mich doch? .s . i. 

, Sie.' Gesellen- habe ) ich » euch ja' oft, 
Barony und — . - t • n 

• Er. ^ Ach! nennt 'den 'Unglücklichen 
nur bei seihem' wal^ren Namen. Ihr .be« 
schämt mein Herr, nicht.' 'f- '• •' 

•■'Sie. --- Bei Euem wahren Namen soll 
ich Euch t nennen ? Heilst Ihr nicht Te« 
giiano? ... 
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Er. Wie? unii, Ihr .v^’üfstet nicht — 
Die Grä£n hätte euch nicht gesagt . 
Sie. Was? > , ..e .j... 

Er. Aufrichtig! was wifst. Jhr von 
xnir? ?. . ,i -. ’-.i .-i I 

Sie. Dafs Ihr s mehr geliebt . werdet, 
als. Ihr ;es,i verdient, c Dafs Ihr ungetreu, 
und — — Kein Wort weiter! .Wenn Ihr 
Eucli nicht selb»# ;\7oiwürfe machen Munt, 
so — ; . 

y. . EiJ.' Sie 'igelten: meinem Schicksal. — ■ 
Violanta ! ich habe Euch gerettet . aus. der 
schrecklichen, TodcMiackt, die f^eh umfan- 
gen liielt, ich entrifs Euch ..der .EinsterniCs 
des. Kerkers und iler;,Ver8weiÄuhg , . ich gab 
Euch dem freundlichen Tageslicht. \^Mder^ 
.«.»Ich habe ein .Reeltt auf Eure Dankbar- 
keit. Darf ich darauf 'mchneu?; sy: ■ . • 

Sie. Ihr dürft., und könnt'es.; ti.i.' 
i.. Er. So, besclmi>re ich Euch bei die- 
ser mix ' schuldigen . Dankbarkeit , JsagV mix 
aufrichtig, wie weit hat sich die'Grähn 
Euch entdeckt? 
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.Sie. Ich weifs , dafs sie Euch lieh(> 
und dafs Ihr sie verlassen habt. 

Er. Ach Gott! 

■'Sie. Euer Verschwinden bracht« sie 
dem Tode nahe. Sie überstsud.eine Schreck- 
liche KranUieit, und der Name einer un- 
glücklichen Mutter ging mit der Wirklich- 
keit verloren. 

Er. Wo ist sie? wo lebt sie? 

Violanta' schXvi^^ • und blickte ihn 
«nit forschenden Augen an. r« IlinaldO| 
der aus ihren Antworten schlofs, dafs. sie 
Viiklich nicht Vvulkte , wet er eigentlich 
War, und dafs ihr di« Gräfin seinen wah- 
ren Namen verhehlt hätte, um sich selbst 
Irielleicht eine Beschämung zu'eDparen, der 
sie bei der Entdeckung hätte unterliegen 
iBüBsen, wurde drciKer, und da er; sich 
mit Vielanten allein giaubte^ Wendete «r 
•ein« ganee Beredsänrikeit an, den Aufent^ 
halt der Gräfin zu erfshrOn, aber vergebens. 
Violanta wich ihm aus, schwieg, oder 
setstn stilnen fngsn sadnrie •ntgegeU» die 
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Jhn'Von der" Saclie abbxingen sollten, es 
aber nicht vermochten. f - -'j 

Indem sie noch sprachen/ ■.wurde auf 
%Infhäl 6ine Glocke, ' die ' in Viölantens'Zim- 
-meri'ging, •'heftig ahgezogen. 6ie sprang 
-auf,- i nahm einen Schlüssel und ein'Liibht, 
vbid '•Rollte das Zimmer verlassen.' b Rinalw 
do war dreist genug , sie zurück i zu liaU 
ten. • ^ • ' • / .1 'I 

ndi Er. Wohin geht Jhr? • -.t ;; I > : V 
• '' 'sie. Das-^ darf' ich Euch nicht' sai> 
'gen. ' ’ . . . ■ / '.i >,'• ■i,’. 

Er. Wohin' ruft) Euch diese i Glocke? 
»ii^Ach! geWifs au Dianoren? '> r :-i; , 

• Sie. Was glaubt Ihr? . i -.ui:,,-! 

Er. Dafs ' sie rhier ist. ' * 

" S i e. Ihr ' iirt Enfch. •■• '• j '<.! 
'-''Er.' Kein, nein! Mein 'Herz sagt es 
mir, sie ist hier. Ihr wollt zu > ihn gehen. - 
Ol sagt ihr ,. dafs -ich’iiier bin, dafs — 
Kein! ich gehe mit'‘Euch,' ich folge >Eubh^ 
Ich >mufs sie sehen. • : b >v f. . 

■s:... S ie. Der Schreck "svrfirde sie' töd ten. . 

' Er. 
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£r.,|.Ha! I]ir liabt.Uuch verrallieui Sit 
ist Fort, fort! zu . 

Sie. Um aller Heiligen willen, niclitl 
Er. Sie ist hier! ' ,, • 

. Sie. Ja, das Geheimnifs ist veiTathen. 
Sie ist hier. Abei' sehen dürft Ihr, sie nicht. 
Sie, lebt still- und einsam gleich. einer Süs» 
sendeil,' und Euer Anblick würde sie ver- 
nichten. . , , , ( 

El'. 0.,^i'Qlsnta ! _ wenn Uir je geliebt 

habt,,ialstpsie,mich'sehen. „f, ■ 

1 IcJi 'flärf, und kann, es .nicht wa- 
gen. . .Gjesundheit ist,: ^eWüttet , ilue 

* l^erven .sind , abgespannt Euie vEl'scheinung 
würde sie zu* Boden . schinetten'u. , 

Et. f Kann. ■ '..ich sie. i'nioht, .ungesehen 
yon ihr,;sehpn? —.Ich will sie ija nur se- 
hen-, nicht sprechen , wenri.es -hioht seyn 
darf. Q,! sje ist .roir ,so, theueV ! Ich liebe 
sie ! Ihr lieben ist mir weuhej,'ials! das mei- 

nige — , rj , . , ,j . 

Die Glocke ertönte wieder,;, schneller 
und stärker. 


Digilized by Coogle 



5 « 


' Sie. Heiliger- Gott! es könnte ihr et- 
was zugestofsen seyh. Haltet *mich 'hiebt 

küf.- ‘ ■■ 

Er. Ich mufs sie sehen ! ' 

• Sie. Hng^slttliier ! folgt nVir, 8ber hü- 
Ettch,'öin' Wort zu sprechen.-^ ^ • 

Sie ■ ging.! ■' Er folgte ihr ' * dni’bh eine 
Gallerie in iin Ziriimer. -Hier wiefsi ihm 
Violanta seinen Platz an einem •ileiiieh 
Fenster an^ lind gihg von iliih.*' ^ ‘ 

Rinaldo sali iit ein'gäUh schWarz' db> 
kotirtes Zimnieri in- welöheiftf auf einem 
Tische vor- 'einem Krnzi'fistr'ühd'efhem To- 
denkopf j sWbi hrenhende WäohSkörzöh slan-^ 
den, die > die Kächt des- Zimihers nur 
schwach exhellten. — In" dein Zimmer 
selbst wankte «ne 'Weibliclie>‘''8fch<^arz- gei 
kl«dete Gestalt auf und ab;' bleich' hnd ab- 
gezehrt. ' Rinaldo erkannte ih ih^ Dianöi- 
ren. Thränen- ' ehtsttirzteh Seiheä ‘AugehJ 
seine Lippen bebten, seine Hände zhtei'tehi 
seine Füfse wankten. ’ »jii.' ,i 
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Violanta trat in das Zimmer , und nah- 
te sich Dianoren, Rinaldo hörte sie spre- 
chen. ^ 

Afch Wb bleibst dti? — ■ sagte Diano- 
ra f indem sie ihr Gesicht auf Violaiitens 
Schulter legte. — Ich war ein -wenig ein* 
gfesclilummert ,• und liatte 'einen sdhreckli- 
dien Traum. Es träumte mir; Er war 
hier, 'der Elirvergesserie;-' nahte sich mir, 
und fuhr mit blutiger Hand mir über das 
Gesicht. Das Blut ranh von seiner Hand 
tibei‘ ‘ meinen Busen hinab auf mein Kleid, 
und brannte wie Feuer durch alle nreiüe 
Glieder. — Der Schreck machte micll 
wach ; ich 'dankte der ' ■gnadenreichen Jung* 
frait ^ * dafs ich nur geträumt liaitei -• Aber 
der Traritti hat mich sehr angegriffen. 
Ach f'dafs ich den Unglücklichen doch nie 
wieder sälif*‘ ’ . • * ,, • i 

ViolantaJ Nie?" ''•!*- > ' • 

Dia hb r a. Nie !"weder Wäthfend, noch 
lau Ti'aumei . 'T 

-! *■ J ’ , •• • ii n -• / 
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Viola Uta. Meintet Ihr neulich nicht, 
gewisse' Anzeigen von;, seinem ^Tode zu lia< 
hen? 

r) i a n o r a.. Ja ■! das war .rr Ich ' glaub- 
te es. — Und es wird aucli wohl so seyn. 

Violanta. Wenn Ihr ihn nie wieder 
zu. sehen wünscht, ;.so glaubt es 

aber das nicht, ^ 

• Dianora. O ja! es sey. Um meinet- 
willen, und um seinetwiilen,.sj^y^ es. 

' Violanta. Aüch um seinetwillen ? 

Dianora.' Auch,, und ^ noch . mehr, 
als um meinetwillen, denn, der Unglückli- 
che ist ein. •— Ungetreuer. Ujitreue; .ver- 
dient den Tod. Und eX — hjt ilm. schon 
längst verdient.,. Er hat mich,, betrogen, 
und sein Name ist— — Ach! nichts mein- 
von ihm. Es war ja alles nur ein, Traum! 
Er bleibe ewig von mir fern. — Er .wird, 
nie wieder zu mir kommen. ,, j 

.Violapta. Wenn aber nun,— ^.v 
Dianora. Nein, nein! Er ^arf nicht 
wieder zu mir kommen. Ich darf keine 
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Gemeinschaft mit ihm haben, denn er ist 
ja — ein Ungetreuer. 

Violanta. Und wenn nun seine 
Reue — ■ ■■ 

D i it n o r a. Seine Reue kann seine 
Verbrechen nicht ungeschehen machen. Er 
ist ein grofser, ein gefürchteter Verbre- 
cher. 

Violanta. O? fürchtet ihn niclit.- 
Vielleicht liebt er Euch doch noch. 

Dianora. Aber ich darf ilin nicht 
lieben. — O Violanta! wenn du wüCstest 
^ Genug ! Kein Wort weiter von ihm. 

Sic setzte sich auf ein Sopha, > Violanta 
setzte sich zu ihr. — Nach einer langen 
Pause fragte Dianora; f 

„Weifst du nichu neues.' ans der 

Welt?“ 

Violanta. Etwas aus der Nähe; aus 
uuserm Schlosse. 

Dianora. Was ist es? - 

Violanta. Ein Fremder ist hier, und 
hat um ein Nachtlager gebeten. 


Digilized by Google 



rA 

Dianoi'9. £r' weifs doch\nipliC, dafs 
ich liier bin ? 

' Yiolanta. Nein. — Ich habe ihm 
das Nachtlagei* zugesagt » weil er ganz 
reclitlich ausaieht. 

* DianoTa. Wer er. ist,, weifst du 
niohl? . ; 

yiolanta. Er hat seinen Namen noch 
nicht angegeben. 

D i a n o r a. Seht~ euch alle wohl vor t 
Ihr wiCst, dafs Räuber umher schweifen. 

Yiolanta. Der Fremde, hat uicJus 
Ränberrnäfsiges an sich. 

. Dianora. Der Scliein trügt! Ich sage 
dir: der Schein trügt. Yon d.em Aeussern 
schliefse ja niclit zu rasch auf das Innere. 
Ich selbst habe einmal — Die Räuber ver« 

t 

hieidcn sich, geben sich Titel und Nameu^ 
und — — ‘ Seyd auf eurer Huth! Selbst 
der gefürchtete Rinaldini — ‘A.ch Gott! 
Wenn er — , , 

yiolanta. Was ist Euch? 
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Diauoca. Meine Angen Ach 1 — 
Mein Kopf — 

Violanta. Gräfin!’-. ; • • 

D i a n o r a. Ruliig, es wird Toräberge* 
hen. — Ein Schwindel — ^ • Es ist sclion 
wieder gut. — Ach! der Traum! der 
Traum! — Bringe mich zu Bette. 

Violanta führte sie in ein Seitenzim« 
roer. — Rinaldo ging über' die Galierie in* 
Violantens Zimmer znrück, wo er sich auf 
das Sopha warf, und seinen Thxänen freien 
Lauf liefs. Laut jammerte er : 

„Dahin, Unglücklicher! hast du sie ge> 
bracht. Nicht genug, dafs du 'selbst der Un- 
glücklichste der Unglücklichen bist, mufst 
du auch die reinsten Herzen , die sich dir 
nahen, dir nach, in den Abgi'und ziehen, 
der mit allen Schrecken des Todes sich dir 
entgegen dehnt 



Die Thftj: des';, Zimmers ging an£,'. i Er 
suchte sich zu sammela. — Ein Mäddien 
trat ein ^ und sagte: ' , 

Bai'on , ich soll Euch Euer Zim- 
mer auweisen. ** 

Er stand auf und folgte dem Mädchen, 
die ihn in ein artiges Zimmer führte. Sie 
lieCs ilini Licht, ging, kam wieder, deckte 
den Tisch , und besetzte ilm mit kalten 
Speisen, Früchten und Wein. 

. „Madonna Violanta liifst Euch wün- 
schen, wohl zu ruhen;“ —, sagte dasMäd- 
cJien, und verlieCs das Zimmer. 

. Hinaldo hatte weder Appetit noch 
Schlaf. Die Stunde der Mitternacht na.hte 
sich schon, und er war noch. immer mun- 
ter- und wach. — Da. klopfte es leise an 
seine Thür. Er lauschte. Es klopfte etwas 
stärker. Er öffnete die Thür, und Violanta 
stand vor ilim. 

„Es ist mir, sehr lieb, — sagte sie, als 
sie in’s Zimmer ti-at, — dafs ich Euch 
noch wach und munter linde. ** 
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Er.' O! Ilir findet itiich in einer Un- 
ruli, in einer Bewegung > ■ die ich nicht za‘ 
schildern vermag. ■ • 

' Sie. Ihr habt unser Gespräch ange-' 
hört— ‘ 

Er. Alles habe ich gehört. Of cs hat 
niich zermalmt. '• 

Sie. Was gedenkt l!>r au thun? 

Er. Dianora wird gdWif* endlich noch 
nachgeben, mich zu sehen.' •' ' > 

Sie. O! sie hat eä schön. ' 

■ Er. Hat sie? — Violantä! Sie will 
mich sprechen? O! sagt Ja, und macht 
mich glücklich.— Was will sie? — Was- 
sn«2;te sie? ■ 

• Sie. Wir haben' noch viel und lange 
von Euch gesprochen, als ich sie zu Bette 
gebracht hatte. Ich habe sie lialb und halb' 
schon vorbereitet. In einigen Tagen, hoffe' 
ich, sollt Ihr sie sehen 'und sprechen kön- 
nen. ' 

Er. ■ O Violanta ! wenn ich 
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Sif. Keinen Ich bin. Buch 

speiue Rettung, und freundlichste Ge- 
sclienk des Daseyns, mein Leben,, schuldig. 
— Morgen sprechen wir weiter davon. — 
Nelimt n\^ine gute Nacliricht mit aufs La- 
gey zur sanften Ruli., . 

Sie ging, und Rinaldo blieb in einet 
heftigen Bewegung znyiick. — ;Ei; wollte 
endlich sich, entltlaiden, als er Fui^tritte 
vernahm, die auf Sein Zimmer zukamen. 
Die Tritte waren m^inlich und stark. Sie 
kamen näher.., 'Die Thdr ging .auf, und 
eine lange , hagere , schwarz . gekleidet« 
xnännlinhe Gestalt, trat in d^s^ Zimmer. 
Eine schwarze Larve bedeckte das Gesicht 
der Figui', und eine Kaputze w.ar über ih- 
ren Kopf gezogen. Ein Kuoleustrick um- 
gürtete ihren Leib, und püfse und Händ^ 
waren blo$. Diese impouirende Gestalt 
Stellte sich gerade vor ihn hin,, und .drohte 
ihm mit aufgehobenem Zeigefinger. Rinal- 
do blieb dest' stehen ,, legte die rechte -Hand 
an ein Terzerol, und fragte: 
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jVWer bist du? Was-willst du?**^ 

Mit dumpfer Stimme ga^ die Gestalt 
ihm Antwort: 

„ Ich lade dicli ein , binnen 24 Stunden 
vor dem ßichterstuLl der strengen Riditer 
der Wahrheit, der Richter aller Verbre- 
chen, die im Verborgenen schleichen, iJi- 
ncn aber aufgedeckt sind, zu ersclieinen. 
Kömmst du nicht, so wü'd man dich, ab», 
liolen. . 

„ Was habe ich mit Unbekannten zu 
scbaEen ? — sagte Rinaldo. — , Und wer 

gab euch das Kccht,,euch meine Richter 
zu nennen?“ 

„Deine, Vergehungen, deme bösen Tha- 
len und Verbrechen gaben es uns, welche. 
Ulis das Recht geben,.. alle Menschen zu 
richten. 

„Du sprichst von Recht?— Recht ver- 
kriecht sich niciit in Punk el und Nacht. “ 

,, Wohl dir, wenn wir dich nicht anit 
Licht bringen, denn dort erwartet dich das 
Henkerschwert. “ , 
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Gelassen, 'doch nicht ohne Bitterkeit, 
fragte Rinaldo: 

„Und was erwartet mich hei Euch?**^ 

„Bufse. ** 

Riiialdo lächelte , wie einer lächelt der 
den andern einer Grofssprecherei wegen et- 
wa bemitleidet. — ' Der Schwarze behielt 
seinen imponirendeu Blick, seine gebieten- 
de Stellung, und fragte: 

„Keine Antwort?“ 

Schweigend 'wieCs ihm Rinaldo ■ die 
Thür, und lächelte. 

' „ Keine Antwort ? “ fragte der 

Schwarze wieder. 

Rinaldo wiefs ilim abermals die Thür, 
tmd sagte : 

„ Dies ist meine Antwoi't. 

Der Schwarze trat einen Schritt näher, 
fixirte ihn stark , und fr'agte : 

'„Du wirst also nicht gutwillig zu uns 
kommen?** 

„Nein!** — antwortete Rinaldo 'ent- 
schlossen. 
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; . « So, vrird dich .Gevvalt- zu uas brin- 
gen.«* 

. »»Die erwarte —r. Was könntet 
ihr thun?' Wie weit ^eht eure .Gewalt. ^e<i 
gen Männer meines gleicheij,Z.«.* j^_ .. 

,» Du wirst es , erfabren. «« 

Damit verlies die „ sonderbare Gestalt 
trqtzig das Zimmer. . ^naldp ergriff das 
Licht, ihr nachzneilen». trat in das yoi> 
zimm.er» fand es vezsciUossen» und ko^te ' 
nicht begreifen, wohin die Gestalt so 8chne^ 

t. 

gekommen war. Er durchleuchtete alle 
Winkel» und sah nichts; er lauschte» und 
hörte ;tiichts. . , . . , , ,r 

Int, Zprßckgphen nach seinem Zinune^' 
wurde er auf. dem Vorsa^e,,eine ha.lbpffepe 
Thür eines Schrankes , gewahr» gjlaubte ,dif 
Gestalt etwa in dem i jSchranke , zu fin/jen^ 
rifs die i Thür |heftig,.auf, .,sab; .ein Skelet, 
bebt^ betroffen zurück »-.itnii; das Licht^ff^ 
ihm aus der, Hand. i . in..... 

Er . eilte , in sein EwmjtiF, .hoUte^ «to 
anderes Xücht, stürzte Wt gi^ann^eip Tiu;t 
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‘aerol anF die vorher ofFene Sclirankihür zu, 
und fand sie jetzt fest verschlossen. ' Ufn- 
sorist bemühte ei* sitill‘, sic zu ölFne», sie 
'virar sö'fest '■'^ihgtpafst' uild vevschlösseh, als 
wäre sie niemaFs' geöffnet gcweseti, 

Er stand /'stützte, und wuiste • nicht, 
Wozu er sich entSfchlitfseu sollte.'-' - •' 

' 'Unmuthig irnd IJetrofFcri raffle er'end- 
litli das ihm diitfallehe Licht' auf; ging in 
ieiff Zimmer,' vwscHofs 'die Thur;' und 
legtö sich zti Bette. ■ • ' ‘ ‘ ■ 

vii;, r 

, ,1 ' A./ «*'. ^ .' 

\ 

Kaum war er den folgend^ 'Morgen 
d^'Lager ehtsiie^dh, ' als 'er ’ku' Vibliuteii 
‘eilte, die -eben' imr- 'Begriff war', Ihr'Zirti- 
Süer'zu verlassen j uhd’-'vi^ie'siS- si'^te/ zu 
Dianmen geh^h -'W’t^ltS. '* afi.iir. - ■ 

rJ •’ Did ^Gitlfin üiü ' gä*' - nicht! ' 'Wohlättf ^ — 

si|te''«e.' Ielk‘'Barf‘ sie'lieiite Ifcihtir’Ati*. 
genblick verlassen. Es Söll -EUch -abfer' an 
Eifrer iÖequeiülielili^t 'liichö' abgehed?^ So- 
bald iöfa’ ‘ Eflücl^ s|n(Ä;heh ; '-keinlric -ich 
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XU Euch. - Vielleicht ’kaiiA' fes fieüte Abend 
nur spät, vielleicht gar nicht geschfehin. ' 
Lafst Eueh'dad' nicht itte ihaClieij, Morgen 
vielleicht sfelien wir uus'^öftreret; vielleicht 
seht und sprecht Ihr«)sui6h’'^itidrgen schön 
Dianoren. Wir wollen ho£Fen, dafs tfllÄ' 
nach »Wunsche gehen ihagr'“ ' - » • 

Mit dieser Erklayurig 'ii<erHg bCti'ieiii^. 
get, ging Ririaldd nädi’ hinein’ 

t'fibk. ~ Al» er an Aki n^5^2^t6#en Schrank 

käna , - blieb . er stehfe«V^ brftkäfiötete ‘ deiiselbeA 
genau,' und fand AbCh^ irtitner »vPölfi 

•vöi'ächlösse».- Einige -»Geiniihlde 
Saale fesselten seine Aufmerksamkeit. - Slb 
schieAen die Fölgd 'eih«' gdhfeihlhifsinolleii 
Geidhichte -in Bildei'h^’äU Adf kVvdJJili 
sah er die ihm erschienene kfcli^arÄd'iiiyii- 
fcet'i'0e<itält» abgebildeb-'^- Einmal '^tknd sie 
äröhend '»ttiit einbm^ geSd^neii irölöHe V&t 
Einern liebenden Paare , das sich fest um- 
sclilnngen hielt, und das zwcitemal erschien 
sifi Jn, KapelU,; und.jfefsjie oitt Ej»u«n. 

.■•f.--«! m . jiiiy üj-iOHilk ..♦ilyl.iv/’ 
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Zimmer bei Atme, das beftdnd vor deq» 

Altäre lag* 1(1; ir. i:.;; i ><i' 

Pie Antwfc o’.des * i Mädcliene , , ji-jvelche 
^hm, :ein Früjistüpk, ;bji'acbte s töit.e^iUn ia 

meinen keine»weg9.,ar4atisclien. Betracbtim- 

„ Habt ihr . ftagte er da»; iMädcl^u^ 
jl^9_. sie im Zifli^mer „wavea, — . pchwra^zbc- 
kuttete IV{üuehe,ijir det. Natjhbaiachaix ? 

’Avi‘ 

dcmy 9 , teilen _J 3 s?gP.jdpj:t' obea , d ftlbfr der» 

P.orfe,, ;liegtfiei% KAopter der,,JCarmeliteci^ 
;C^öacka, .undi.dieje M^gen sckwarzef 
*e». .:ia;L.:i,ti-ijralriA ,.lLtd 

j , V l ! *y -ztwrfl^e“ . Wq 1 cI>ö> ^ didPr 

;|ea^-sohwarzei^ Adöflchpa, liieher,? ‘5,-— i fragte 
]dwaidp weiter* otii li&'.d;, •• • i: ii ui.} n dr.e 
•jii i,iJ<djrli^.dreima4jrr.gab dap, IV^dcltei^ 
zur d Tevpnifiwi'ex ?D 

-r.pf 3 ’',^ i ' '.0 ?.nt» ,nii.''; iij rs-j'jil 

Ii , r •■'?• ft h , ‘-ii* fi3;;«iü:hft 

6<y heifjrt^^'Äe^'ttiökche Idw iBrf^lotdexii 
welch« Almosen einsammeln müssen. 
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zu uns, und sammelt die bestimmten Al« 
mosen ein. ** 

„ Sind diese Karmeliter die Beichtyäter 
des Sclilosses ? 

,, Nein! das sind Franziskaner. Ihr 
Kloster liegt dem Schlosse gleicli gegen- 
über. — Mit den Karmelitern haben wir 
hier gar keinen V erkehr im Schlosse. 

Rinaldu fragte nicht weiter. Das Mäd- 
chen ging, und er ti’at an’s Fenster, das 
Karmeliter -Kloster genau in Augenschein 
zu nelimen. 


Die Zeit wurde ihm lang. Er forderte 
etwas zu lesen. Man brachte ihm eine alte 
CJironik. Er las und gähnte, harrte und 
hoffte. — Der Tag verging, der Abend 
kam , und Violanta lies sich nicht sehen. >— 
Endlich erhielt er durch das Mädchen ein 
Billet von ihr. Sie schrieb : 

„Heute sprechen wir uns nicht. Mor- 
gen werdet Ihr mehr. von mir hören.“ 

HI. 5 
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Es wurde Napht. Er verschlofs seine 
Thür. Der schwarze Gerichtsbothe kam 
nicht. 

Als er früh aufgestanden war, und zu 
Yiolanten gehen wolhe* Mäd- 

chen mit einem Briefe von ilu; entgegen. 
Er rifs ihn auf, und las: 

„Dia,uora hat von mir erfahren, dafs 
Ihr hier seyd. Sie hat ilir schreckli- 
ches Geheimnifs ganz in meinen Busen 
geschadet, und ich weifs nun wer, 
und was Ihr seyd. Verlafst eidig die- 
ses Schlofs. Auch wir haben es ver- 
' lassen, und wenn Ihr diesen Brief em- 
pfangt, sind; wir schon viele Stunden 
weit von hier entfernt. Ihr werdet 
uns nicht £nd.en, dazu sind unsere 
Malsregeln schon getroffen. FlieJit, und 
bettet Euch; denu wenn die strengen 
Richter der Wahrheit Euern Aufenthalt 
auskundschaften sollten., werden Sie 
Eudt nicht lange Zeit gönnen. Eure 
EreiJi^t zu benutzen. Lebt wohl, Ihj- » 
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furchtbarer, verrufener Mann! Gott 
bessere, beJtelu'e, und schütze Euch. 

yiolanta. 

'„Bin ich denn überall ein Spiel der Ver- 
kappten! Mufs ich allenthalben nur inr 
Dunkeln schleichen? Flieht auch selbst die 
Liebe meinen Namen wie ein Verbrechen? 
Nun dann , hinab mit dir. Unglücklicher, 
in den Schoos deiner Mutter!“ — scluie 
Rinaldo aufser sich, ergrifF ein Terzerol, 
spannte, und setzte es an den Mund. 

Wie von einem elektrischen Schlage 
getroffen, sank sein Arm, und das Tcrzerol 
entfiel seiner Hand. Er wendete sich rasch 
herum , und der schwarze Förderer stand 
hinter ihm. Er drohte ilim mit dem Fin- 
ger, uud verlies das Zimmer. 

Rinaldo erhohlte sich kaum nach und 
nach, als er seine Büchse ergiüf, sie über 
die Schulter warf, und das Schlofs verlies, 



63 


Er sclilug einen Holilvveg ein, und 
war kaum hundert Schritte weit in demsel- 
ben gegangen , als der Schwarze ilun 
entgegen kam, und ihm ztirufte: 

,, Erscheine ! “ 

„Wo trifft man euch?“ — fragte Ri- 
naldo entschlossen. 

„Rechts auf jener mit Pappeln bewach- 
senen Anhülie wirst du eine Kapelle sehen. 
Dort trifft man uns , “ — sagte jener , und 
ging gelassen an Rinaldo vorbei. 

Dieser ging langsam weiter fort, aber 
nicht nach der Kapelle zu. 

„Eine Spiegelfechterei von dem alten 
Charlatan zu Fronteja! — sprach er zu sich 
selbst; — dessen Maschine ich bin, wie er 
mir selbst gesagt hat. — IcJi komme niclit. 
Und erscheint mir der Unglücks -Rabe noch 
einmal, so“ — • . 

Hier stand der Schwarze wieder vor 
ilim und fragte: 

„ Was willst du dann tJiun ? “ 
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Rascli rifs Rinaldo seine Büchse’ von 
‘ der Schulter, sprang einige Schritte zurück, 
spannte, legte an, und drückte auf ihn ab. 
Das Pulver brannte ab, und der Sciiufs 
versagte, 

Der Schwarze lachte , und sagte : 

,^Arnjer Schützei Schicfs nach Raben, 
aber niclit nach mir. Wagst du so etwas 
zum zweitenmal, so zerschmettere icJx 
dich. “ , • 

„Du? mich?** — schrie Rinaldo wü- 
tliend und ausser sich, warf die Büchse 
von sich, stürzte auf ihn los, packte ihn 
bei der Brust, und fühlte sich a.uf einmal 
von gigantischen Armen umfafst , gedrückt, 
und so heftig zu Boden geworfen, dafs ihm 
Hören »ind Sehen verging. 

Als er wieder zu sicli kam , fand er 
seinen Kopf blutend, und der , Schwarze 
war nicht mehr zu sehen. — Seine Wuth 
gestattete ihm keine Worte. Er raffte sicli 
auf, nahm sein Gewehr, und, eilte mit ra- 
sclien Schritten davon. 



Eanm war er etliche dreifsig Schritte 
weit gegangen, als er am Wege hinter ei- 
nem Strauche, eine elende, zerlumpte 
menschliche Figur erblickte, die ihn kaum 
gewahr wurde, als sie sius vollem Halse 
ihm zuschrie; 

„Ach mein lieber, guter, edler Haupt- 
mann J ** 

Rinaldo stutzte, ging näiier, und er- 
blickte seinen getreuen Lodoviko, der 
sich aufzuraffen suchte, indem ihn die 
Freudentlu-änen über die Wangen liefen. 

Rinaldo. Um des Himmelswillcn, 
Lodoviko! wie siehst du aus? 

Lodoviko. Schrecklich mufs ich 
aussehen ! Nicht wahr, ich bin ein wah- 
res, leibliaftiges Konterfei des menschlichen 
Elends ? ein Bild des Unglücks und der 
Verzweiflung? 

Rinaldo. Unglückliche! wie bist 
du in diesen Zustand gcrathen'? du siehst 
fürchterlich aus. 
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Lodoviko. Elend, zerlumpt, am 
ganzen Leibe zerrissen und zerschlagen. 

Riualdo. Rede nur, was ist dir be- 
gegnet? 

Lodoviko. Achl hört mich an. — 
Als Ihr mich in jenem Walde fortschick- 
tet, midi in der Gegend des Schlosses der 
rraü Gräfin Martagno aufs Rekognosziien 
zu legen, rifehtetc ich meine Sache recht 
klug ein, tiiid erfulir, dafs die Gräfin der- 
malen niolit dort, sondern auf einem an- 
dern Schlosse sey, das mir beschrieben 
wurde. Icli machte mich gleich daliin zu 
auf den Weg. Schon hatte ich die Gegend 
erreicht, und war kaum noch hundert 
Schritte von dem Schlosse entfernt, als auf 
einmal, — der Teufel weifs, wo et her 

jtanr ! ein ganz schwarz verkappter Mann 

vor mir stand. 

R i n a 1 d 0 . Wie ? Ein schwärzet , ver- 
kappter Mann? 

Lodoviko. Wie ich Euch sage. — 
Er forderte mich in einem gebietenden Ton 
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vor den strengen Richterstiihl der Richter 
der Wahrheit im Verborgenen. Ich laclite 
darüber, und als er grob wurde, scliltig 
ich ihn liinter die Ohren. Das bekam mir 
übel. Der Kerl packte mich mit Rieseu- 
stärke an, warf mich wie einen Sperling 
zu Boden, maulschellirte mich links und 
rechts so lange ab, bis mir alle Sinne ver- 
gingen , warf mich dann Wie ein Feldhuhn 
auf die Achsel, und schleppte mich fort, 
bis vor eine. Kapelle, wo er mich wie ei- 
nen Nufssack niederwarf. — Sogleich ging 
die Thür der Kapelle auf, zwei schwarze 
Kerle kamen heraus, zogen mich bei den 
Beinen hinein , wie eine abgeschlachtete 
Ziege, und warfen midi wie einen Torni- 
ster, in eine finstere Kammer’. Da lag ich 
ein paar Tage auf einer handvoll Stroh, 

und bekam Wasser und Brod, und noch 

( 

dazu sehr spärlich, zur Kost. — Endlich 
wurde ich abgeholt, und vor drei verkapp- 
te Figuren geführt, die, von vielen natürli- 
chen Skeletten umgeben, an einer scliwar- 
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zen Tafel safsen. Diese nannten sich meine 
Pächter, und sagten mir, ich sey ein 
Schelm, ein Spitzbube, und dergleichen 
mehr. Ich war der Klügste, und schwieg. 
Endlich sagten sie , ich hätte schon längst 
den Strang verdient, von ilmen sollte ich 
nicht gehängt werden, für meine begange- 
nen Verbrechen aber zu einer Total -Bufse 
verdammt seyn. Mit der Sentenz wurde 
ich abgeführt, von vier Henkersknechten 
entkleidet,, und bis anPs Blut gegciCselt. 
So ging’s alle Tage. Die Kerle hieben so 

unbarmherzig auf anich zu, dafs mir die 
♦ 

Geifsellüebe bis auf die Knochen drangen. 
Endlicli war niclits mehr an mir zu zer- 
hauen , und so warfen sie mich diesen 
Morgen zur Kapelle hinaus. Icli kroch bis 
Lieber, und weiter kann ich nicht. 

Riiialdo. Wie? und dieser Bufse 
sollte ich mich auch unterwerfen ? 

Lodoviko. Ihr ? Gott bewahre Euch 
und alle INIenschen dafür ! 



Hier erzählte ihm Binaldo, was ihm 
begegnet scy. Lodoviko kreuzte und seg- 
nete sich, und Riuäldo schrie: 

,,Komni, lafs uns das infernalische Nest 
in Brand stecken!** 

Kaum hatte er ausgesprochen, als der 

schwarze Unhold vot ihm stand, und ihm 

/ 

entgegendonnerte : 

,, Elender Wunn ! Hast du die Kraft 
meines Armes noch nicht genug gefühlt? 
Soll ich dicli ganz -vfernicliten? ** 

^Vie ein Rasender eilte Rinaldo, ohne 
Antwort, mit gezogenem Dolche, auf ihn 
zu. Der Schwarze wich aus. Rinaldo 
raffte alle seine Kräfte zusammen, packte 
ihn mit der rechten, und stics ihm mit 
der linken Hand den Dolch auf die Brust. 
Der Stofs gab einen dumpfen Schall, und 
Rinaldo merkte, dafs er auf einen Pahzev 
gestofsen hatte; er sties zum zweitenmal, 
und durchbohrte des Verkappten linken 
Arm. Laut aufbrülleiid rifs sich dieser mit 
Riesenkräften los, schleuderte Rinaldo so 

. I 

/ 
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kräftig zurück, dafs er zu Boden tautnelie, 
und entfloh mit schnellen Schritten. 

„Mord und Wetter! jammerte Liodo> 
viko; — wie wird es uns ergehen, wenn 
der Unhold seine Gesellen herbei ruft. Sie 
schlagen uns bei Gott*! die Knochen zu 
Brei. ** 

Indem vernahmen sie das Geklingel von 
Maultliieren, und wurden bald zwölf Maul- 
thiertreiber gewahr, die mit dreifsig ledi- 
gen Maultliieren die Anhöhe herab kamen, 
um in Saldona Salz zu holen. Diese re« 
dete Rinaldo, als sie näher kamen, an, und 
fragte, indem er auf Lodoviko zeigte, ob 
sie diesem Unglücklichen, der von Räubern 
gemifshandelt worden sey, nicht vergön« 
neu wollten , Platz auf einem ihrer Maul« 
thiere zu nehmen? er wolle für ihn bezah- 
len. 

„ Will der Herr bezahlen, — antwor- ' 
tete der Anführer der Maulthiertreiber, — 
so mag sich der Bursche aufsetzen. Das 
kann er aber auch thun, wenn der Herr 
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nicht bezahlt, denn wir sind Christen und 
haben Religion. Das Teufelsgeschmeifs von 
Rinaldlui’s Bande macht tausend Unglück- 
liche. Wir haben schon mehrerern Ausge- 
plünderteii Beistand geleistet, die oft nak- 
kend und blos, halbtod auf der Strafse la- 
gen, und die Spitzbuben verfluchten. << 

Lodoviko, der sehr froh war, sich 
in so guter Bedeckung zu sehen, wurde 
auf ein Maulthipr gebunden ; die Reise ging 
weiter, und Rin a Ido setzte sein Gespräch 
mit den neuen, handfesten Gesellschaftern, 
die noch obendrein gut bewaffnet waren, 
fort. 

Rinaldo. Ihr sprecht von Rinaldi- 
ni's Bande? Ist sie denn nicht ganz aufge- 
rieben? 

Maulthiertreiber. Den Teufel 
auch! Nichts weniger als das. , ist 
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dfis, wenn ein paar Dutzend solcher Gauner 
todtgeschlagen werden? Das ist so viel, als 
, nichts. Sie wachsen wie die Schwämnie 
hinter allen Büschen hervor. 

Rinaldo. Ist denn Kinaldini nicht 
schon längst selbst niedergeschossen wor- 
den? ’ ‘ 

Maulthiertreiber. Ja, prosit! Es 
heifst wohl immer so, aber es ist nicht 
wahr. Sie werden ihm auch nichts auha- 

bcn. 

Rin a Ido. "Warum nicht? 

Maulthiertreiber. Hm! — Könnt 
Ihr das nicht erratJien? — ‘ Er ist fest. 
Das ist ganz sicher. Ihm schadet weder 
Hieb nocli Stich. Und einige sagen gar, er 
kümie sich unsichtbar machen. Das will 
ich nun zwar nicht als gewifs behaupten/ 



aber das ist doch wahr, sie können ihn 
nicht feslhalten. Haben sie ihn auch ein- 
mal, witsch! ist er wieder fort. Es mufs 
übrigens ein ganzer Kerl seyn , der Rinal- 
diiii, aber in seiner Haut möchte ich doch 
nicht stecken. Was hat er davon? Am En- 
de kommt Herr Urian, spricht: die Zeit 

ist vorbei , da ist der Kontrakt , marsch, 
mit mir fort! und dreht ihm den Hals auf 
dan Rücken. 

Rinaldo. , Er wird dod» nicht 
gar — 


Maulthiertreiber.- Ja! er hat 
ganz sicher ein Faktum mit dem B'>sen, 
denn sonst zappelte er schon längst in der 
Luft. Er ist also docli ein unglücklicher 
Mensch. Wozu helfen ihm alle Schätze 
der Welt, wenn seine Seele verloren geht? 
Das ist ja doch das theuerste, was der 
Mensch hat. ..VVeifs er diesen Schau nicht 
zu bewahren, so gebe ich ihm für all das 
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andere , keine Melone. Redlich gelebt und 
selig gestorben, das ist das beste. Bei Ri- 
naldini heifst's aber, fröblich gelebt luid 
traurig gestorben. Das taugt nichts ! Er 
schläft einst auf seinen erstohlenen Geldki- 
sten doch nicht so sanft ein, als ich auf 
meinen redlich erworbenen Maulthierdelo> 
ken. Das ist ein ganz anderes Lager! 

Rinaldo. Er soll aber wohlthätig 
seyn. 

Maulthiertreiber. Mit unter. 
Aber, hole ihn dex* Teufel mit seiner Wohl- 
thätigkcit! Erst stielilt er's, liernach ver- 
schenkt er’s. Ich mag nichts von ihm lia> 
ben. Segne mir Gott mein redlich erwoxv 
benes Stückchen Brod. Betrügen oder 'be- 
stehlen möchte ich keinen Menschen , auch 
nur um eine Bohne. 

Rinaldo. Es ist wahr, er treibt eüt 
elendes Handwerk. 



ÖO 


Maulthiei'treiber. Ein Allerweits- 

\ 

Kammerdiener ist er, und kömmt ungeru- 
fen, wie der Rabe aufs Aaas. Er hätte 
docli wohl etwas besseres lernen können, 
denn er soll gar nicht dumm seyn. Spitz- 
bubenkniffe mufs er genug im Kopfe haben. 
Gott behüte und bewahre jeden elirlichen 
Christen für solchen Kenntnissen und Wis- 
senschaften ! 

Rinaldo. Er selbst, soll nicht steh- 
len. 


Maulthiertreiber. Aber er- lüfst 
stehlen. Das ist gleich viel. Kurz, es ist 
kein gutes Haar an ihm ; aber ein verzwei- 
felter Kerl ist 'und bleibt er doch immer. 
Denn so wie er,' hat nodi keiner die Ju- 
stizen genarrt. 

. • • • ; . . 

Rinaldo. Wie alt mag er wohl 
seyn ? • - • ^ 

M » ti 1- 
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M aulthiertreiber. 'Er soll noch 
nicht einmal sechs- und zwanzig Jahr alc 
seyn , sagen einige.' Andere • aber sagen , er 
sey ein 'Dreiisiger.. Das ist aber wohl 
gleichviel I Reif zum Galgen ‘ist er sclion 
langst gewesen. — Sehen möchte ich ihn 
wohl einmal. Es müfste aber im Guten 
seyn , ' denn im Bösen mag ich nichts mit 
ihm zu thun- haben. Ei' hat gar zu' viele 
Helfershelfer. ; . . 

« • *» 

Rinaldo. •Wo mag er -jetzt -wolü ei- 
gentlich stecken? ... 

M aul th ier tr e ib er. Wer will das 
wissen! Er ist, wie Herr Niemand, allcnt- 
liälbeu. Gar öft spaziert er als Kavalier 
umher, lebt sogar in Städten, sponsirt un- 
ter den vornehmen Damen herum, und soll 
deren ein Paar schon weidlich gezogen ha- 
ben. Kommen sie ihn auf die Spur, so ist 
er fort, und kein Teufel weifs wohin. Er 
zieht beständig verkleidet im Lande um- 
III. G 
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liei'y und nümnt. allerlei Gestalten an... Heu- 
te ist er da , morgen dort, und sedne Hände 
umschwärmt ilm allenthalben. :Hr is( mit 
einem Wortes- ein' Himmeltaufend elemeu- 
tischer Kerl! 1 • ' 

. Jetzt wurde L o d o v i k o. , auf . der An- 
höhe die bewu£ste Kapelle der Schwärzen 
gewahr. Ein kalter Schauer lief ilun durch 
alle Glieder. Er seufzte tief auf, und gab 
seinem Herrn einen bedeutenden Wink. 
Dieser blickte hinauf, sah die Kapelle, und 
verstand ihn sogleich. i. ' 


) 



X ' i ♦ • r 
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Achtes Buch 


Schwebend zwischen Tra\im und Hoffen, 
Häherst du dich nie dem Ziel; 

Von des 01iick.es Waukelmuth betroffen. 
Spielst du zaghaft auch das beste Spiel. 
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,, -Uie Kapellß dort oben, — sagte Rinal- 
do, — scheint ein altes Werk zu seyn. “ 

,, O ja; — antwortete der Maultliier- 
txeiber. ~ -Es wird sich aber wohl keine 
Seele die Mühe nehmen, sie zu besuchen, 
denn sie ist , alt und baufällig , und ohne 
Bild und Altar. Raben und Eulen werden 
sie vermuthlich bewohnen, wenn sie nicht 
zuweilen gar eine Herberge für den Sig« 
iior Riualdini und seine .Nachtvögel ab<« 

Rinaldo merkte, dafs von seinen Go^ 
Fährten keine Nacliricht, wie er sie zu liai 
ben wünschte, einzuziehcxl . seyn würdej 
und schwieg. 
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Sie kämen eniilich nacK Saldo na. Ri- 
naldo bezahlte Lodoviko's Ritt reichlich, 
und lies sich zu einem Juden bringen, wo 
er seinen Gesellen neu kleidete. X>ann wur- 
den Salben, Wasser und Pflaster in der 
Apotheke gekauft, Proviant wurde nicht 
vergessen , und eine Chaise gemiethet. In 

dieser rollten sie nach gehaltener Sieste, 

t ' 

atif der Heei'strafse weiter fort. . 


Unterwegs, uiitersnchte Rinaldo ' sein% 
Büchse, und fand sie ungtjadeü" Dies er- 
klärte ihm ganz natürlich das 'Wunderbare 
Versagen derselbe« gegen deti Sthwatzen. 

„Man ha« mir >— spräcli* el‘ bei sicli 
selbst^ <a-. ini Schlosse den Schilfs äüs mei- 
nem Rohre -.gezogen, nftl mitli ungestraft 
jnifshandoln zu können. <— Wie? wemt 
yiülantaj cinverstartden irilt der schwarzen 
Gesellschaft', ztt irgend eiiienv’EildisWecke 
lebte, der vielleicht Bezug aüf die Grft/itt 
hätte? Sollte es nicht daher khmitieh, daB 

t 

S 
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Lodoviko so gemifshandelt wurde > weil er 

den Aufentkaic der Gräfin zu erkundschaf« 

\ 

teil Süchte? — ■ Die Bilder im Sclilossc) 
auf welchen sich die schwarze Figur be- 
fand; — Das Skelet in dem Schranke » und 
jene Skelette, die Lodoviko bei den schwar- 
zen Richtern sah! <— Hm! das alles könnte 
zu mancherlei Vermuthungen führen. Wie? 
Wenn Dianora von einer gegen- sie und 
ihr Vermögen verschworenen Bande, selbst 
gemifshandelt würde? — — O! dafs ich 
jetzt nur an der Spitze von zwanzig der 
Meinigen stünde ! ich wollte alle diese Räth- 
sei gewifs lösen. “ . 

Vor Meroiia. stiegen Rinaldo und Lodo- 

/ 

viko aus der ‘Chaise, • Scltickteh ■ den Fuhr- 
mann zurück, und schlugetv einen Seiten- 
\veg .ein7>. • Hier kamen iJinen ein paar 

Männer mit einigen Mäültiiieren entgegen, 
in deneü,. Lodoviko bald' alte "Bekannte ei'- 
kannte. Es waren Lu ko uhd.Jordano, 
zwei handfeste OeSelleU von Luigino's 
Baude. . • 

f 
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■ Die gegenseitige Freude, «ich zu »fini 
den, war sehr grofs, und es kam bald zu 
einer bestimmten Unterhaltung j die Rinal- 
do eröffnete. ' i . 

Kinaldo. iWo ist Luigino? 

J o r d an o. So viel wir wissen , hat 

er sein Korps ge^lieilt , halb steht es unter 
Seinen, und halb unter Am alato’s Befeh- 
len. Bei diesem' 'waren wir. Vor sechs 
Tagen wurde unser Korps allarnürt, und 
wir,' unseiTer Zwölfe, wurden von demsel- 
ben abgeschnitten. ■ Wir haben uns noch 
niclit wieder >zum Ganzen finden; können, 
und treiben indefs in der Nähc' unser We- 
sen , so gut es gehen will, für uns. - 
Ilinaldo.i Habt ilu- sichere Plätze? 

. Luzo. • O ja l . :j:;- . * 

J o r d a n o. Wir steckfen in^ Felsen und 
Forsten bis über* die Ohren. < " sj 
' Rinal'doJ« Ibh 'gehe.rnit duoh,. •'> .. 
Luzo. '-'Wie?« : •. . i • 

' Joi^dano. Ist das Emst? ■ 

Rinaldo. Wie ich sage. 
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Joxdano. Wetter T das- glebt uns Elire 
und 0111011. ■ , . i 

' Die Maultliiere wurden bestiegen, und 
Rinaldo kam bei dem Häuflein an , wel« 
dies sich nun dreifach so stark fühlte, als 
cs wirklich war, da der gefürchtete Räu- 
berhauptmann an seiner Spitze stand. 

. R i n a 1 d o machte gleich Anordnungen^ 
sendete einige aus, theils '^zu 'werben, theils 
alte • Kameraden herbei ' zu ziehen , und 
machte allen kund , • dafs er gesonnen sey, 
einen -Hauptstreich auszuführen. Das mach- 
te die Bursche stolz und .froh, und das 
Viva Riualdini tönte in allen Klüften 
wieder. 

-Den vierten Tag brachte man schon 
zwei alte Gesellen aus Luigino's Haufen^ 
die versprengt umherstrichen , und sehr 
fi'oh waren, wieder Gesellschaft zu finden. 
-Auch ^wurden drei neue Mitglieder hinter 
den Zäunen aufgeraift, anfgenommen und 
beeidiget, und so sah Rinaldo, mit sich 
selbst, seinen Haufen schon, neunzehn 



90 


Kü{)fe stark. — ‘.Mit di^ssen schwenkte er 
sich links, und brach über Saidoha in die 
Bergkette ein , «üf : deren linkeh. Seite die 
verrufene Xapellelttand. i 


R i n a 1 d o schlug iti einem- unwirthba« 
rcn Thale zwischen. Feläen, sein Lager auf, 
und erhielt bald Proben von der Gesclück» 
lichkeit seiner Leute;, sie schleppten, reich- 
lich von allen Seiten herbei, und es fehlte 
•Weder am Gelde noch*au Proviant. ■^-Man 
brachte auch hoch, ein paar Landstreicher 
ein, die sich - mit grobem Vergufigen ztt 
der neu ctablirten Gesellschaft begaben. • 

•i'A ' Nachdem alle gehörig mit. 'Munition 
vetseheu •Waren, und Lod ovikö. -wieder 
auf> den Eeineii seyn konnte, brach Ri- 
naldo mit seinem iSchwarhie au£>..besetztb 
den. Pafs, und kam in dev: MitteriiachU- 
Isciinde bei der berüchtigten Kapelle« aii. Sie 
.'tvär versclilosseiiv Die Thür witrdc hiiige- 
«chlagen, uud das Inhere der. Kapelle ,'Wardc 
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tnit Fackfeln durclisuclit. Mau fand Gewöl- 
be Und Keller, aber alle waieu öde und 
leer. 

Jetzt wurde walir,‘Wä8 der Maultbier- 
treiber, den wir kennen ^ lileinte. Rinal- 
d o nahm Quartier in der Kapelle. 

Den fölgenileu Abend zog er in’s Thal 
hinab, und als die Nacht einbrach, mar* 
schirte er auf das Schlofs der Gräfin Mar* 
tagno los. ' Da er alle Ausgänge wohlbe- 
ietzt- hatte, wollte er -sich mit Lodovikö 
und Joidano in das Schlots selbst begeben,- 
als rhfn gemeldet Wui’de , man vernehHid 
von weitem das Pferdcgetrnppel von eineni 
nicht unbedeutenden Kavallerie - Kbrps. 

Fr zog seine Leute zusammen, und schwenk« 
te sicJi links in ein Buschholz, welches ef 
kaum eiTeicht hatte, als die Reuterei auf der 
Heerstrafse näher herbei kam. Seine GeseL 
len waren schufsfertig, die ‘Hunde läge« 
söiiweigend auf dei‘ Lauer, und fernher 
blinkten ihnen brennende Fackeln eittge- 
gen. 
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„Sonderbar! • imurmelte Lodoviltp, — 
ein, Kavallerie - D;qtaschement reitet . doch, 
sonst •nicht mit Fackeln einher. 

. . Der Zug kam -näher. Es waren zwölf 
Fueuter, die einen mitMaulthieren bespannten 
Wagen umgaben. Einige trugen Fackeln, und. 
alle w.iren schwarz , genau so vermummt, 
wie jener Schwarze, Lodoviko’s Schrecken 
und Rinaldo’s Gegner , den wir kennen. 

.jj Jetzt waren sie dem Buschhplzc , nah, 

welches Rinaldo verliefs, und dem Zuge 

/ 

^t gespanntem Rohre in den Weg trat. 
Hinter ihm standen Lodoviko, Lnzo, 
Jordano, und noch zwei andere ihrer 
Gesellen schufsfertig , und der Ueberrest 
de« Korps nahm den Zug im halben Zirkel, 
rechts in die Flanke. , 

, „Haltet au| — donnerte ihnen Rinaldo 
entgegen. — Hier steht ein Mann, der 
euch näher kennen lernen will. 

„Wer ist der Mann? — fragte der 
Anführer. — Wer ist er, der uns Befehle 
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"eben kann? Uns Gefürchteten? »Uns schreck- 
bar Gewaltigen ? “ ■ • . i 

„Nennt euch, wicsihr wollt, — sagte 
Rinaldo; ich habe euch einen Namen ent- 
gegen zu setzen, der Staaten erschüttert, 
und die Mündungen meiner Kugelbüchsen 
liegen euch Gewaltigen und Gefürchteten 
entgegen. Ich bin Rinaldini. “ 

„Dieser, — antwortete jener, — ist 
der Manu nicht, der uns schi'ecken kann, 
ist nicht der Gewaltige, der mit Erfolg 
uns drohen darf, denn er selbst , ist in un- 
serer Gewalt. ** 

„Das lügst du; — schrie Rinaldo er- 
bittert. — Rinaldini ist in keines Men- 
schen Gewalt. ** 

. . -„Thörichter Brausekopf! — sagte je- 
9er; — Dein Drohen und Pochen künnto 
dir bald gelegt werden,, wenn man nicht 
Mitleid mit dir hätte; aber zu seiner Zeit 
sollst du schon dafür - büfsen. Hart fallen 
die Geifselstreiche der Gewaltigen auf. Fra- 
ge nur ■ deslialb i^odoyiko. < '< 

. • I j .-i- ,) ■ • • i.-.l 
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/ ■ ■ 

• „Ich hoffe schrie Lodoviko, 
Hieb mit Hieb vergelten zu können. '* 

Der schwane Anführer fahr weiter 
fort : • ' ■ , ' ■ 

„Jetzt Rinaldini! 'frage ich dich::. war- 
um trittst du uns in den Weg? Was willst 
du?" : 

Rasch antwortete Rinaldo : 
„Genugdiuung will ich haben fiiv un- 
befugte Mifshandlungcn * die ihr an Lodor 
viko und an mir , selbst verübt iiabt. * Icli 
erkenne eiue vorgebliche Macht nixht. Aach 
will ich wissen y welche Heunliclikjeit ihir 
in dem Wagen mit -euch umhßi^führc. ff 

„Auf alles das, -r-r antwortete 5 der 
Schwarze, — habe ich dir kein Wort zn 
antworten. Wir ' geben keinem Menschen 
-von unsern' Handlungen Recliens^diaft.- Gieb 
dein- Vorhaben- •auf i?.' und stelle^ dich' zur 
Boise ein, son% wird ein! schweres Gaticht 
&bei*i dieh ergehen, f ' ;j . • !•>- j.i....' 

.Olu» «me .Silbe! hierauf zu: ahetvorten, 
gab Rinaldo das- Signa:!, und fieiiieiGe$«|r 
len rückten dem Zuge näher. 
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■ ff Noch ein Wort von mir , — sas;ie 
er ■— und ihr liegt zu Boden gestreckt. 
OefFnet freiwillig die Geheimnisse eures 
Wagens, und ergebt euch, oder euer Blut 
bezahlt eure Hartnäckigkeit.*^ 

„Du kannst tliun, — antwortete der 
Schwarze, — was 4ii‘ beliebt. Aber auf- 
merksam auf deine eigene Gefahr will ich 
dich doch machen. Du bist umzingelt. 
Auf allen Anhöhen blinken Gewehre zu 
deinem Verderben. Ergieb dich uns auf 
Gnade, sonst ist dein Leben verloren.** 

„ Hauptmann 1 — lispelte Jordaiio ihm 
CU, ^ die Anhöhen sind wirklich, wie es 
scheint, mit Menschen besetzt. ** 

Lodoviko sagte ihm in ihrer Sprache :: 
„Der Schein von Gewelu'eu blinkt 
durch die Nacht. *‘ . 

„Die Würfel liegen antwortete 
Rinaldo. Gewinne,:wec.da will. Der 
Wurf ist gefallen. Man bemächtiget sich, 
nnserer nicht so leicht, lutd gewifi picht 
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ohne Blut. Angesetzt, sobald ich das. Zei- 
chen gebe. Wir schlagen uns durch. “ . i 
Hierauf wendete er sich zu seinem 
Gegner nnd fragte ; 

„Zum letztenmal: wollt ilir euch gut- 
willig ergeben ‘ . 

- „ Zum letztenmal , nein ! “ — > war die 

Antwort. ’ . 

Fiinaldo löfste sein Pistol gegen, den 
scliwarzen Anführer, zwanzig Schüsse sei- 
ner Leute lieleu auf einmal, dreie der 
Schwarzen stürzten von den Pferden. Die 
andern zogen ihre . Pistolen , schossen ein 
paar .von. Riualdo’s Gesellen nieder-, drück- ' 
ten ihren Pferden die Spören in die Seiten, 
und sprengten Feldein, rasch davon.. L 

R i na ido' näherte sich dem Wagen, 
xifs den Schlag auf, glaubte Dianoren in 
seine Arme -stürzen . -du sehen, und, (fand 
statt Menschen .-.in -dem > Wagen,' '.eiüeh 
Sarg. I • / 

2i'' J ordan 0,^'iLqdh.viko, i-iindi Lu.zo 
bemächtigten sich der Pferde der Gefitllencn, 

und 


Digitized by Google 



t 


97 

iiml jetzt iiürlen alle von fel'ne Trompeten- 
stöfse, und bald darauf ertönte die Sturm- 
glocke xin nächsten Dorfe. 

„Hurtig! — schrie Rinaldo, — - hur- 
tig znic dem Wagen nach dem Gebirge 
rechts *n ! <* • . 

Er warf sich auf ein Pferd, das ihm 
Dodoviko zufülme, und jagte Feldein nach 
dem Bergpasse zu. Ihm folgten auf erbeu- 
teten Pferden, Jordanö'nnd Uvizo nach. 

Lodöviko und r noch einige seiner 
Gesellen sprangen auf, ttnd-'in den Wagen. 
Die andern schlossen sich dicht an, und 
der ganze Zug rückte so schnell wie mög- 
lich , dem Hauptmann 'nach. ' • 


Kaum hatte Rinaldo den engen Palk 
des Gebirges erreicht, als er und, seine Ge- 
sellen von den Pferden stiegen und Posto 
fafsten, entschlossen, den Eingang zu ihrer 
Retirade auf das äusserste zu vertheidigen. 
III. 7 
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Aber es ei’ScLieaen: .]i,eiiic Gegiiei;', uod sie 
W»i:den nicht: angegviffen. .,f, • 

Bald darauf k^B» der Wagen au, und 
uaüPH und nach,, laufend die aadEnin/G.eseU 

l>sn* Sie zogöP §ighf. tiefer ifi’s i»od 

erreichten ein kleines Thal, als ,ehen der 
]|4qTgen auheaxd^ wurde,Hai,t gemacht, 

^aultliiär« ■ ^ ^xde wurd8ft..dey, .k^igli- 

cheu. Weide. ,,d(^5,Ti>ais überlassen, und , RU 
naldu mustert^., seine Leute. , ' Ausser den 
beiden, bci-.dcVijGi?ge)WVehr dw*. $.oh.,w.Trzen, 
g(Sfa^enen^^fcWt^:.JM^i^. Mann.. . . . ^ 

i^.Iliqvauf^JLied^ ^in.aido de4-, Sarg aus dem 
Wagen bel^qx.i»;;.' wai% . aufseim'dentlich, 
schwer, und fesf , vernagelt.. 
den Deckel', und fand . wohleingcpackt eine 
Menge goldene und silberne Gefafse aller 
Art. Sie packten aus : Leuchter, Schüsseln, 
7eUer, Kanaeax, Becher, uucL,' Schmnek ; 
auch lagen ^in zwei K^tclien einige, Ringe, 
ylu'en, und sechs Rollen, .jade mit . loo 
Stuck Dukaten gefüllt. . 
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„ All ! sielie da ! — sagte Rinaldo. — 
Nun kennen wir doch, wolil die schwarzen 
Hen'en? Sie treiben unter einem gar son- 
derbaren Scheine unser Handwerk selbst. 
Daher ihre Erbitterung. Brodneid ist es 
also, der sie gegen uns aufbringt? — Gur, 
dafs sie gesammelt haben. Wir wollen 
uns, wie frohe Erben^ ib den Nachlafs al- 
ter Wucherer theilen. Seht, sie haben zu- 
sammengeschaiTt, um uns frohe Tage zu 
machen l*f. . < 

Hierauf schritt er ohne Aufenthalt zur 
Theilung,- die einem (jeden Tlieilnehmiä: 
eine - beträchtliche Summe einbradite. .Er 
seihst behielt nur ein Pferd ’Ubd zwei Rol- 
len > itüt ! Dukaten ansschliefslich fitrr sich, 
was sonst- »och auf 'ihn kam, gab er für 
die Hälfte des Preises gegen Geld hin. 

Da.es ihm sehr wahrscheinlich war, 
dafs er aufgesuclit werden könnte^ tlieilte 
er smne Rotte, und. 'sehrieb seinen Geiellen 
rechts und i links Wege., vor, •welche sid 
einschlagen sollten, um sich nach und 
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nach 3em Platze zu niilienj , •^vo, wie er 
meinte, L'uigiuo stand, und wöhin er, 
wie er sagte , selbst kommen wollte. 

Als nun alles angeordnet tindi verabre- 
det war, setzte er sich zii Pfe;rde. " Eben 
das thaten Lodoviko-und Jordano als 
• seine- Begleiter , und alle drei schlugen dio 
Heerstrafse nachNisetto zu, ein. 


' ,i. l* 

Sie hatten kaum das Thal im Rücken, 
als -ihnen ein Bewaffneter begegnete,- der 
^ihnen olme Anstand in den Weg- trat, und 
ohne -ein Wort za sprechen Rinaldo ei- 
nen Brief überreichte. - Rinaldo sah ilm 
roifstrnuisch an, und gab seinen ;Beglfeiteru 
einen Wink, den diese verstanden, auf 
ein Tempo von den Pferden sjn^angen, und 
den Kerl in die Mitte nahmen. Dieser -blieb, 
ohne sich zu regen, ' und Ohne anscheinli- 
che Furcht, auf- dem Platze, wo“er stand.’ 
Rinaldo öffnete den Brief, und- las; - 
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„Tapferer Rinaldini ! 

Deine Staiidliaftigkcic und dein Miith 
flöfsen uns Bewunderung ein. Du Jiast 
uns überwunden, und aus Feinden, zu 
deinen Freunden gemacht. Noch mehr, 
wir' bieten -dir hiermit feierlich die 
Hand zu einer Vereinigung, die du 
nicht aussclilagen wirst, da sie dir 
Mämier bieten, die furchtbar genug 
sind, sicli allenthalben Elirfurcht zu 
verschaffen. Des Joclies einer tyranni- 
schen Regierung müde, sind wir ent- 
schlossen selbst zu herrschen. Dies 
wird dir genug seyn. Du, der du ver- 

i 

dientest, an der Spitze eines Kriegshee- 
res zu stehen, wirst den Platz einneh- 
men, der dir bestimmt ist. Wir fra- 
gen dich: wo willst du dich finden 

lassen, damit wir . dir mündlich 
mehr sagen können? Dem Ueberbrin- 
gcr dieses Briefes kannst du ohne Be- 
denken deine Antwpvt ,, anvevtrauen. 
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Wir erwarten sii so , wie wir sie 
wünschen. 

Deine ‘Freunde, die schwarzen 
Richter im Verborgenen. 

Rinaldo rifs ein Blatt Papier aüs seiner 
Schrei btafel, n^hm Bleistift, und schrieb: 
,,Rinaldini mag euch nicht besser ken> 
nen lernen, als -er euch schon kennt. 
Er ist kein Rebell gegen den König, 
und verachtet eure Anerbietungen. Ich 
weifs euch zu verfolgen,' und mag 
mich nie von euch Freund nennen las> 
Fcn. « ■ 

' Er faltete das Billet, und übergab es 
stillschweigend dem'Botlien, der es eben 
so annahm, und ohne ein Wort zu spre- 
chen , davon ging. 

Als er fort war, theilte Rinaldo seinen 
Begleitern den* Inlialt des Briefes mit, die 
sich höchlich darob verwunderten. 

Sie waren noch' über diese Sache im 
Gespräch begriffen , als sie eine Kutsche 
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aaf sich zu kommen saheii, in der /als sie 
nälici' kam y Rinaldo zu seinem grofsen Ei'> 
staunen, OUmpien gewahr wurde, die an 
der Seite eines Unbekannten safs, der, wie 
sein Gefolge vermutJien liefs, ein Mann 
von Ansehen und Stande wai*. — Sie ent* 
färbte sich, als sie Rinaldo erblickte, siclit- 
bar , 'gab aber kein Zeichen einer Bekannt* 
Schaft von' sich; und i)ickte, als sie gegriifst 
wurde’,' 'sehr vornehm, und ohne Bezug, 
mit dem' Kopfe. — Rinaldo hielt einen 
Diener an, der einige Schritte hinter dem 
Wagen, hervitt, -und fragte; „Wer der 
HeiT.' in dem’ Wagen sey ? ** < 

„Der Statthalter von • Niäetto ; ” war 
die Antwort. • . . . 

Lodbviko sah Rinaldo an , und sagte 
ganz lakonisch: > • ■ f' 

,, Nicht wahr ! wir wollten diese Da- 
me nicht kennen?“ ■ ■ • 

„Natürlich! — lachte RinalHo heraus; 
— Solist" h‘ä»?teh wir uns 'ja andere benom- 
men. “ 
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,> Jetzt 'wuJ sie der Herr • Stattlialtcv 
kennen lernen sollen, •— fulir Lodoviko 
fort; — und wer weifs, ob er, wenn er 
diese Bekanntschaft erst recht ex funda« 
xnento gemacht hat, nicht wünscht, sie 
nie gemacht zu haben. . 

.„yyohl möglich!« •, . . 

„Das mufs ich sagen, die Signora 
kömmt doch unter znancherlei .Hände. 
Wenn sie nur nicht auch etwa einmal, die 
Scliwarzen in die .Klauen bekommen, und 
ihr, weil sie uns kennt, ,cine Bufse aufle- 
gen, wie die war, die mir. aufgelegt wur- 
de. Mir haben sie. den Kalender auf, den 
Leib geprägt,- das kann ich ,wohl sagen, 
und um die feine Haut der scliunen Signora 
wär cs doch schade, wenn sic so viele ro- 
the Festtage, wie die mcinige, bekommen 
sollte. •— Ja bei'm Teufel! wenn ich den 
i^erdammten Kerlen diese Festtage vergesse, 
so will ich nie wieder sagen, dqfs ich mer- 
ken kann, wie .viel- Finger .ich, habe. 
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, Er hätte gewifs noch “weiter peroi irt, 
■wenn Jordano nicht die Bemerkung ge- 
macht hatte, cs erhebe sich vor ihnen eine 
Staubwolke, die von Reuterci herziikom- 
luen scheine. So war es auch. Die Staub- 
“vvolke wurde bemerkt, kam näher, und die 
Reuter kamen zum Vorschein. •— Rinaldo 
crmali^ite seine Begleiter, ihre Waffen in 
Bereiuchaft zu halten,, .und ritt gerade auf 
die Reuter. zu.. , . 


'Ein Dragoner -Kommando kam ihnen 
entgegen. Der Offizier, dankte sehr höf- 
lich, als er gegrüfst wurde, und fragte 
eben so : i . . 

„ Darf ich Euem , Namen wissen ? 

Ohne Ansund zu .nehmeii, antwortete 
Rinaldo : 

„Ich bin ein Reisender, ein Römer 
von Geburt , und Baron Tegnano ist mein 
Noxne. Diese sind meine Diener. 
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„Ihr habt doch Pässe?“ — fragte der 
Offizier weiter. 

„ O ja ! — antwortete Rinaldo ganz 
unbefangen. — Auch habe ich Empfeh- 
lungsbriefe von dem Statthalter zu Nisetto, 
dessen Anverwandter* zu seyn, ich diei^re 
habe , bei mir. « - • 

„Das ist ‘ recht gut! — fuhr der Offi- 
zier fort : — denn Ihr werdet allenthalben 
angehalten werden, wo ihr*Militair an- 
trefft, was sehr .häufig der Fall sein 
wird. ** 

R i n a 1 d.0. • Wie kömmt denn 'das? 
Besorgt man etwas von den Darbaresken ? 

O f f i z i er. Dazu- ist man lüei* zu weit 
von der Küste entfernt. — Aber es streift 
viel loses Gesindel umlier,’ -ui^ * Rlnaldini 
mit seiner Bande' häufst mitten unter uns. 

Rinaldo. Das Jiabe ich auch gehört, 
habe es aber kaum glauben können. 

'* 'Offizier. Es' ist Wahrheit. -—'Auch 
cxistirt noch’ einte andere GaYmermippe, 
von der man nicht einmal recht wcifs, ob 
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sie mit zu Rinaldinis Bande gehört oder 
nicht. Ihre Mitglieder tragen schwarze’ 
Mönchskutteii , und haben sich sehr furcht- 
bar gemacht. Es ist mir sehr lieb» Euch 
und Eure Leute so gut bewaffnet zu sehen, 
ich würde mich sonst schwäclien, und' 
Euch Bedeckung mit geben müssen; denn 
selbst ein Militair- Kommando wagt, wenn 
es auf die Banditen trifft, die ganz ver- 
zweifelt fecliten. — Ihr geht doch nach 
Molano zu? 

Rinaldo. Nach Molano. 

Offizier. Ich wünsche Euch glück« 
liehe Reise! 

Sie schieden , und litten davon. 

„ Das liiefs wohlfeil weggekomraen ; — 
sagte Lodoviko. — • Mir war immer ban- 
ge, er möchte die Pässe und Empfehlungs- 
schreiben sehen wollen. ** 

Jordano. Mir auch. — Und, was 
hättet Ilir thun wollen , weim das gesche- 
hen wäre? 
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Lodoriko. Ja! das lafst hören : was 
hättet Ihr tliiin wplleti? " 

Riualdo. Darauf war ich gefalst. 

Lodoriko. Nun? 

R i n a 1 d o. Ich hätte meine Briefta- 
sehe herausgezogen, liätte darinne geblät- 
tert, gesucht, und mich, da ich nichts 
finden konnte, bestürzt gestellt. „Meine 
Papiere sind liegen geblieben:** wär meine 
Antwort gewesen. Wir wären auf mein 
Brbieten nach Nisetto zum Statthalter ge- 

I 

ritten, und da Oliiupia bei ilim war; 
meinst du denn, dafs diese uns würde ha- 
ben stecken lassen? 

L. o d o vi k o. Bravo ! Darauf wär ich, 
straf mich Gott! nicht so schnell gefallen, 
wie Ihr, und ich darf mir doch wohl autJi 
kein kleines Stüdcchen Geistesgegenwart Zu- 
trauen. Auch sdion deshalb Verdient Ihr, 
unser Ilauptmann zu seyxt. 

J o r d a n o. Ja , bei'm Teufel ! ’ das ist 
avahr. Es ist mir recht lieb, dafs ich um 


Digilized by Google 



409 


Euch bin. . , Vielleicht prohdre ich auch 
mancherlei. 

Sie trabten darauf stark los> aber niclxt 
nach Molano zu, wie Rinaldo dem Ofil.. 
zier gesagt hatte, sondern sie hielten sich 
links an der Gebirgskette hin, wo sie £;e- 
gen Mittag ein kleines Dörfchen erreichten, 
bei welchem ein benachbartes Serviten - Klo- 
ster eine Herberge für Reisende liielt. Hier 
hielten sie an, und kehrten ein. 


Jndefs ein kleines Mittagsmahl zuberei- 
tet wurde, packte Rinaldo' das Anforde- 
rungs - Schreiben, welches ■ er von . der 
schwai'zcn Rotte erhalten hatte, an den 
Statthalter, zu Nisetto eiü,: überschicktc es 
ihm durch einen Bothen, und legte fol- 
gendes Schreiben dazu:-., 'I i.' 

„Mein Herr Statthalter ! 
BeiJtommendes Schreiben einer Schwar- 
zen Brüderschaft sclückt Euch der Mann. 
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• zu , der eingeladen wurde , einem Bun> ‘ 
- de beizutreten, der gegen den Henji 
dieser Insel - ^ericlitet ist. Ev fühle 
Iceinen Beruf dazu , mit diesen Men> 
sehen gemeinschaftliche Saclus zu ma- 
chen^ und macht Euch aufmerksam anf 
. «ine Pest, die ini Finstern schleicht. 

- Ihr werdet Eure Maferegeln zu nehmen 
• ' wissen. Der gebannte , geächtete und 

verachtete Räubei'hauptmami ist kein 
Reb.ell ; auch hat er seinem Handwerk 
jetzt gänzlich entsagt, und wird bald 
nicht mehr - auf dieser Insel seyn. Er 

- •' wünscht- Euch yvohl und glücklich zii 

leben, • und unterzeichnet hier Seinen 

•'•.Namen;' *•*■' 

; Rittaldo ' Rinaldini.*' 


Nach der Besorgung dieses ü’eschäfites, 
überliefs er sich dem Anschauen der ro- 
mantischen Gegend; in weichet 'er sieh be- 
fand. — D»s WirthshauS leg’ am Püfse ei- 
ner >hobm Felsenmasse der Bergkette , auf 
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deren einer Spitze- eia uiadÜcJies Schlofs 
stand, um^ebe^i mit holten Mauern^ ge- 
sclimückc mit mehreren Thürmen. Rinaldo 
erinnerte sich des Bergschlosses der Gräfin 
Martagno, und die Rückerinnerung riifte 
in seine Seele Bilder yerdofsner Tage z tu 
rück..., . . • 

. . . - ^ I 

... ,Bl* wandelte, aiä Fnfse der Felsen, in 
stille BeU'achtuqgGA verlüreq. , auf und ab^ 
und näherte sich gedankenvoll cin^t Ge- 
büsch, aus welchem plöitzliclt einige hand- 
feste Männer hervorsprangen , ilm anpack- 
ten, niederwarfen, banden, und in's G.e- 
bü^h schleppten, lüer gaben sie ein.. Zei- 
chen. , Eine mit Rase» ftbsrlegte Falllhüi* 
ging auf „I iiud Rinaldo' wurde einige ;Sttl>^ 
heit: hinab , durch einen, finstern Gang getra- 
gen. Eine Treppe und zweite Fallthöri 
braclue ihn wieder, über'’ die. Erde > »üd er 
befand sich als er wieder Tageslicht sah, in: 
einem ziemlicli geräumliclten, Sclxlofshofc. 
liier band man ihn Ips»' Und liefs ihn zu 
Atitem koiznneu. ... j .. . . - 
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‘ Auf seine Frage: wo «r sey? eThielt'ev 
zur Antwort : ' er werde es mit der Zeit 
erfalii'en. ' ' 

Auf der Treppe kam ilim-eine Gattung 
von - Kastellan- entgegen, der ihni ' 'drei 
Schlüssel üben-eichte , ' und dabei - sagte : 

, „Dies sind die drei Schlüssel zu -den 
drei Zimmern, welche Euch iri' diesem 
Schlosse zur Wohnung bestimmt sind. •* 

- ‘Rinaldo. Zimmer? ‘ ' - ■ 

" Ka s teil an. • ‘ Ja, Zimmer.' c • 

- ' R i n a 1 d o. \ Also doch Zimtft'er und. 

keinc'Kerket? . ' b:..: . i; 

- j K'a s t e 1 1 ä n. Bt^alire Gott* uiis' alle* 
für' den Kerkern^ dieses Schlossest sie -sind 
fürchterlich. 1—' Abcrl wie sollten- auch ein 
Kerker, und der -Herr Baron' zusaiumen 
kommen? i :•! ' 

'Rinaldo. -‘Du '■weifst also, wer ich- 
bin 7 - . • . < ; • , . 

Kastellan.- Voh' Euch weifs ich Wei- 
ter nichts, als dafs mau'mir befohlen hat, 
« 

Euch hier zu' bedienen, und' dafs Ihr eii\ 

Herr 
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Herr' Baron seyd, dessen Namen ich nicht 
weifs. ' ---■ . • > 

Rinaldo. Auf wessen 'Schlofs bin 

ich? ‘ , ■ 

Kastellan. Das darf fch nicht sa-‘ 
gen. ■' ' : ' • 

Rinaldo. i Auf wessen Veranstaltung 
bin ich'iiier?- ' • ' i ; • 

Kastellan. Dafs' weifs ich -nicht.' ■ 

' Rinaido. Wie lautet deine ganze 
Instruktion wegen mir? • r 

Kastellan. Sic lautet: Du räumst 

dem Hen-ii Baron die bezeichneten drei 
Zimmer ein, bedienst ihn, und leistest 
ihm • Gesellschaft, wenn. -er es haben will; 
wo nicht, so bleibst du für dich. Deine. 
Frau wäscht und kocht für den Herrn Ba- 
ron, und übrigens erwartest du weitere Be- 
ftjlile. i.'.'v: ... .1 

• > Rinal'do. > Und den Namen. des Bc- 
sitzei’s^ dieses Schlosses erfahre idi. nicht?. 1 
Kastellan. Von mir nicht. ............ . 

!• • I- ■ ; i’l • 

ITT. 8 
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R i n ä 1 d o. '• Icli bin also dock wohl 
eine Art von Staats - Gefangener ? 

Kas teil an« ^ ^ -Das kann seyii. Ich 
weifs es nicht, warum und weswegen Ihr 
hiebei* gebracht ‘worden’ seyd. > . . ' 

Rinaldo schwieg und liefs sich seine 
Zimmer auwciseit, die selu* artig meublirt 
waren^ Er fand Sclifeibeieug, Papier, Bü- 
cher, ja sogar eine Guitarre. Ein Beweifs, 
dafs die,, die ilin hieher hatten bringen, las- 
sen, ilin und seine Bedürfnisse kannten. 

Die Aussicht aus seinen Zimmern iii's 
Freie war romantisch schön. Er trat an 
ein Fenster^ sie zu geriieOsen, und ein Fern- 
rohr' gewährte üim dieses, Entzücken dop- 
pelt. • I • 

Er sah hinab, sah das Wirthshaus, wo 
er noh kurz zuvor eingekehrt war, und er- 
blickte seine Gefährten, Jordano und Lodo- 
viko, die sehr verlegen, allenUiälben Um- 
lierblickten, und sich yermuthlich das Ver- 
Seilwinden ihres Herrn nicht erklären konn? 
teil. Er rufte und winkte. Seine Stimme 
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verhallte in den Felsen, sein Winken wur- 
de nicht bemei'kt. Er beschrieb ein Papier 
und. vertraute es der Lnift ah. Es irrte 
kreisend umher, und blieb nahe' vor 
dem Schlosse in eineih Doi'nstrauche hän- 
gen. 

Noch sann er nach, wie ei sich seizien- 
Gesellen bemerkbar macbeti wollte, als er 
einige Renter auf das Wirthshaus zu6pren-< 
gen sah. — Lodoviko und Jordand wur- 
den von den Reutern umzingelt, es äelen 
Schüsie^ Säbel blitzten, und bald wai'ehf 
die Reuter und Rinaldo's Gefährten ver- 
schwunden. Liinks Wölkte sich der §taub 
in die Luft, und die Gegend wurde Men- 
schenleer und öde. ^ 

Die scheidende Sonne traf Rinaldo noch 
iiacdtdeukend a-ra Fenster an, und dort sa- 
hen ihn der Mond und die nächtlicheh 
Sterne. . .. . 


. L ' 
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-Mi Drei Tage' waren vergangen’, als ‘den 
vierten Tag Abends, da Rinaldo eben in. 
tiefen Gedanken auf seinem Ruhebette safs, 
die 'Thür seines Zimmers aufging, und eine 
verschleierte , i '.weibliche Gestalt ganz un- 
rermuthet erschien. Sie blieb bei der Thür 
stellen ,’ ii und - Rinaldo , der sie ein; 'paar 
Augenblicke .-schweigend betrachtet ‘ hatte,' 
fragte: - v, ■ .. ' ■•• • 

. . . „ Wer ist da ?.** . - « 

■ , Die ) Verschleierte kam iiUlier, trat dicht 
;va.::RiniÜdo's 'Lager,: und streckte schwei- 
gend ihre Hand aus.' , * -• ■ -i.- r‘l 

Err*' Bekannt,' oder> unbekauxtt ? i • 
,,iiSi,e. 'Bekannt. .t 

Er. Wer? . ■ . ' .u . . 

Sie.' jRKthe. - - 

,, .Er. . Wie, kann -ich — Doch, icli. 
ahnde I ' , 5 i i!-.-' i • i- . l 

Sie. Nun? Wer bin ich? 

Er. Du bist Olimpia. 

Sie. Errathen. 

E r. Wie kömmst du hieher zu mir ? 
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Sie. Eben SQ, wie da ^bithev gekom- 
men bist. 1 ' 

Er.' rDorch Gewalt? > . •> 

Sie. j Das nicht, aber auf eben dem 
Wege, auf welchem du hieher kamst. 

E V.,., Du kennst alsö ^ 4ie .Schlupfwinkel 
dieses Schlosses? ..... ..u. ■ 

ßif.. JToch .nicht.,.- Ich. bin jetzt. zum 
erstenmal hier. ... i 

Er. Was willst du?., . . 

Sie. Wie du fragen kannst! Besuchen 
will ich dich.s l ,• ,< r.j,^ 

Er. Hast du von, dem. Statthalter ab- 
kommen :küunen?,.ri . 

Sie. Wie du siehst. % 

Er. Er wird doch, .mcjit , argwöhnisch 
seyn? \ j*j/. 0 

Sie. Eine gute Haut! 

Er.,{,Pesto bessernfdrjdich.'/ 
i e. Und för .dich« Ev; ist der Unse- 
rigen einer.- ,, . l . . i • i.!- 

35 r. _Das heifst doph: Er ist auch eine 
Maschine des Alten zu Fronteja? ;,t 
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rt. Sie. Warum n'cbt? 

Er. Bravo! 

0 1 i m p i a rdckto' ' einen' 'StüHl herbei, 
und setzte sieb. Rinaldo lachte laut 
auf, ■: •;>ii .• * • •• . < 

• Sie.' Was' 'fällt dir Lustiges^ ein? 

Er. Mancherlei. ■' • 

f • ’ - S i e,' 'Däs •ist keine Antwort atiP meine 

Frage. ■*' >' i <■'<'' 'i'"' • 

o 

Er, Antworte' -mir, ■ •• • ’i 

• '•>Sie. Präget “ ‘ ' 

Er. Warum bin ich hiei<? *-’ * * • • 

*•1” Sie, Zu deiner -Sicherheit. ' ‘ ■ ’ ’ 

Er, Wer liefs mich UbeifäUfen',' und 
hiehcr bringen? ■ ‘ ' V/ 

• Sie. Delu'^'einnd. '• " ' 

Er. Der Alte? • 

Sie. Ei\ ■ ' ' *' J •» tc 

E r. Wem''gehört • dieses ‘ Schlofs ? 

Sie«’ Einem uiisrer Freunde.— Wärst 
du nicht hier, du säfsest jetzt ’im‘ Kerker. 
Die 'Schwarzen = sind mächtiger, als du 
glaubst. •• .'.. f ; ^ '."i -• 
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' E t. "Wite? Und die Schwaraen gehör- 
ten nicht zu den Eurigen? 

8;e.' Ich weifs nidrts daron. — Wie 
könnte» «e’^Hch dann deine Feinde scyn? 
Er. M.nske vielleicht. • 

Sie. 'Wozu? 

Er. Euch das Verdienst meines soge- 
nannten • Schutzes 'noch höher gegen mich 

• ■ « 

auzurechne». ^ .' •• • ' ‘ • > 

S i Ein Possenspiel, dessen wir nicht 

bedürfen. 

Er: • Wer sind sie, diese imponirendea 
Strauchdiebe?- 

■Sie.-' 'Das, was du gesagt hast. Aber 
sie“ sind durch geheime Ve^hindungen mach- 
tlg. 

>i ,ßi„d sie roSchtiger, »Is de* Alte 

und seine Ergebenen? ' 

' Sie.' Das wohl nicht, aber sie sind 
dennoch sehr mächtig. Indessen, dein Brief 
an den- Statthalter hat ihnen einen starken 
Schlag versetzt. Der Brief ist -jetzt in den 
Händen der Regierung, die ohnehin schon 
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auf diese . MenscHeft aufmöifcswn g^aclit 
worden ist, und nlii]: noch. d^twas »'titid üur 
gänzlichej'f.Untexgahgriisl da- Thl ÜPch, das 
wirst du liöreu. I> liieiue, BoUjschaft, 

die ich an dich . hahev ! . r 

Er. Eine Bothschafc? — <,Nun?>Und 

- I 

welche? iboM .i .7 

Sie. Mau fr&gt' dich, ob du npph. ent- 
schlossen bist, nach Korsika zUigph^n? 

Er. Ihr ihabt I über eure. .Maschine zu 
gebieten. ,, 

Sie. Wir wollen; deinen /Eutsphlufs 
von deinem freien Willen haben, :f,-i , , 

' Er. So bin ich eure, M.rschine^ jnicht. 

S i e. i Du bist frei. Der 41^ überläfsc 
dich deinem freien Willen. Auch wenn 
du nicht nach- Korsika gehen willst,, kjinnsc 
du dieses Schlofs verlassen, so ...bald; djr , 
willst, kannst du gehen, wohin es. dir be- 
liebt. :i ... II }. , 

'Er. Ich nehme euch beim^WOTifi* . 

. Sie. Das kannst du. . . 

Er. Gut! 11 . , ■ ,,i f..if ,f 4 • 
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-Du. willst also »icht nach Kor- 
sika-gehen?- .. 

£.r.,,. -Sobald ich den Alten von Fron* 
tej a , mid Dliiginor; gesprochen t habe , werde 
ich mich bestimmter ei'hlä^'en* 

Degen. »ttoh -picht?.. 

t 

Er. Nein! , . , 

-in &ief Gute, Nacht 1 i.ji-;;,. 

Sie.. ;£9tand aufyl-gülg pach der Thür, 
hlheh .Italien j und .schien ^twas zu .eTTvar> 
ten. Kinaldo wünschfjj. iJjr, i wohl zu. ru- 
hen. — Sie ging zurück.». . ei’grifl '-seine 
Hand. Schweigend zog-tsie Hinaldp zvp'ück. 
«Sie blieh stehen. y' t ' f? 

Er. Willst du noch). etwas? , 

S.S.e. Ich, habe' dir n»ch«etw»s 


ge». • ..r. , 


Er. So sage es. .. .,.v j, 

r* * 1 j • j 

, Sie., Es ist etwas. -r*. ■ ' 


. .Er., Unangenehmes?. 

‘ ■■ .Vi' ^ 

. . Si‘e. Noch mehr» als das. 

V 

Er. Nun! was es auch scy , 

darf., und 


znufs ich es wissen» so sage cs. 
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''sie. Deine geliebte Rosalie i«t »krank. 
Er seufzte und schwieg. — •■•'Olimpia 
erwartete •vergebens 'eine 'Anfwort-,- - und 
ging endlich* wi<!d^f ';ijnach der ‘Thür nn. 
Hier blieb sie 'ät^hiin.'^' ■» ' ’ 

S i e. Hast' du *in6ht»^- art-Rosalian zu 
bestellen? • ^ 

Er. Tausend ^ü8se,'und ineinie in. 
.jiigsten Wünsche föl?; ihre Bessetang. ^ 

'Sie.' Aber-j wenfe sie — Riiwldo Jti:Äb- 
salie ist sehr.kiünk, • i ..n.t i 

■ " Er. •O Got'tr** - ' - — • 

' Sie. Wfcbn ih» Verllfet ■’ 

Er. Es ist kein beneidetaswertl^ Eioos, 
die Geliebte eines Ve>rritfeneh Räuberhaupt- 
-irianüs itn'sefti*' Welche ■Ei’denglöohsclig- 
keit könnte das arme Geschöpf auch iwjt 
gegründeter HofFming erwarten ? Die» ihren 
Liebhaber auf deitr Rade , h»nd • sieh' fechou 
deswegen, weil sie von ihm geliebt- W\udc, 
am Pranger,' tt’nd zeitlebens' im Zuchthause 
'•Snersorgt zil sehen; 
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Sic. Rinaldo! du 'vergifst die Lor- 
bem, die dir in Korsikas Thälern gi'ßnen. 

Er. Auch diese- sogar sind kein Braut- 
kranz fflr ein Mädchen. Für mich aber 
grünen sie nicht. — Ein' so edles Gewächs, 
gescha/Fcn für imperatorische Sieges - Stir- 
nen, kühlt die Schläfe eines Räubers nicht. 
Auf meinem- Haupte 'v^'rde der Kranz wel- 
ken, und ich würde - ihn zur Satire für 
alle Helden der -Naeh'welt machen. 

Siei Unglücklicher' Mann ! 

Er. Jetzt nennst du mich bei meinem 
wahren Namen, • ' - 

Sie. Was wird, und -iVas könnte aus 
dir werden ? - • ' 

Er.' Was ich schon 'bini Ein Unghick- 
licher ! . I.. ! . . 

Sic, Dein Umnuth ist grofs! W’ie 

willst du enden? ' ’• 

Er. Wie es mir' gebührt. 

Sie, ' Wehe dir,^'dafs du so sprechen 
kannst! — Ermanne' dich', und bleib, 'was 
du immer warst, ein grefser Mann. 
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Er- Beschimpfe die grofcen Männer 
nicht mit meiner. Faralleic. !. ■ . 

Sie. Die Geschichte wii^d dir sagen ~ 
, Er, Keine, Vergleiche l Keine Beispiele! 
Ich weili nur, allzugnt , was. ich bin. 

.. -Olimpia schwieg, und zog den Schleier 
über ihr Gcs.icht. ., Rinaldo scl^ug sich vor 
die Stirn, und seufzte airf>,<r 
*Sie. B.inaldo'1 Rinaldo! 

Er. Rosaiie ist.sehr.krank?-.* 

Sie. Ich., kann.; dich nicht lätuchen. 
Sie ist,“*" iir, ; I ' 

Er. Todt? 

Si e. ; T,p4*r. r.j n . 

Er. Fahre wohl, gute Seele!, Woltl 
dir,; daEs dp. ^cnd,et hast! Olimpia! 
Sie. Rinaldo? 

,, ,'Er. .. J^iclv: ihi' wt. s^ir wohl 7 — 

Auch mir mufs es so wohl:. werden, ’ wie 
es ihr ist. N,ur ,.b^d! nur, bald«! .r,i 

Er .wendete, sich gegen die' Wand y und 
weinte. . Oiimpi* verliefs das,.Zimincr. 
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Ans einem schweren Traume entiifs ihn 
ein Geräusch. Er erwachte, und sah sein 
Zimmer erleuchtet. Er rieb sich die Au- 
gen, und sah: An eiuem> mit sieben bren- 

nenden Wachskerzen besetztem Tische sa- 
fsen hinter Bechern und Flaschen, Cin- 
thio, Nero, Lodoviko, -Jordano, 
Liuigino, Olimpia und Eugenia, je- 
des hinter einer Kerze. Schweigend, und 
wie in einen optischen Kasten, blickte'Ri- 
jialdo in die Gesellschaft, die, seines er- 
wachten Daseyns unbekümmert, sich ih- 
rer Unterhaltung fortgesetzt überliefs. Er 
sch>yieg und hörte. 

Lodoviko. Sie hatten uns schon 
Handschellen angelegt, und führten fatale 
Heden, z. B. von der Folter, vom Köpfen,- 
Hängcn und dergleichen; Heden, die ei- 
nem ehrlichen Kerl gar nicht behagen kön- 
nen. Das machte Uns wirklich ein wenige 
bange, iind-w'ir. sahen schon unserm gewis-' 
sen Lebensende, auf'der Folterbank zerdehnt^ 

. f ‘ i. .-.c.- 
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und zerzert, entgegen, als unvei'mftthet 
Hülfe und Rettung Jsani. 

Joi'dano. Das.hies in der That, Hftlfe 
in der Noth ! Wir werden sie un»;i'm ehr* 
liehen Alten zu Rronteja nie vergessen!. — *> 
Jjafst uns anstofsen und Seine Gestuadbeit 
trinken. Er soll leben! 

Alle. Er soll leben! 

L)o d o V i k o. Unsern braven Rinäldiai 
hat' er aiiok schon Verschiedenental den un* 
gewaschenen Hünden der mifslaunichten Ju* 
stiz entzogen , und er war vielleiclrt schon, 
langst eine Speise der Raben geworden, 
hätte der gute Alte sich nicht imnser so 
freundschaftlicii in's Spiel gelegt. ' 

O limpia. Das ist gewifs wahrf Ri- 
naldiiii hat ihm sein Leben auf vielfache 
Art zu verdanken. , 

Cinthio. Das wird 'er auidh'iihun. 
Mein Freund Rinaldo ist dankbar. ~ Mir 
ist es ein sehr grofses Vergnügen‘,.dea gu-. 
ten Alten und! seioe?. wäckera Freunde ken* 
uen gelernt zu haben. Da säfs ich, wenn 
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es l-eclit köstlich gewesen wär als Förster, 
in einem Dorfneste > und müfste Dächse 
und wilde Xatzen verfolgen, um nicht zu 
verhungern. Nun aber soll’s den übermn<v 
thigen Franzosen gelten. 

Luigino. Es soll ihnen gelten! 

Es leben die wackern Korsen, die unsrer 
Ankunft, die ihrer Retter harren! 

Alle. Es leben die wackern Korst;n! 

Liodoviko. Pereant die Franzosen! 

Nero. Wie lange kann's noch dauern,, 
bis wir ihnen das Weifse in den Augen 
absehen können 7 

Luigino. Höchstens ein paar Mo« 
nate. 

Nero. Weun’s doch nur noch ein 
paar Tage wären ! Ich kanns kaum eiwar- 
cen, bis wir ihnen unser Salutem entgegen 
luiallen können. 

Ludoviko. Wie stark sind wir nun 
aber eigentlich? 

Luigino. Wir schiffen ima Itber 
vierhundert Masut stark ein, und finden ih 
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Korsika über dreitausend Freunde^ oliue 
die sich tu uns schlagen werden, sobald 
wir den ersten Streich ausgefübrt, -und uns 
eines haltbaren Platzes bemächtiget ‘ haben 
werden. Das Fort Ajalo wird ' zuerst ge- 
nommen. — ‘ ‘ 

•• Nero.- Und die französische Besaz- 
zung mufs über i die Klinge springen ! 

uLodo vi ko. ' Ja! sie mufs springen! 
fuirchtbar müssen wir uns machen. ■— Wet- 
ter! es wird einen schonen Lärm geben, 
wenn es heilst: Das unüberwindliche Korps 
dcs.grofsen Rinaldiui ist da! Die Kerls sind 
wahre Teufel gegen ihre Feinde, txnd die 
grofsmüthigsten Menschen von der Welt 
gegen ihre Freunde. Sie vergiefsen ihr 
Blut für die FxeiJieit der unterdrückten 
luid gemifsliandelten braven Korsen. 'Freun- 
de ! das bringt uns Ehre und Ruhm. 'Schon 
sehe ich unsere Namen an dem ^Obelisk 
glänzen, der uns und unseru Siegen 'erricli- 
tet werden wird"," und die Mitwelt. 'und 
Nachwelt Iwird . sagen-r- Seht, das-.-thaten 

Menschen, 
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Menschen, die man Räuber, Männer, die 
man Banditen nannte. Da stehen ihre Na- 
hmen mit goldenen Buchstaben, und obenan 
glänzt der Name Rinaldini. Das gibt hohe 
Ehre 1 > 

Nero. Geht denn tinser Alter auch 
mit' uns? 

Luigino. Das versteht sich. Auch 
er ist ein Korse, der das Wohl seines Va- 
terlandes im Herzen trägt. 

Eugenia. Und alle die Dameu, die 
zu Fronte ja wohnen, gehen auch mit nach 
Korsika ? 

Olimpia. Alle. — Viele von ihnen 
werden fechten an der Seite der tapfern 
Streiter mit Maniikraft und von Vaterlands- 
liebe beseelt. Andere wiitden Kränze .für 
die Sieger, und ihre Küsse belohnen die 
Tapfern. 

Jetzt trat ein schöner Mann von edler. 
Bildung und schlankem Wüchse in das 
Zimmer. Luigino nannte ihn Astolfo, 
und Olimpia gab ihm den Namen Bruder. 
III. 9 
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Er setzte sich zu ihr. — Man zündete eine 
Wachskerze an, und setzte sie vor ihn auf 
den Tisch. Sein Becher wurde gefüllt. Es 
wurde gesproche». • 

Cinthio. Nun? wie steht es? Ist’ 
das Schlofs bald Voll? 

Astolfo. O! dafs es doch bis* unter 
das Dach voll Franzosen -Feinde steckte ! es 
war ein gesegneter Aufentljalt wackerer 
Männer! — Unserer Neunzig sind nun 
hier. ‘ ' 

Dodoviko.- Dafs wir doch alle schon 
in Korsika wären! Dem Klingenschmidc • 
oder Büchsenmacher, dessen Klinge oder 
Rohr 'den ei'sten Franzosen in den Sand 
streckt, will ich zehn Messen lesen lassen, 
imd seiner ganzen Familie soll, wenn er 
fällt , eine ex profuadis bei weifsen 
Wachskerzen gesungen werden, auf meins 
Kosten. 

Astolfo. Spätestens bis Morgen früh 
nmfs Amalato mit seinen dreifsig Manu 
lüev auclv eintrefFen. 
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Luigino. Wo mag Malatesta mit 
seinen Barschen stecken? 

Astolfo. Er schwenkt sich noch im 
Tolonischen Gebirge herum. Er macht 
nun eimual so gern Jagd auf die Schwär« 
zen. • 

Lodoviko. Das vergelte ihm Gott! 
Wenn er doch di« ganze verfluchte Rotte 
mit Stumpf tfnd Stiel ausrotten könnte! > 

O 1 i m p i a. Die Schwarzen nimmst 
du woJil oft in dein Gebet ? ■ ! I 

Lodoviko. O ja! sowie der Nacht« 
Wächter den Teufel. Die verdammten 
Hunde ! Sie haben mir die Erinnerung an 
ihre Existenz so fest ' eingegrab'en y dafs ich 
bei jederit Stofs einer • Windfaline die Rück- 
erinnexuag an ihre Bekanntschaft in allen 
Gliedern und Nerven fühle. 

J o r d ä n o. Ja ! Dich hab6U sie derb 
getroffen. -Jeder Neumond mufs sie dir un« 
vergefslich machen. 

L o d o V i k' o. Jeder veränderte Wind- 
stofs ^ sage ich! Sie haben mir ein Cal eil-' 
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darium perpetuum aufs Leder geprägt, 

dafs ich die Buchstaben und Karaktere in 

jeder Ader fühle, wenn die Hähne, musizi. 

ren. •• Aber den i ersten dieser Kalenderma- 
0 

eher , den ich . unter die Fäuste bekomme, 
will ich auch ein solches Honorarium rei- 
chen, dafs er es als Zchrpfenuig'bis.iu’s 
Fegefeuer mitnehmen soll. Er, soll. so. zer- 
fleischt unter die Scluiäbel äef Raben kom- 
men', dafs sie ihn ohne Mühe, wie Feder- 
pflaumen, sollen forttragen köimen. Sehr, 
ich habe eineu solchen Grimm auf diese 
schwai'zen Kalcndcrherren, dafs ich einen je- 
den von ihnen mit .allen Todsünden der 
ganzen Welt , und mit allen Pestbeulen der 
ganzen Levante mochte beladen sehen! 

Luigiuo. i. Ein pestilenzialischer 
Wunsch! .j, 

Lo:doviko. , Ja, wenn ^ ich , einmal 
Wünselje, so wünsche ich recht, oder gar- 
nicht. ' , ' • ' , 

' Noch hörte Ri na Id o. dem Gespräch, 
bei welchem die Becher Aeifsig geleert 
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wurden, schweigend zu, als die Thiir auC- 
ging, und der A It e vo n F r on te j a in’s 
Zimmer trat. Alle erhoben sich von iJiren 
Sitzen und grüfsten ihn ehrerbietig Er 
winkte ihnen frcun<Mich zu, sie setzten 
sich , und er nahm in dem Zii’kel Platz. 
Zwei brennende Wachskerzen wurden vor 
ihn gesetzt, und sein Becher wurde ■ gefüllt. 
Er spracli. ■ 

Der Alte. So rein wie das Wachs 
und die Flamme dieser Kerzen, ist die Ab- 
sicht aller derer, die hier versammelt sind, 
entschlossen , den Boden eines Landes zu 
betreten, welches mit dem Blute seiner 
Tiranuen gedüngt, uns eiue reiche Ernte 
des Ruhms schenken möge! -Wir säen und 
ei-nten für die Unterdrückten. Wir sind 
die waliren Ackei'sleute des Ruhms und der 
Gerechtigkeit. Wir kommen, die Ketten 
einer unterdrückten, tapfern Nation zu zer- 
brechen. ' 

Luigino. Ja, wir kommen! 
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Der Alte. Der Tag der Rache, der 

Tag der Rettung bricht an, und eine neue 

Sonne geht über Korsika auf. Geist de® 

e 

edlen, unglücklichen Theodors*), erschein, 
den Freunden 'des LHuides, das du liebt es 
und reuen wolltest ! 

Er sprach’s, fuhr langsam im Kreuz- 
schlag mit der Hand über den Becher, und 
schnell entbrauste der Wein in dcmselbein, 
wie gährender Most. Die Blasen stiegen 
hoch auf, entschwebten dem Rande des Be- 
chers, thüi'mten sich pyramidalisch , wur- 

Der bekannte König der Korsen , Baron 
‘ Nenhof, eia Dentscher. — Seine Ge- 
•cliiclite hat der Verfasser dieses Buchs der 
deutschen Lesewelt erst kürzlich mitge. 
theilt , unter dem Titel i Theodor, Kö- 
nig der Korsen. Rudolstadt iSoi, drei 
* "* / 

Theile, m. K. — Des Bezuges wegen auf 

einige Stellen dieses Buchs, den merkwttr. 
digen Mann und die Korsen betreffend, 
wird sie attch von den Lesern, die die- 
ses lesen, gelesen zu werden verdienen. 
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den zum schäumenden Dunstkreis, zerplatz- 
ten in der Luft, und bildeten eine auFstei- 
gendc Nebelg^ult in verwischter Mensclieu- 

forin. Die Liditer veiiöscliten, die Gestalt 

✓ 

scliwcbte wie ein geformter Nebel, hell 
und durchsichtig über die Tafel, in die 
Hölle , uud .verschwand. Die Lichter ent- 
zündeten sich wieder, die Gestalt war ver- 
schwunden, die Gesellschaft safs sprachlos 
in feierlicher Stille da, und der Alte leerte 
seinen Becher auf König Theodors Wohl. 

Noch safsen alle in erwartungsvoller 
Stille spraclilos, als der Alte sich gegen 
Rinaldo wendete und fragte : . 

„ Hast du keine Rede für ' deine 
Freunde?** 

Rinaldo. Wohl bekomme euch al- 
les! 

Der Alte. Ist das der ganze Antheil, 
den du an unsern Vorhaben nimmst? 

R i n a 1 d o. Ich kann nicht mehr tliun, 
als euer Wohl zu wünschen. 
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Der Alte. Hat dich der grofse, ruhm- 
volle Gedanke, der edle Wunsch, ein Ret- 
ter der Korsen zu seyn, verlassend 

Rinaldo. Ihi'e Sache liegt in guten 
Händen. 

Der Alte. Entsagst du dem Riüime, 

\ 

diese gerechte Sache zu vertheidigen ? 

Rinaldo. > Ich entsage jedem Gedan- 
ken nach einem Ruhme, der mir nicht ge- 
bührt. Für einen Räuber - Hauptmann wach- 
sen keine Palmen des Ruhms, grünen keine 
Lorbern der Unsterblichkeit. 

Der Alte. Kleinmütliiger ! du bist 
nicht mehr der kühne, unerschrockene Ri- 
naldini. Dein Geist ist von dir gewichen. 
Du bist kaum noch der Schatten deiner vo- 
rigen Wirklichkeit. — O Freund! was 
würde, hörte er dich jetzt reden, dein ehe- 
maliger Lehrer, der wackere Onorio, sa- 
gen? Er, »der so oft mit dir in den Zeiten 
der Helden der Vorzeit umher scliwärmte! 
was würde er sprechen? — Wie jammert 
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uns dieser dein Zustand? Was können wir 
für dicli tliun? 

Rinaldo. Seyd ihr wirklich meine 
Freunde, so vergefst, dafs man mich Ri- 
naldini nannte. Verbindet mit diesem Na- 
men keine Erwartung an kühne Thaten, - 
'und lafst mich unbekaimt und ungenannt, 
in Ruhe sterben. 

Cinthio. Rinaldo! Freund! — 

Rinaldo. Ich beklage dich, den man 
seiner ruhigen Einsamkeit entrissen hat! 
Du warst zu glücklich für einen Räuber, 
darum konnte es nicht so bleiben. 

Der Alte. Ich beklage dich! 

Rinaldo. Gieb mir Beweise deiner 
Freundschaft. 

DerAlte. F ordere. 

Rinaldg. Verschafft mir, ilir Alles- 
vermögenden, sichere Abfahrt ai^ dieser 
Insel. 

DerAlte. Wolün? 

Rinaldo. Auf irgend ein kleines, un- . 
bedeutendes Eiland, , wo Platz für mich 
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und Gras für meine Ziegen ist. Dort will 
idi in stiller Ruhe unter Hirten und Fi- 
scliei'n mein Leben endigen, ungekannt 
und ungenannt. 

Der Alte. Wie wird das möglich 
seyn können? Du bist zu allbekannt. 

Rin a Ido. Doch nicht in jedem Welt- 
thcile. — Ich schenke euch meine vergra- 
benen Schatze, ich nenne euch die Plätze, 
wo sie liegen , sie werden euch bei euerm 
Vorhaben nicht unwillkommen seyn. Mich 
fahre unbemerkt ein Schiff über die rollen- 
den Fluten an den Küsten des Landes vor- 
\ 

bei, dessen Fesseln ihr zerbrechen werdet. 

Der Alte. Freund! du bist krank. 
Wir können dich nicht eher aus den Au- 
gen lassen , bis du genesen bist. 

R i n a 1 d o. Willst du mein Arzt wer- 
den, so sey so barmherzig wie deine Zunft- 
genossen, und gieb mich dem frühsten 
G:rabe. 

Er verhüllte sein Gesicht, tind die Ge- 
sclLchaft blieb schweigend und stumm. 
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Der Alte gab Astolfo einen Wink, und 
dieser verlicfs das Zimmer. — Die Stille 
wurde durcli keinen Laut unterbrochen. 

Auf einmal ertönten Trommeln im 
Schlosse, und Trompeten durcLschmetterten 
die Säle. Man sprang auf. 

„Wir sind überfallen!** 
ertönte es von allen Seiten ins Zimmer. 
Rinaldo sprang vom Lager auf, ergriff 
seinen Säbel und eilte nach der Thür. Hier 
umfing ihn der Alte, und rufte entzückt 
aus: ’ 

„ Ja ! du bist noch der Unerschrockene, 
der Tapfere, wie sonst ! Trompetentöne und 
Trommelwirbel haben dich dem Schlum- 
mer entrissen, und der Manu stand vor 
uns. Diese Töne werden dich nach Kor- 
sika begleiten, und der Donner unsers Ge- 
schützes wrd unsern Feinden entgegen brül- 
len: Der Rächer kömmt!** 

Rinaldo sah den Alten betroffen an, 
und der Säbel entsank seiner Hand. 
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„Ha! — schrie er: — Ilir kennt das 
Spiel, das ihr mit mir spielt, tmd ich 
kenne mich selbst nicht. “ 

Der Alte sah ihn bedeutend au, und 
sagte : 

„Wir haben nur geweckt, was ent- 
schlummert war. Jetzt wissen wir, dafs 
du noch Rinaldini der Tapfere bist. Trom- 
peten und Trommeln mögen schweigen. 
Dein Geist spricht kräftiger und lauter, als 
dein Mund. Was du auch sagen magst, 
wenn Mifsmuth und üble Laune dich quä- 
len, wir glauben dir nicht. Wir kennen 
die Töne, die dich deinen Freunden geben, 
wie du bist. W as die Stimme der Freund- 
schaft nicht vermochte, das vermochten die 
Töne der Trompeten. Dies ist der Ruf 
der Ehre. Wir wissen nun , dafs du der 
Held bist, den wir suchen und gefunden 
haben. “ 

Rinaldo. Ihr irrt Euch. Den Tod 
wollte ich suchen, im Gefechj;, .— 


A 
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Der Alte. Den sucht keiner, der un- 
ter Hirten und Fischern bei weidenden Zie- 
gen leben will. ' iEr suclit der Gefahr nur 
zu entfliehen, aber der Tapfere bietet ilir 
die Stirn. 

Rinaldo. Verzweiflung ist nicht Ta- 
pferkeit. Sie macht den Muthlosesten zum 
Löwen. 

Der Alte. Genug, Rinaldo! Wir 
kennen dich. • - . 

Auf einen Wink des Alten entfernten 
sich die Anwesenden nach und nach, undc 
ohne Geräusch. Auch der Alte verlies end- 
lich das Zimmer, und sagte: . 

„Wir überlassen dich der, Ruhe. “ 

Rinaldo 'rt'arf sich wieder auf sein La-; 
ger und die Rückerinnerung -der ganzen^ 
Szene seit seinem Erwacheft, gaukelte , wie 
ein Traum vor seinen Sinnen • vorüber. 


Den folgendesft Tag 'Verliefs Rinaldo das 
Zimmer nicht, und blieb ungestört und 
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allein. Tages darauf verlangte er Cinthio 
zu sprechen, und erhielt die Antwort, die- 
ser sey nicht mehr im Schlosse. Hierauf 
begehrte er' eine Unteiiedmig mit dem Al- 
ten von Fronte] a, und auch dieser war 
nicht mehr liier. Bald darauf crscliien 
Astolfo. Diesem eröiTiiete Rinaldo sein 
Verlangen , das Schlofs zu verlasseiir 

,, Das steht in deiner Willkühr ', — 
sagte Astolfo ; — wie wohl ich es dir nicht 
ratheu mochte, du müfstest denn mit den 
Unsrigen ziehen wollen. Die schwarze 
Rotte lauert allenthalben auf dich, und 
ohne Begleitung bist du immer in Gefahr, 
dich ilirer grenzeuloscu’ Rache ausgesetzt zu 
sehen. — Die Unsrigen ziehen sich nach 
und nach an die Küste, wo sie eingeschifft 
wei'deii, und nach Korsika absegeln können. 
Denn viel Zeit mögen wir min nicht mehr 
verlieren, um sobald wie möglich, den - 
Ort unsei’er Bestimmung zu erreichen. “ 
Rinaldo schien nacdidenkend zu werden, 
fafste sieli aber bald wieder, und fragte: 
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,^Hast du zu Fronteja ein Mädchen ge- 
sehen , das man Rosalie nannte ? ‘ 

Astolfo. Ich sah sie krank, und im 
Tode. ‘ ' 

Rinaldo. Sie starb also wirklich? 

Astolfo. So gewifs, als wir beide 
noch leben. 

R i n a 1 d o. lüicht gewaltsam ? 

Astolfo. Was willst du damit sa-< 
gen? Hast du Argwohn, so ist er unge- 
griindet. Der Alte liebte sie, wieseine 
Tochter. 

Rinaldo. Und doch bat er ihres To- 
des gegen mich mit keinem Wortö ge-- 
dacht. 

Astolfo. Das ist so seine Art. Von 
Verstorbenen spricht er nicht gern. 

R i n a 1 d o. Rosalie war mir sehr’ 

werth ! 

Astolfo. Das hat man gesagt. — — 
Auch ich verlasse morgen dieses Schlofs. 
^yillst du mit mir gehen, so hast du Be- 



üecltung. Wir ziehen uns, wie gesagt, alle 
nach und nach der Küste zu. 

Rinaldo. Du bist Olimpiens wirkli- 
cher Bruder ? 

Astolfo. Der bin ich. 

Rin a Ido. .,Ein Korse? 

Astolfo. Ein Korse. 

Rin a Ido. Ist auch Luigino schon 
fort von hier? 

Astolfo. Auch er. ^ ' 

Hier entstand eine Pause. Astolfo nä- 
herte sich langsam der Thür. Rinaldo wen- 
dete sich auf einmal rasch zu ihm, und 
sagte: 

„Idr verlasse morgen mit dir dieses 
Sclilofs.« 

Astolfo freute sich dieses Entschlusses, 
und verliefs das Zimmer. 


Den folgenden Morgen bestieg Rinaldo 
ein Pferd, und verliefs in Astolfo’s Beglei- 
tung das Schlofs. ~ Sie begegneten liier 

und 
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und da verschiedenen ihrer -Leute, die sich 
zerstreut, und in kleinen Trupps, doch 
nicht , allzuentfernt von einander, über die 
Gebirge hi'nzogen. — Die Unterhaltung 
auf dem Wege war sehr einsilbig. 

In kurzen Tagereisen erreichten sie Su- 
tera, wo sie einige Tage still lagen, und 
dann ihren Weg gerade auf Sirakus zu 
nalimen. Sie lielsen die Stadt links liegen, 
blieben ein paar Tage auf einer Villa, die, 
wie es scliien, einem Bekannten der Ge- 
sellschaft gehörte, und reisten dann auf die 
Flädien von Marsala zu. 

. Hier quartierten sie sich wieder in 
eine Villa .ein, imd von hieraus machte 
Astolfo eine Tagreise allein. 

Als er zurückkam, sagte er: 

„Auf dieser Villa kannst du sicher und 
ruhig leben, bis wir dich zum Einschiffen. 
abrufen. Wird dir die Zeit lang, so gehe 
zuwöil^“ in-, die .Gebirge von Sambuca, dort, 
ist „das Haup^ager unserer Leutej: — Ich 
III. 10 
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iü. äeÄi Alten ^ und höIFev dich 

bald Wieder iu illifett; “ 

Astolfo l'ehtb ab; i&nd lllilald'd lind iii 

d'ei' 'Villa alles za seiner B^'tiialnliibhkfeit 

eingericlitet. Bili Oittnet bnU iteinti Toch- 

tei‘ rä^aieb If aüSgenoiaen ; dbd bl^ien- 

tch ibii. SStlldtie Diener Von d^ir 'G«jfell- 

acliaffc ‘glh'gbb ab \idA zu^ 

Die Tofchtrier d’ei Gärthtre, S^tbna> 

ain gtitfcs ijart)n4iia3thbii ; ■vihir sehie Gfes^lU 

acllaft^lrln; UHd Gefälnihi deilifen 

alHisad^bn iS{>aiial:^^gbn. Ih ibr säll fev 

eine zweite RosziÜe; üh'd ^e^VAfintfe sioli 

dach dhd hach ilb i^ahr ah Bixi Gesellschaft^ 

date er Slbh hitdit znlfHi: voh ihh trenhcn 

konnte. Sie untSrMblt iÜh hiit kleinen EV- 
\ 

zälilungen rÖh G'etttetTä j IJTiicÄh And Rit- 
tfetü, ünd sid^ ihr4; tlild seihe kdihknzen, 
die fer ftlt sie ftichfetb j Ihih vor: 

tn dieseih eUifacheh'GxiteirKalHing^Uüi^b 
vetAoft ihha bHl Tag hach dlbii ahdeHi %ö“ 
uhKeinöi'kt^ dafÜ "üt kbhön dl^ .Wohlibii'aüf- 
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Ser Villa war, als er icaüin glaübb j dkTiih 
gekommen zu seyn. 

Einst safs er mit SferenfeA fia' feiner Gar- 
tenlaube, und machte ^'egeii sife die Bemer- 
kung, dafs er glaube, seit ein ^aär Tägeii 
sie nicht so Jieiter, #ie getvöhiJich j zu 
Sehen. 

S i fe. ©as kann Seyn ! l'ch bin vWrklicÜ 
auch nicht mehr so heiter vrib SWäsl:. Dar- 
an i'st mein Väter schuld. 

fei*. Dein Vätir? 

Sie. ■ Ja! ~ Er Sägte mir ‘hlulich^ 
Ihr wfitdet huh hidht lange mehr hier blei- 
bch , Ihr würdet tbrtrelisimi tmd nicht -Äde- 
der zu *nns kbifembii. ' 

Er.' Und das köithtb JKch mißihuthig 
xnacheh? 

Sie. Warum sollte es nicht ? Ich habS 
mich nun än Encli ge^Vöhnt. Man sollte 
sich in der Welt gar IfeiSheh leiiifen; 

-^Senn niäri sich wieder trennen ibuß. ^Tach 
Ärtfaifcfti' Bifan’ Blfifite alt» ‘ÜÄhM heiSÄöi- 
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nien bleib&n, was sicli einmal kennt 
sich gut ist. . 

Er. D.u; bis,t mir also, gut? ••• ■ v 
Sie. Ich dächte, das hättet Ihr 
sclion gemerkt. ^ 1 

Er. Aber, ob ich dir gut hin?... 

Si-e. Ich glaube es, weil Ihr mich,iin.v 
mer um Euch haben mögt. Wenn, man ei- 
nem Menschen nicht gut ist, wird einenr 
das zur Last. Aber bei Euch, ist das nich;^ 
der Fall, denn wenn ich mir einmal ein 
paar . Stunden nicht bei Euch bin, gleich 
ruft Ihr: Serena, wo bist du demi? 

Und, ich liör^ ]|.uch mich gern rufen. Ich 
habe es schon einigemal - dai'auf angelegt, 
von Euch . gerufen; . zu werden. ; Das habt 
Ihr nicht bemerkt, aber es ist wahrhahäg^ 
Wahr! • ... 

Er. Was kann es dir aber .helfen, wei^ 
icli.dir auch wirklicJi gut bin? 

, Sie. Ei ! das hilft mir gar viel.,, Es. 

macht midi. fröhlich, und frohj.mjin^r un<^ 

% 

leicht. 
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Er. "'Da ich aber nicht hier bleiben 
kann — • 

Sie. i)as ist ' freilich fatal! — Wo 
gellt Ihr denn hin? 

• E r. Fort aus dieser Insel , in ein an- 
deres Land. • 

Sie. Ist’s dort auch so schön wie 
hier? 

' Er. O ja! ' ' 

Sie. Ist dort auch eine Serena , die 
Euch gut ist!? ‘ 

' Er. Vielleicht finde ich eine. 

Sie. Wenn Ihr sie erst suchen müfst, 

r 

warum bleibt Ihr nicht lieber hier, wo ihr 
sie schon gefunden habt? 

. t 

Er. Ich habe Verhältnisse, Geschäfte — 
Sie. Das ist mir gar nicht lieb ! — 
Wenn Ihr fort geht, werde ich sehr trau- 
rig werden. 

' Er. Du wirst auch wieder heiter wer- 
den. Das giebt sich alles. 

Sie. Nein! das giebt ‘‘sich nicht. Es 
ist besser, es bleibt so, wie es ist. 



' 

Sie. Das ist sehr ärgerlich! — ftr 
konamt also a^h J^cht 

Er. Schwerlich! : . , 

§,ie. %H,ch ün j^ahr vfährt, 

icli wiirs übersteheiu Kommt oui^ 
der ! 

Er. Gutes Mädchen! du weifst nicht — 
Sie. Ich weifs freilich ^i^cht,vi(^, aber 
ic^ kann yiej^e^che nodb manches lernen ; 
besonders, wenn Ihr mein seyn 

wollt. A^.l WK* gW. "^O“ 

Er. ■??««« 

fort bin. ' • . ' 

gelVÄ- — 

]^ein 1 's g^t nmli{, d^ '^9^% ich schon. 
I]^ kennt 

Fischermädchen und dem verlieb/^^n QjJ^en^ 
ich^ h^be OS ]^ycli {^cljj^n ^ftsgesiji^en, 
darinn heilst es: 


Wai ich U«be «u rergesseu, 
Nein, aftf, 
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4U4* ich 

"Wh nun liehet zi!( ver|essen» 

!Nein, ach nein! das kann mau nicht! 

^v. Liebat di^ nfW^b. ^tonn? 

Si§. ?;i! ja •yv9.W,^ 

Er. Das ist n\<f^ 

S je. Wie sol^^ Und, 

Kaijn ^ n% 5^0*» 

Er. Was ^ v-Oft 

ji>OÄep ? 

$ ie. V/O^i '««^r S#i^. Z» W* 
WÄto ibv nic^, rrifi efi jft <?i?ra, Lj^^r 
dk vo.o doflj i^fjyjgfnen , . 

Hoffiiung ist der Liebe Schwester 
Und verlälst im Tod sie nicht. 

Schlingt die schönen Banden' fester, ' • ■ 
Die die Freude um.nns'Aicht.- • 

Ho£Ehu 9 g gi^b^ der Liebe . 

f 

Ach! was kann sie befsr^es geben? 

Gab sie nicht das Beste schon ? 



4 



Ein Bothe suchte Rinaldo auf, und gab 
ihm einen Brief. Er war von Clnthio, 
und dieser machte ilim freundschaftliche 
Vorwürfe, dafs er noch nicht ein einziges- 
mal in das Lager, zu seinen Freunden, in 
die Gebirge gekommen sey. Er bat ihn, 
dies recht bald zu thun. 

Rinaldo schrieb eine Antwort, -in wel« 
eher «r versprach,, was man '• forderte j 
und ging, als er den Bothen abgefertiget 
hatte, an’s Ufer' des Meeres, wo er einige 
Fischer in einer Bucht beschäftiget fand, 
eine Barke mit -Leb'msroitteln zu beladen. 

Er nahte sich ihnen , grüfste sie , wui*- . 
de wieder * begtüfst, ' tmd spaitn ‘-ein -Ge- 
spräch an. 

- • V* i I 

R i n a 1 d o. Wohin führt ihr diese Le- 

• t<S 

bcnsmittel -in;,der Barke? i 

Fischer. Nach Pantaleria. 

Rinaldo. Nach Pautaleria? 

4 ... T 

Fischer.' Kennt Ihr das Inselchen*) 

I , * 

Pantaleria nicht? 



Itoletta, nämlich im Vergleich mit der 
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i Rinaldo. Wie sollte icli das I^isel- 
chen kennen? — Liegt es -^eit von hier? 

Fischer. Sechzig Miglieii! Ein Kaz- 
zensprungt . ... 

Rinaldo. Ist %das •Inselchen stark be> 

* 

völkert? . - 

Fischer. Ach • lieber. Himmel ! zählt 
mir ausser den ' Bewohnern der kleinen 
Stadt und des Kastells, noch, dreümndert 
Menschen dort, so gewinne ich eine Wettel. 
Es liegen ein paar Dörfei'chcn auf der In- 
sel, und einige lustige Landliänser. Alles 
ist rundherum von den, Felsen des Ufers 
umschlossen. Aber im Innern ist cs ein 
hübsches, feines, lustiges .Inselchen I In rder 
Mitte ist ein vorti'effliches , fruchtbares 
Thal, und die Bergi-üclen sind -alle gar 
sorgfältig bebaut. Die Insel ' hat Aecker, 
Wein , Oel , • Pomeranzen , . und . eine kleine 
Schafzucht. Was die Liente dort nicht ba^ 
ben,' führen wir ihnen za. •- 

grofsen Insel Sizilien. ' !?aiital eria hat 
nur 7 bis 8 Meilen im Umkreis. ■ 
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R i n a 1 d o. Cüe Bewolmei* dex Insel 

sind wohl arm? 

Fisch e.x. Reich sind sie Xreillck uichr, 
aber sie sind gut, arbeitsam, uad.^e^r 
schen&cundlich. Woran es ihnen am.znei- 
sten fehlt, das ist, an Gelde. Ein G.old« 
stück ist unter ihnen eine rare Sache,, und 
eine wahre Seltenheit. Sie graben aber zn> 
weilen seltene Münzen aus, auch > wohl 
Antiken und dergleichen, diese maghen sie 
in Sizilien zu Gelde. Sie brauchen wenig» 
und behelfen, sich lange mit ein 
berstückchen. ’ ' : 

Rinaldo. Die guten Leute leben also 
dort wohl in waluer patri^xahalis 9 her Ein« 
hUit 2 . t . 1 . 

I 

Fischet. I Ja,;.ttia&Uig genug lehen 
I Sie haben, au Cser. drei Kirch^^ lu «lex 
Stadt , auf’ dÜQ' ganzen . übtigeti^ 

nur noch eine einzige Kirche. - ; 

R i n a 1 d o. Äie sind ahet de^haJUl, 

' *• • » \ I, '■ 
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Fi&che^. P ja.! Siq Wben aufser ei- 

^^rissq¥-^o^^ii^9Stei; iu 4 ei: Sta^c» 
91^ k^i^ies Kl^t^rqben im Lande, 
das ^»9'9^Q^[nea e^a yiqr b.is^ seqh? 

; ?i^]ji^-9 gönnen ^i^ nicht ' 
^^näbr^i^^. PJiese_ a^er aucJ^ in. 

un^ 9ql^lepjg99, Tyw ^ie V- 
]^o,inmen, ^iiiub^qv. auf i(^' Iiuelche,ci. 

^ch Pi^st^ 4as pi%?l- 

chen zu besehen. 

Fischer. Das kann leicht geschehen. 
Der Herr darf ja nur mit uns hinüber fah- 
ren. Wir woUen’s schon billig machen. 

Rinaldo. Wann fahrt ihr ab? 

Fischer. Morgen, ein paar Stunden 
nach Sonnen -Aufgang. 

R i n a 1 d o. Ich fahre mit. 

Fischer. Der HeiT muls sich aber 
zeitig einstellen. "Warten können wir nicht. 

Rinaldo. Sorgt nicht. ~Icti werde 
frühzeitig genug liier seyn. Hier habt ihr 
etwas auf Absdilag, und morgen sehen wir 
uns wieder. 
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Er ging mit dem' festen 'Vorsatz ia 
seine Wohnung zurück, nach Fantaleiia 
mit über zu schüfen, und von dort nie 
•wieder nach Sizilien zurück zu kehren. 

,, Vielleicht — sprach er bei sich selbst, 
~ gelingt es mir endlich doch noch, un- 
ter gntep , unverdorbenen , reinen Natur- 
jnenscheu eine stille, friedliche Stätte' zu 
hnden, lüid mir selbst, ruliig und reuig, 
für den Himmel , zu leben. ** ' > 

, ■ I , 


f 



■ ) » / 



*. // 
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Neuntes Buch 


liUchelc dir die Fiiih ia Friedensaueui 
Lächelt dir der HofFmmg Zatiberblick, 
Fürchte Stille» Ruh, und Selbstvertrauen, 
Dolche für erträumtes ErdengUick. 


Digilized by Google 



Digitized by Google 



Der Morgen brach an, der Vörbothe ei^ 
nw Schrien j heitern Tages. . 

^Iis£s, guter Himmel! — fiehte Rihal« 
do, — mir finden, was ich suche. Slofa 
dfetl Ruhigen ttifcht von dirj und gidb mir 
«IrÄe itill^^ l’tthigo Wohnung unter guten 
M’irtSclieli. I . • 

^chhbll ^wlifcfs er äein Lagei'^ nahm 
WAschÜ hilti stötkte alles Geld, was er 
bähe, tthd sfeide Kleihodien zü sibhy fa'e> 
WafHtbtb iich mit Säbi^l^ Rohr und Pistb* 
l'ed , ichlicii kn Ser^nbns Kamiher vorbei^, 
lispelte iht elti Libbewohlj und bilte aub: 
der Villa in difc Sucht^:. wo die Fischet' 
seiner -vtätlbtbn. •''' - k ' ■ i. ^ 



„Nun, das lieifst doch Wort gehal- 
ten ! ** — schrien sie ilun entgegen , grüls- 
tcn ihn , und schüttelten ihm traulich die 
ITündc. 

„ Sind wir nun alle beisammen ? *‘ — 
fragte der eine, und als mit Ja geantwor- 
tet wurde, nahm er seinen Hutli ab, und 
faltete die Hände. Die andern folgten sei- 
nem Beispiel. ■ . ' 

Fänaldo's Augen' entstürzten Thränen^ 
auch, er faltete seine Hände, und' stam- 
melte: . ‘ , 

t 

jjHerr! erbarme dich des Räubers, der 
2U. dir Aeht, um., eine glückliche Fahrt 
nach dem Orte der Ruhe, wohin seine 
Seele sich selint. Dafs es diesen guten Leu- 
ten nicht entgelten, dafs sie ihre Barke un- 
wissend mit einem Verbrecher beladen, der 
dir nirgends- entAiehen kann. . Willst dja. 
mich bestrafen, so strafe nicht mit mir die 
Unschuldigen. Brix^ Sie glücklich in den 
Hafen und lafs- ihnen: 'idie. Früchte ihres 
Fleilses ärnten. Auch weude^ dfia^ Ange-. 

sicht 


Digitized by Google 



sicht nicht von dem friedlicJien Eilande» 
woliin ich schüTe; strafe die Felder» die 
mein Fufs hetritt» nicht mit Mifswachs; 
wirf deine Blitze nicht anf , schuldlose Hüc« 
ten, nimm, meine Bufse an, und lafs unter 
guten Men$chen midi ein guter Mensch 
werden. ** 

Die stille Andacht war geendiget, die . 
Barke wurde bestiegeo, die, Fischer ergiif- 
fen die „Ruder, schlugen harmonisch im 
Takte, eines Murgenliedes die Wellen, und 
das SchifFlein durdischnitt im offenen Meere 
lustig die Wellen. 

Rinaldo stand und schaute nach Sizi> 
liens Küste ’zurü,ck» die nach und nach sei- 

I 

nen Blicken immer ferner wurde. Die 
Berge wurden zu Hügeln» Häuser und 
Thürme wurden zu Funkten» alles schwand 
endlich im grauen Nebel dahin» und nur 
die glänzende Sonne blieb die treue Ge- 
fährtin der schwankenden Barke. 

Die Fisclier waren munter luid froh» 
scherzten und lachten» sprachen , viel » und 
III. 
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noch viel nieln*. Ririaldo liürte init 
Wohlgefallen ihre Gesänge , «nd'bit sic; 
das feiriie ilirei’ ILicder, welches ilii^ kni be- 
Stö'n gefiel, zii widfletliolen. fifie' thätett 
3aV gleich. Er iclMeb es iibh iÜP^ und 
iang eS liernäch itiit ihnen. — " iliitist 
es *) 




fe. o nr k n z e.' ' ’ 

kih Skdkb ' Johannis -' Tag^*^’ 
Stand 'ich iuf? -Aad j^ng >ähs<Meoir, 
Sah ich doi't^ein Mädchen .sVaÜdelu^ 
Au dem Ufer hin und her.;:- ;■ 

. - fl 4 * ' ' 


Aiiszuhreiten ihre Wäsche, 
% 


■ i 


; ■ 


Ging sie her, und ging sie hin, 
sie zu ‘tleiclieh und zu trocknen, 
te sie ^6' ^H'i^sche hin. 




u.f> Das Originil ist ARs^anischj. und stfeht in. 
dem Cancionero de Romances. An« 

, > - • . I . • . . ; J « • • 

vers. 1568- ,P- 24 . 1 . ■— Die Spanischen. 

II..., • .. . .'••.'i ■; ii.. i 

Romanzen sind unter der Herrschaft der 
‘ VpahiVr ülier Sizilien Aa/iin gekommen, und 
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Unter eiiiem Roschenbnsciic 
Pflegte sie der süfseii 
Strählte sich die goldhen Ilaare^ 

Strählte sie , und sang. dazu. : 

soll ich den Liehen suchen 
Auf der blauen Fluthen - Bahn ? 

Schilfer! dafs dich Gott bewahre! 

Trabt da wohl mein Liebchen aii? 

äahst du meinen Heniigeliebtent T 
Sahst 4u ihn, so sag’ es mir. 

Seiner .harrt sein treues Liebchen. , 

Ganz allein am Strande hier. 

* I : >■ . - ... fl 

• . < 1 1 > s 

£ii/e -'Wiildstille iiöüu^e; die Fisc^r; 
die Ruder nidht aus der Hand zu lassena 
Selbst 'Ridaldd' legte ipit.Hind dd. Z)£s ge- 
fiel d^<:Fiscdieiru, iuhd «naäiceu in iMi. 
rer Art ihm -viele Kdinplimehile’ darflbcirJ 
— Ge^ea Abend erblickten tie die Lichter^ 
im Kastell der i Stadt :tmd''eih l:£Dischev| 
Wind trieb sie dort vorbei, au die östliche 
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Küste der Insel , wo sie in eine Bucht ein- 
licfen, und Ankergrund ^fanden. 

Mit Tagcsanbrucli stiegen sie an’s Ltand, 
und bald waren sie von Einwohnern um- 
ringt, die aus iliren zerstreut liegenden 
Wohnungen , und aus dem einen Dorfe 
herbei kamen, die Herrlichkeiten zu bese- 
hen, die ihnen im Kauf überlassen werden 
sollten. Da ging es rasch an ein lebhaftes 
Handeln und Einkäufen, und als die Fi- 
scher ein Gezelt .iufgesclilageii hatten', wur- 
de difc Gegend noch belebter. Männer, 

. ^ n ••• » • • • t 

Weiber, Mädchen und Kinder strömten 
herbei, und sogar etliche Musikanten ka- 
men. Da gab es im Freien Tanz und Ge- 
sang. Rund uinher^war Lust .und 'Vergnü- 
gen. . . Sj:, ’ ri . 

• '>. Rinaldö..:elntzog' sich= der läräiendeu 
Freude - und •nahte Isich . einem, totfeiuiten 
Olivenwäldchen, i Einige hundert Schritte 
davon lag rechts ein kleines artiges . Land- 
haus; auf dieses ging er zu. ... ’.i 
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Er traf dort eine geschäftige, ninntere 
Frau bei ländlicher Arbeit an. Diese bat 
er um einen Trunk Milch, und erhielt, 
was er forderte. Er wollte bezahlen, und 
sie wollte kein Geld nehmen. Rinaldo 
drang es ihr auf. Es war mehr, als sie 
hätte fordern können. Sie setzte ihm Fei; 
gen , Weintrauben und Reiskuchen vor. 
Dabei kam es zur Unterhaltung, und die 
gute Frau wurde sehr gesprächig. Rinaldo 
fragte nach ihrem Manne: 

• „Ach, heilige Jungfrau! — antwortete 
sie ; — dev liegt nun schon seit zwei Jah- 
ren unter der Erde, und hat mir die Wirth- 
schaft .allein überlassen. Ich habe drei Kin- 
der, zwei Buben von sieben« und fünf Jah- 
ren, und ein Mädchen, das neun Jahr alt 
ist. Die Nachbarn stehen ‘mir bei meinem 
kleinen Feldbau bei, tind ich bin frisch 
lind gesund, und will so lange arbeiten, 
bis die Kinder gröfser werden, wenn mir 
Gott Kräfte und Gesundheit schenkt. Hev- 
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nach mögen die Kinder fUr' mich arbei- 
ten. ■ i 

Rinaldo machte sie immer m^hr zutrau- 
licher , und als er sich endlich ihres An- 
theils an seiner Person und ihres Wohl- 
wollens ganz versichert hielt, kam er der 
Erklärung seines Endzweckes t^nd der Ent- 
deckung seines Wunsches und 
näher. 

Er. Es gefillt mir hier sc^ir wohl. . 

Sie. EL ! es ist auch recht hLibsch bei 
uns. Wir leben zwar nicht im Ueberflufs, 
aber was wir brauchen , hat uns der Him- 
mel geschenkt. .. Bo lange ich lebe, weifs 
ich nur in einem einzigen Jahre hlilswachs 
bei uns. Da «versorgte uns Sizilien. Wir 
fühlten es hart da^ ünglüqh, -das rm? traf- 
Aber .das sind nun sphqn acht JaJue her, 
und Jetzt ist alles wieder yerS9luperzt. 

Er. Ich habe einen E^nfaUl Wie 
wär’s, wepn ich mich ein paar Monate 
hier bei euch aufUielt? 
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Sie. D4S roufs der He^ 4nj besten 
wissen, ob es ihm zuträgUpli isf, ob 
«eyn iana ' o44f nicht. > 

Er. Die Luft, ist h^r yein und gut, 
der ilimtucl ist beiter^ wayi^ni sollte 
mir niclit zutriiglicli scyn, , niicij.hiey ^au|’- 
zirh^iteu? Und seyu auch, ^eim 

ich bin frei und ^pg^bund^u , ^i^d jtiuip 
^ leben, wo ich wül. : „ , • 

Sie.. I]^ 9 nj 4 ®? 

iind gefallt js jjipi ni.clit, sp 

Jfaun er ja gar Ipicht wiedpf; p^tcji ßiziliejj 
jepriiekkehveu. : -r • 

Er. So sey es. — 

jneine Vyohuuqg fufjchl^g^p.^ jcji bei 

<?uch wol^peu? r ^ ‘ 

Sie. Warum nicht? • , - 

. ' EV* J[)a? ist ipefu .\W1n5cl1 ! 

I Sie. E? sjn4 zAy^i Ippr? Stp>e)iep.in 
.meinem dji^ iph uipht jirapplie. 

kann ,4ev JJepr wpimpp. Ajjpy fjas. ^jige jpb 
ihnv i voraus, ; gjjt aulTühieu if>ujf pf 
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sonst rufe ich die Nachbarn herbei, und er 
kömmt übel weg. 

Er. Gute Frau! Du sollst keine Klage 
über mich h^ben. Ich- werde still und ein- 
sam leben, und will dir in mancherlei Al- 
bciten beistehen. 

N 

Frau Martha, so hiefs die Bäuerin, 
führte ihren Miethsmanu in’s Haus, zeigte 
ihm die Stübchen, die ihm gefielen, und 
der Miethkontrakt wurde gleich abgeschlos- 
sen. Riualdo zahlte ihr zwei Monate 
Miethceld voraus , wofür sie sich 'bei den 
SizilLinischen Fischern gleich Kom und 
Fleisch einkäufte. 

Rinaldo' maclite' deu Fischern seinen 
Entschlufs bekannt , und diese fanden ihn 
drollicht genug. 

„Nun, — . ' sagte der eine, — in etli- 
chen Wochen kommen wir wieder, und 
wollen hören, wie es dem Herrn auf dem 
Insclchen gefällt. Gefälltes ihm nicht, so 
kann er wieder mit uns abfalireil. Denn, 
Sizilien bleibt doch immer Sizilien, und 
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gegen dieses Inselclien » ist es noch melix 
als ein Paradies. ** 

Rinaldo berichtigte seine Fracht reich- 
lich, und kaufte Wein und mancherlei Lc^ 
bcnsmittel ein, die er in seine Wolinung 
biingen liefs, von der er sogleich Besitz 
nahm. Und als den folgenden Tag seine 
GefäJirten mit leichter Barke davon segel- 
ten, machte er Anstalt, sich zu metamor- 
phosiren. Er sclmitt seine langen Haaro 
rund herum so ab, wie sie die Liandleutc 
zu Pantaleria trugen, und warf sich auch 
in eine Kleidung nach Form und Schnitt 
des Landes. So ausgerüstet glich er einem 
Landmann der Insel* vollkommen, und kei- 
ner seiner Nachbarn liefs es sich gewifs 
auch nur entfernt einfallcn, den berüchtig- 
ten Räuberhauptmanu , dessen Ruf ganz Ita- 
lien diu'chflog, auf dessen Kopf ein so an- 
sehnlicher Preis gesetzt war, zum Nachbar 
zu haben. 

' Er unterzog sielt manclicr Arbeit im 
Garten, im Weinberge, in der Ilaushal- 
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'tnng, und Frau Martha wufste gär »ich^ 
wie sie mit iJirem Mietlismann daran war* . 

„Ich hätte nie geglaubt, — sagte sie, — 
dats ein Herr, wie Ihr, sich so gi^t in 
unsre ländliche Arbeiten wurde sphicheit 
können. Und dafs Ihr sogar unsre Tracht 
aogenomineu habt, das kommt mir eben so 
sonderbar vor, als es mir gefüllt* Mau 
sollte, wenn man Euch so sieht, darauf 
schwören , Hirt .wärt hier als Landmauh 
auf der Insel gezogen und gebohren wor« 
den. ** • . . T 

' „Glaube das selbst, liebe Frau! — ant- 

V 

wertete Einaldo; — ujid dii thust mir ei- 
nen grofsen Gefallen..“ i ■■*■■■ 

Sie. Je nun, den Gefallen kann ich 
Euch wohl thiin! Man mufs ja so manches 
glauben, was auch nicht viel wahrschein- 
licher als dies ist, also w(ifste ich nicht, 

t 

warum ich : e; nicht tliii^ sollte? ■— Sagt 
mir aber nur, wo Ihr das Geschick zu den 
Arbeiten, die Ihr yenichtef, herndimt? 
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t ¥ r* . habe piich ehemals v|el- mit 
dergleichen Arbeiten abgegeben. 

, Sie. Das innfs seyn ! sonst wär’s 
nicht möglich , dafs es £ncli so anstehen 
und fleckpn könutq. — Seyd Ihr denn kein 
.Sizilianer ? 

Er. Nein. IfJi b^n in der italiäni- 
schen Schweiz geboren, und mein Vater 
hatte Landgüter. 

Sie. Habt Ihr denn diese nic^ ge- 

er:bt? 

Er. IV^ein Br|i4fr hat mich mit Geldp 
abgefmiden, ui^d iclt habe die yV'^elt diirch- 
reiset. — Hier gefällt habe 

grofse Lust, bis an's Ende; meines Lebens 
auf dieser Insel zu bl^eu. 

Sie. So thut es. — Schafft Euch et- 
was Eigenes , Haus und Ileerd an , und 
nehmt Euch eine Frau, wepn Ihr noch le- 
|iig seyd. 

Er. Das bin ich, und das andere wird 
sicli geben. 
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Sic. Nur bitte ich mir aus, dafs ich 
Freiersfrau seyn darf. 

Er. Ja, ja! Für itzt aber, bleibe 
ich noch bei Frau Marthen. ‘ 

Sie. Die Nachbarn werden zwar man« 
dies darüber munkeln , aber das hat nichts 
zu sagen. Wir haben ja doch gute Ge« 
wissen. 

Er. In diesem Punkt, ja! 

Sie. Nun in diesem Punkt ? Nein ! 
auch in andern Punkten. Nicht wahr? 
Wenigstens, ich, Ihr doch auch? 

Er. (verlegen) Warum nicht? 

Sie. Denn sonst, — nehmt mir’s nicht 
übel! — sonst möchte ich nicht gern unter" 
einem Dache mit Euch wohnen. Die bö- 
sen Gewissen bringen kein Glück in’s 
Haus. 

Dies traf Rinaldo'n stark. Er brach 
das Gespräcii ab, und griff zu einer Ar- 
beity ' - ' . ■ . 


/ 
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Er bemerkte^ dafs Frau Mart La jeden 
Abend mit einem gro£sen Milchtopfe weg« 
gingi und wohl erst i eine Stunde darauf 
wieder zurückkam. Eines Tages fragte er 
sie, wohin sie die Milch so entfernt 
trage? 

„Ich trage die Milch — antwortete 
sie, — in eine Villa, die dort hinter dem 
Wäldchen, liegt. 

Er. Wem gehört diese Villa? 

Sie. Einem Herrn im der Stadt. 

Er. Und dieser bewohnt sie? 

Sie.. Nein. — -Vor ungefähr sechs 
Wochen sind ein paar Damen in die Villa 
gezogen, die, wie man, sagt, über’s Meer 
gekommen sind.- Man weifs nicht, wer 
sie sind. Sie leben still und eingezogen^ 
und haben mit den Nachbarn keine Ge- 
meinschaft. — Ich habe sie selbst nocli 
nicht gesehen. Eine alte Magd nimmt mir 
die Milch ab, und bezahlt sie. - Diese frag- 
te ich einmal: wer denn wohl die Damen 
wären? und sie sagte, sie Wisse es nicht. 
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Die Damen wären fremd liier, niid sie sey 
aus Pantaleria. '■ 

Er. Weifs die Nachbarschaft nichts 
Von den Damen? 

Si'e. Nichts. — ' So wehig als ich. 
Die meisten wissen gar nicht, dafs sie da 
sind. * 

'''Er. GeHeh sie denn nicht aris? • 
Sie. Das habe ich auch ' eihmäl ge- 
fragt, und da antwortete iiiir die alte-]\Jagd: 
zuweilen gingen" sie in den Garteil ^ * und 
zuweilen wären sie in das Rreuzlapiätfchen, 
das dort auf dein Bei"ge äteht, ihter' An- 
dacht wegen ^ gegkh^n.' ' ' ‘ •' 

Er. Sonderbarl - ■ • " t . 

Sie. Ja Bei der Skidfe "ti nifr 

es ein Geheinifiifs geben. Wer weitst wäs 
sie ahgerichtet haben, difs' sie ko Vfeikclieimt 
klch verbergen 'in össen.’ EnWeder sife iia- 
Beü' gcmbrdei^- oder gestdhlen. ' 

t r. W chii ’ sie s'chbri,' siüfl J ' Öerzen 

^eiiachh ' • ‘ “ ' • 

✓ 

- -Sie-.' ’s-is'f älifclr Diebsifflil ! ' ' • 
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Er. Auf diese Art ist Frau Martha 
■^ohl auch' eine Diebin? 

Sie. Ich? — Ach lieber, heiliger 
Gervasiö! das müfste ich söndl^rbar genug 
ängefangen Haben. — Meid Seliger Mann 
nahm mich des Bischen GefdeS wegen, das' 
ich zur Aussteuer b'ekartl ; iihd ich liabe in 
meinem lieben ‘nicits“ Von Herzensstehle- 
reileti * geWüTst. — jteVit, ‘ i^t^s nun ganz 
vorbei. Drei JCiuder 'tih'd Aielfi'A Aibeü I "da 
Delikt lUan nicht ah sölch'e Dihg& ! 


Kinaldo hatte nun S^iUe Gedanken 

beständig darauf gericht'et, die' Damen zu 

scheh. Et be'iht^le ' sl'cK' äe'shalb so sehr, 

ahs into Üch in' 'elher' isölchen AhgHe'geh- 

heit nur bemüJien kann, aber verg'eliensl^ 

Dife l^ächb'ätri afVölltfe ef äii so etwaV mclit 

aufmerksam machen, und berichten kb'nn-^ 

t^ti ihh bhhehih nicht. Et hat also ein- 

Märtheri; ihni' cfie 'Milch in die 

■Villa tragen zu lassen^ was diese ftifa h'erz'-*^ 
• %, 


I 
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lieh gern erlaubte, und glaubte, bei die- 
sem Geschäft etwas näJieres von' der Exi- 
stenz der Damen erfahren zu können. — - 
Er trug die Milch in die ViHa, und He£s 
sich mit der alten Magd, die sie iJun ab- 
nahm, in ein Gespräch eia. 

^ Er. Meine Nachbarin, Frau Martha, 
ist nicht wohl, und hat mich ersucht die 
Milch liieher zu tragen. Ich wei£s nicht, 
tVBr, sie braucht , oder bekömmt.. 

Sie.. Ich nehme sie dir ab, mein Solin! 

Er. Aber Ilir verbraucht sie nicht al- 
lein ? 

.Sie. Nein. 

Er, So ? — Habt Ilir Kinder ? i 

Sie. Gott bewahre! Was denkst, du? 
Ich bin noch^ ledig,, und .habe nie. .Kinder 
gehabt. 

Er. So ist die Milch wohl für. eure 
Herrschaft ? . , 

- '1 J . # . ■ 

Sie. Ja, so für eine Art von ,Hei;r- 
schaft, ist sie. Das weifs ja* Frau , Martha 
schon längst. ^ 

Er. 
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‘ Er. Itli habe mein Aben^brod. zu mir 
gesteckt. Ihr. erlaubt mir do^h i. :es hier zu 
verzehren ? ! ■ . 

Sie. j Meinetwegen 1 — . So -etwas zu 
erlauben, ist mir nicht verboten. . • • 
E;^*., Ich habe heute schon viel gearbei- 
tet, bin müde nnd matt. Und will da ein 
Schlückchen Sirakuser zu mir nehmen. 

Sie. Sirakuser? Ei!.- wo hßst du denn 
den herbekommen? . ... . 

Er. ..Gekauft habe ich ihn von den Fi- 
schern aus Sizilien. .ni .... 

Sie. Er ist wohl theuer?. 

Er. Es geht noch an!.; Aber erschmeckt 
heirlich. i • . , • . 

Sie. Das .glaube ich. — Unsereiner 
darf anf so etwas nicht rechnen. — -Die 
Damen, die, ich bediene, trinken nichts als 
Wasser und Schokolade*. .> i 

Er.., So? — Ist ;ein jSchlückchen Sira- 
kuser gefällig? . 1 , ■ 

Sie. Je 1 nun l wenn Üch..tO frei 'seyn 
darf! 

III. 12 
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,i.": E'f.‘ ’''’'W'aruäi Ich iHete nichts 

'ftÄ, Wal ich nicht* g%m' gebe. • betrun- 
ken! ■ 

i 

ii Das that die Alte ; und sie hatte kaum 
das Glas gelccte^ "als stark geschellt "ii^urde. 
Sie ‘Sagte, dae gelte' ihr, lief fort, tilid ver- 
•'Sprach bald 'Wieder koimtien»'* 

•Das geschah ‘auch. ' Sie stülpte angst- 
^lich die Ti'eppe hefab, und-' schrie-. *• 

„ Ach ! heilige Jungfrau ! der einen TOh 
-den* 'Damen Wt’elhe Dhnmacht ‘uugetetofsen. 
Was fangen -wir nun an t' Sie 'liegt ganz 
leblos da. •■•''‘*■5 •*> f • ’ 

3 ' Rin 4‘ldo' ^besann • sich -'-nicht- ‘ lange, 
sprang die Treppe hinauf durcli einen Saal, 
'«nd kam 'in ein Zimmer, 'wtJ sich die Da- 
men befanden.--^ Die eine 'kniete ror der 

andern, die' atlS‘ 'einer' Ohnmacht wieder io. 

! 

sich zu kommen schien,' und Rtrt4ldo blieb 
tuibeinerkt aa“der-*ThÄr des Zimmers ste- 
hen. ■ '‘ui-. . • •- 

- Die knieende‘*Dame' stand ^en-abf^ er- 
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väsusadcn^ und 
fragte; iJui.->o7i! i i^c 

„Was willst du hier^H.t ■,^'• 

< ■ Rihöldo* »at ' näher y -utid stand 4- wer 
sekildÄi’t^ söi»'Er«öiimii? «•‘woii YiolanJiea 
und Dianoren. ; "i"* •'• 

/vii • ' ■■; . lon.i't , 

-Jij' .1)..! i\>Ij T. . 

Kötih' •' erhaflMite ihh’ Vi»lr» ttt i toklit 
^fii iÄ seiftet -Verkleiaung-i uad« D i a n.d^ 
i a kam e&e« wieder zu ^ok Äi* beuierka» 
den i&ttM»er uiid fuagiies 

VVei‘-^r sey ? -ri’ Ri n>aldo ^ijfd;s|Äachto^ 
■und seine Blicke ruhrdd-auf Biahur*«u. <»i- ; 

‘»WöiitttA sah • i4tt^*aufmeiclwani au,:: und. 
stammfeHfd kttgstllch;-^* "’i'oü 

^ : • >,!F''te<n»d‘! «VveT' ^ du ' aueh y u djarch 
Welcbfett ' iZitfäÖ dn auab -hieke* gehonuntti 
seyri inagseV" um^d^ilWsK Gesicht» 'wüUaUl 
veiiafs uns eilig.** •' . iI;oh 

* ' „ EÄ** kthiett^WdiiJ Ri- 

Aäl'doi^ • iI -il-lDüi.. iuc hnc — 

'.li. , n’:v )i;s iv.bjl 
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yiolanta. iKtrachtete.i ilm geaattcx, und 
rufte erschrocken aas : 

„Er ist es-!*‘;M.l :.r, 'üy/ zs.'rf 
" „Er ist .es! ^Twriederholte ] pianora, 
sank zurack,/ und V verbarg, ihre Augen, in*s 
Schnupftuch. .1 j.i. ■ 

„O Dianora ! stammelte Rinaldo: — 
soll der Zufall, der mich liieher führte, 
nicht für. niich /entscheideor? Willst du 
deine Blicke von: mir Wenden, von mir, 
den .das . SchicksaL so wunderbar aqf; dieses 
Eiland führte.,; um , dich, zu, , finden ? Sey 
nicht ' grausamer .gegen' t mich, als Schicksal 
und Zufall es sind!;“ .... ..i ... 

. J ;i; Es entstand eins JPawse. — EndUdi. ent« 
hüllte Dianora Uire Augen,, und fijagte.:.,. 

- i . ^ Uogl^klieher , h wo kömm.st„ du . her ?. 
Ist.1 « 8 . nichts genüg, dafii dein 'BUd mich 
allemhalbeu . hin, verfolgt, mufisc dn auc^ 
noch selbst kommen?** *, . . , 

<H „Der Zufall -will es. so,., —^antwortete 
Rinaldo, — und ich hin glücklich] G^ü^kf^ 
lieber auf dem kleinen Pantaleria, als ich 


I 
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in der grofsen Welf es seyn -dürft».' Benei- 
den könnte ioh mich selbst um dieses Gltiek, 
inroLltest' du , ■ Geliebcel i cs mür nicht xni£)> 

gönnen. “ . lU-, - . .. ".ju 

-Die alte ' Magd trat lulf Wasseri in däk 
Zimmer. - Violanta ging , auf' sie> 2u , nahm 
sie - beii der ;Hand , und fülätetisib' in’s V ot* 
»immer. • • ii H t .f) 

AU Rinaldo 'Uieh nik xOCd^oren allein 
sah, näherte erxsich ihrir.WgriBnihre Haiid^ 
und stürzte ■! vor - ihr' äiäedOT. ‘•r'Sic blickt« 
mit Augen voll ' «ärtliohit . Webmuth. auf 
ihn herab, 1 und seufzte. benetzte ihr« 

' Hand mit Thränen , bededtte : sie ' mit taue 
send' Küsseil, sind- drückte . sie itt sein klo- 
pfendes' Her»;('. Dianorens i.Thräncn flösse» 
schnell' uAd -stark und diefci^ arbeitete 4 hT 
klopfendei; Buten. untermxdei^liteSi jFlor. Bfe- 
rer Uichi'jgelbse iniiht bewuEstjj jn^te .jsie 
sich hinab, mid ihre Wange glühte an dßf 
seinigen.!*« Magnetisch' iBogenfnihre i Dippe“ 
an ■ einauider^ und Kihaldo sjtuichzte ulant 
auf:- • -iiu-fr'' -nl) btn.l'« ■ i*? 
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.JiDi«ear.'?KuCB>/d«r Vft’gefett^^. fdlesel 
Jtoi^iche.. 5ieg;el ddj Veweihttrtg , j t , iieihigjät 
■aiiioh Ttonrmisinem !V^‘gehe4,,;i^4 
mich zu einem neuen Lebenswandel.jein..I--T 
idii siebsfr^i'^iebte ^anlovaiti io))' binv »bge> 
achieden;yo»?dtergo!i«scbvoUea' WeU> Aut 
die'ses;^lüeuie‘j:BUiäiuA'i.£ob> äch, i ,tini>rlmu' 
selbst und der Ruhe zu leben# Ja 4 selbst 

der: Hioaamdn «dliddkt WuhlgefaUidi niöinem 
^onilnen''EBts^luts{ii.' Meinem Bitten, sihd 
uiiüi'C. oi£r brafi-abir i.iaergeben^ ; und zium 
'S!&nde;dea^-)Y6rs(>]Biniiigi Schbta)(.t em dädb xnü; 
«räeder. t liBnSist .'wieder hn«in;Si! und ein 
«Bues'tLeben hegil-niit.** . .-mu'o.i i ^ 

,S'j& RiialdfdSiLNi itgettfciie tBiauböl-a.^ <rr 
' «ebl%fiere^di«H'C!iikdq:r. selbst mit iSidmudebef 
l^n ' eiu; > tr, Txitntie bdöeU Tniciht 

sfiftie« 'IPd^bningen < wrfübidb 
Mngeny idi«3)U(er.'id £rfi)iUata^*jgeiibuh)c.än« 
’idiiij oifisT/ nTi!; bau .dff.ifi a . ■-. • 

w ^ ' 

> ;sy)X)u 'däutR0;;9)tiri'iH«kincllcbexaeQgung 
tÜeKt ^ ~ Salir'f^holdid &>xt. -rt~^^3Bku;ieelbsc 
bist das Pfand der Gewährung meiner H0fi> 
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bieti^. üHkfässjfty ist 'die 

«cW>*W6«; Wil<WicJ^itei<vi*T Ifib tÄume niclitv-- 
mein Glück beginnt von neuem in deiÄeiiJi 
Armen. ‘fv.aat r-»v . • ’ . ilT .jijb j'rf ' ■ ’ 

^ JEi; le^te. aoin ,Geeiebt' ««»ibren. Bu5en, 
uw$cbljQ^(si(s mit tteiu^n A^nn^.uod ver-r 
lor sich in süsses Entzücken. Dianora hnt>!i 
te keine Worte. Die Wieb stumm, 

und djuimJch Jiiiiiiri-. ' . ^ 

~V i o. ]L a ' fci^.'i^eder ' .’in’s 
Zimmer trat, beide nockniiki dfceter seb/Arü* 
gend, . «ipÄßQheAdeniilaigee ' oßiet. lynchte.» ihr 
Dtasßyui. hemi«kbar,a jit^'agifJ©ri%iti»tSeil£kip^ 
zimmeä'*, ; D i a n o r4 drangt« ili« «auf« wont 
sich,rab,i u»4 Bin ald<»,fitieg>iwf. blW* 

vo«. y«! ^tflhen ^ »nd r«btb mit.fing«iad*ib • 
lUi^«ntanf:;ähiii^ fi-" 

Sie. Rinal(k>;l W4S : st^n ..dmae. 

de^L Blickei:, a:!. , <!i • .i fsifk»'«'/ .s i ■'> 

Er. Sagt dir daS' dein Herz niAt;S»H*4 
Der ; |llwi#£l :,g.»b ^ didh ■ «nkvi ftarifcder , t Joch ^ 
nicht um dich wieder Veiddseea ms «tSs^ 
sen? 
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» 84 ' 

>t'Sie. vrie soll und^kiküi,' 

wiö darf ich. dir diese • Fragen^ böantwor-*' 

Er. Wie dein Hera es verlangt.- '■ 

,t» 8i’e. ':::N«t;ja!'--onBere Herzen-^ dürfen 
jetst nicht ^ unsere <- bestochenen ‘'-Rätligeber 
seyn. "• <! • • • 

.'m;Er. - -W«! sonst? wi- ’ ot 

Sie. Vernunft -und Ueberlegutog» • ■ ' “ 
• Er. Aach 'diese sind bestochen.-- ■ ■ 

• rj.Sie. fAeJr nein4 '> ' ' ' • <i> 

hIiEi-.' ’Sänd^isie es'-'^cht, sei' fürchte diese 
halten 'Raihg^ejt'y . die ^ uns nicbt'-glücklich- 
snaolien k0nhen7>'~*-’ In Ab^sebiedenheit 
und '• Ruhe -^wiefe ' ^beiden - uns' der’Hihamel' 
* dic.-iFcsistätüsi didses Eilandes an , lals uns’ 
dankbar den Werdt'des herrlichen Gesehen« 
k«8 erkennen', - «cd ' benutzen. * ‘ • > * C 

Sie. Woliin könnnte uns aber 'all das 
führen? i-i .Vi-iii uiai' • • ■’ -1"''^ ‘ 

liu- Er. ' Wohin ^^ajilders, als zum - Glück 
durch uns selbst?' - • ■ *"•' * 
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’ Vi ol an ta kam wieder iif^das Zihinter 

zurück. '^y .Ol ;f 

ff Wenn Binaldo'a Hi'drseyn 'nicht* Auf« 
sehen-, selbst bei unserer alten'-* Magd i erre- 
gen soll, — sagte sie, — so xnuTs er'sö^ 
gleich wieder gehen, ’iinfd- kann niehr län- 
ger Mer- bleiben.'** '(i»! 1 

'*•”',>0- Viölanta I sagte ' 'RinaMo , — ’ du’ 
liast nie geliebt, warst nie getrennt ' von' 
dem geliebten Gegenstände deines Herzens, 
fandiKt'-nie wieder,^- was du- Verloren "hat- 
test-,'- und hast nie die 'Vvöhne eines unrfel'-' 
hofften,' glücklichen Wiedersehens genossen!. 
Darum spricht dein'Muttd einen so ‘schreck-- 
liehen Befehl aus.** < . j . . . 

Dianora mag selbst entscheiden;*** —<i' 

antwortete VioUntat 

Dianora blickte ihn zärtlich an, und 
sagte t'-i ?jfi;- !■ 

',,0 jaV Rinaldo 1- du^aniulst uns jetzt 
verlassen.'** ■■ • -».iiiV/ ■ir' 

■Rinaldo. Um 'dich nicht wieder zu 
sehen ? — t Du wirst diese' Insel verlassen 
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Kinaldo. Gewifs nicht? 




nviph? j ,. ,,, — ^ — ,lIü->. :;'ä : 


. R i n a I d o. Nun gehe 

\ 

«Sbveüan^st,- srr: aügjl gjaOBgeq, ,^ch 


■\Wi^ev?i 


^Jllx JclitVy' 


‘ *.>ia 


JXianqijaK ÄTe¥f»|i^ , ’ u-jui-il ji 'tf,jh 
_i . i Rr scbia^g , seiqe , fifp iJi^enj 


keq» idiüejt.te «ä^^ivs^&„Ki‘5pq aq£lihM.I^)$-. 

b^oÄ« die .^»qeir, 

selbst sich uubewufct , - iq. ?eiM,j^(il4§hei 


WohniMtg,z4|:u9**. jetilv 


: ;t. ff'iiu.iij 


■ -i • r-f ■'•/'l ffi/r. 

hr«/j 'fiilj-f.f’ i.!.;n;.ili 

Die goldene Königin des Tages, 
&euqdliobläiohel«dfih Sj>«art}. ;wtts|;^g > ^ den» 
Meere. Rinaldo'a Wirthin war 'sc.lf^jit.i'iqra'. 
¥eld> gegaus^, ;^it<d iRjual^dpf si«#d;in»it 
U«p£endcm Herisei^ .der ViUa g«gejiübfei!,.{|n 
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»?n4qngq^o vroti^. i.,,ß^shß>f^.>nngH?g 
er diese Wohnung seines Glücks, ahe^j ei^ 

^<o4«e,s«lb?|r 4iclu, S‘V?M‘“^ ^icht 

iweWftugqi^o gettagj^, il««' 

die einsame Kreuz • Kapelle in die Aii^gi^ 
«TPiTrtMft.fqiH^ kyirtliiq ge- 
,©44J?ava ^*ni5»eil|a;i hcte^ ; 
gl«^Jiejm.;;ß^ühi.ftTgsiSpn^i,gÄ^ er ^jOiigi- 
'warf sich vor dem Bilde der 
d^tel«, ni^4«f„i midv^?p*40l^ i#[fAJÄ4#p4l?.und 

ii wd .fj». ’ /i -j. ll!X { S ,L <Mt. 

< wi“wal: wv»s^jhte» 

toUt«.- /B*;!i^iangK.au|xidr4^ sicij hjerrtÄlh; 
und erblickte Dianoren. — ,l. E:^ 

«rftgege;» * , djrüekte—sie ' HwZ;,^ .und 

sagte'r fitii •.'•■j 1' >'‘fi6l/i j'ii ifjifJ 

Unsere üerzen^iWgegnei«« 4f^ 
uitd ' fände» .^.^iidr, . unts^'o’ f hi^\(eA> 
fesr< und! finden sieh 'jelai hkr io. glewrh^ 
Abkioho . ein Jalch' h«fb«> ^gllietet- und geko^lt^ 
Ddaae. .Andacht, schice 3e«lq! wiUu.j^)k 
AkÜHt. «aübkea» . , BeW anplv idu, .. nh4 vl«te 
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mich * init dir J glrüffcHich’’ durch ' die^Grhd* 
ruitg ' unserer ^ geuiein^haf tlith^h * ' 'Bitten 
aeyur« ' ' ■’ ' > •’/ 

‘Er ffihite ^ie'm'dem Altafi^' 

^eh' betend nieder, und er verlieft' d£e'>'Ka« 
pislle:' ' • : 1 xitkiLi.'. C.U- 

Unter eini^'himitffelänstrebeadeR'Zi^et« 
te''Kel er auf ‘die Ktdi;, ‘stteoktie «eJnfe-HSn» 
dg "geh Hitxhniel<,'' ttild betete th^änend und 
ohne Wortel -•! nVi-i l.j. .•# 

biW'Sjj fand^'-ihn^ ]^'i'ano ra' nöeh j " als'sier 
aus der Kapelle zurück kam. Sie n&bebto 
9idh'lhiiiUeise>‘bög' flieh zu ihm ^heiUV um. 
GOhlang ihn sanh^^und'küfste- 'fleinU 'Andäehe 
glühende Stirn. ' ’■ *-•'•• >*•’ *'!• • 

b‘'-*',,.Gewifs ' Kiriald(>>I--— 'flagte sjoy-»^ du 
bist ein guter Mensch geworden. Trott, 
seioh 'und hetzekhi^lMnd w&r meid 1 Gebet 
für mich. ' Die ’ Hochheilige i lädieltei i mit 
Erh&rung, und süfser Trost erfüllt ( mein 
Herd. Hat der' Himmel ^ dich' zu, Ghaden 
angenommen,’ 'wie könnte ich dich' verstios. 
sen'? Mein Hci-ziisi deia< Die Ltiebe rdisd 
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un» nidic ;ohne Freuden , Aicbt. ohne Trost 
lassen»/* . 

Er ^begleitete sie, in die,. Villa, und die 
alte Magd erfuliv, dieser . verkleidete Bauer 
sey. ein zufalüg .gefundener Verwandter ilxf 
rer Damen, den^Laune'und Hang zur Ein- 
samkeit nach Fantaleria, und der Zufall zu 
ihnen geführt habe. — ^ Eben dies -wurde 
auch Frau.Marthen cntdepkt, die sich dar- 
über eben so sehr hreute als verwunderte»;: 
Und nun naJun alles eine andere Ga-, 
stalt an.*— Rinaldp blieb nicht mehr Frau 
Marthens Hausgenosse; er zog zu den Da- 
men in die Villa, und das ganze Hauswe*- 
sen erhielt eine neue Einrichtung. 


Einst erkundigte sich Bihaldo bei Vio-i 
lauten nach der wahren Ursache ihrer 
scimellen Abreise aus dem .Schlosse der 
Gräfin, wo ihm der Schwarze zum ersten-, 
mal erschienen war, und vernahm mit Er- 
stäKnen, dafs eins fürchtsrlidxs' Drohung, 
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Voa’ eb«h eliesfefe^ AbgtsWidtisn, 

sie zu der Abreise bewogen habe. iMlSA-'Ä- 
•Märte sich ^ön ' ’b^Äid^fn^SeiSeÄ' flhfel^‘ dir Vor- 
fälle mit dem' 8thwäir*<a tutd '»ei*wH?‘ ft.otte, 
und konnte endüfcll- -dbclt tiich't^' ähdeM' 
mutheh j äk ^daifs * däs UnerklärbäVfr "ih flfei- 
Sache in einer Veibiiidiihg diiesfer ‘Ö^IU 
kchäft gegen den Staat H^ege» und'däfs itian 
sich des gcfärchteteii Räuberhättptmähm 
nur als eieer Maschine z« Ausführung eii 
nes' entwörfeiien Plans habe bedicneft wol- 
len,' dessen wahrer Endzweck ebsir^so 'eet» 
boi'gen, als die Vewhuthüng'Be? gehelnäeh 
MachinatioU beinlÄe ülibetweiÄ;lf waSfj Vld» 
lanta hatte -ahfanga äogar die Melfnlidg gd« 
hegt, die Scliwatiea. müchten verdeckt mit 
Rinaldini zu Einem Zwecke spielen, und 
es sey ihren Planen ‘antg^en ge^r^s^fn / ihn 
^e Bekanntschaft- erneuert! zn- 'laabeu'f de« 
ren Einverst^odAifs- ihiitn Ehd^cckeii' gühä 
entgegen gevt^esen- sij>< ’ ‘ ■. * 

"Rin »Ido - fand" köitWn 
übet? ein’- Gefaeiiditifä‘-dete- -Ko^‘'ZU aet^*af- 


Digitized by Google 



dien, weldies in seiner' jetiigin Lage'giiv 
leinen Eiiträthselungs -Keife ftir ihn liabdh 
konnte, ef hieh: sich, vid' zü glücklich', 
jetzt an äie Gegenwart, die ihrh alles leicht 
Vergessen lassen- konntfe. Was” geschehen 
war. Er stand jetzt als" ein ganz' anderer 
Mensch in elnehi Kreise, welchen Liebe 
tihd Freundschaft utti> ihn ^gtJzogen hatten, 
sind -verlor aus seinen Bilickfen die 'Aussicht 
nach den Gegenständen uriängcnehmet Rücl- 
erinnerung. Weder die' Seen en der verübt: 
teil Gewaltthätigkeiten in dfert Apenhinetl, 
noch die Begebenheiten in Kalabrien und 
Sizilien konnten sein Nachdenken' fesseln, 
alles war für ilxri -irergangen , war eih 
Schauspiel, welches' Bi' ehettials hatte attf- 
fühien sehen , m Welcheili ei iogar selbst 
tnitspielende Person gewesen Waif, hiis Wel- 
cheni er aber seine Rolle 'Vergessen hättet' 
öder Wenigstens ganz vergessen wollte. So 
wie er jetzt' lebte, Wflflsclxfg er sich die’ 
ganze Zeit seines Lebens ' gelebt zu haben 
lind Wenn er Sich jä ' mit ' Wolilgefalien 
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dem Andenken an Szenen der, Vergangen- 
heit überliefs, so yraren es jene, die in 
die Tage seiner frohen Jugendzeit fielen^ 

in denen er seine Zeit in ländlicher Ein- 
- ♦ 

Samkeit, auf der Weide, hinter seinen Zie- 
gen, zugebracht hatte. 

Als dem Jüngsten seiner sechs Geschwi- 
ster , hcl ihm , als er kaum ro Jalir . alt 
war, das Loos, die Ziegen seiner Eltern, 
in nicht geringer Dürftigkeit, zu hüthen. 
Das Patriarchalische dieses Geschäfts, fes- 
selte iliu, als er grüfser wurde, nicht mehr 
so sehr, dafs er sicli nicht Wünschen ande- 
rer Art, als Ziegenhint zu bleiben, hätte 
überlassen sollen. Er war sehr wifsbegie- 
xig, und fühlte Trieb in sich, einst mehr 
als seine Brüder, im Weinberge oder Ak- 
kerfelde, zu leisten. Das brachte ihn auch 
dazu, den Umgang eines Eremitten zu su- 
chen, der in jener Gegend wohnte, woliia 
er seine Ziegen auf die Weide trieb. Der 
Klausner^ Onorio. genannt, war ejin Mann 
von Einsicht und Menschenkenntnifs , der 

sein 
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sein Einsiedler - Gewand nicht beständig ge» 
tragen hatte. Er war der Welt erst entflo» 
hen, als er sie, wie er sagte, verachten ge- 
lernt hatte. 

Dieser Mann nahm sich die Mühe, den 
wifsbegierigen Jüngling zu unterrichten. 
Er War sein Lehrer im . Lesen und Schrei- 
ben , er erzählte ihm viel , und gab ihm 
Bücher- zu lesen, die der junge Rinaldo in 
seiner Einsamkeit verschlang. Diese wa- 
ren, eine Uebersetzung der Lebensbesclirei« 
büngen des Plutarcli, ein Livius, ein Cur- 
tius,. Ritterbücher imd Geschichtschreiber 
Italiens. Alles, was Rinaldo in diesen Bil- 
dnern las, waren Thaten, die seiner em- 
pfänglichen Einbildungskraft einen romanti- 
schen Heldensnhwnng gaben, der den sicht- 
barsten Einflufs auf seine Vorstellungen, 
Entsclilüsse und- Handlungen hatte. \ 

Siebenzehn Jalu'e war er alt, als Ono- 
rio, sein Freund und Lehrer, einst unver- 
mutheCi verschwand, und in einem hinter- 

III. 15 
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lassenen Schreiben ihn gleichsam zum Er- 
ben seiner wenigen Habseligkeiten machte. 
Alles, was Rinaldo jetzt erhielt, nur die 
Bücher nicht,'' machte er zu Gelde, und 
ging damit unter die Soldateni Hier woll- 
te er sein Ideal realisiren. Es war umsonst. 
Die Maschinerie seines Heldenlebens konnte 
ihn unter den päpstlichen Heerscharen nicht 
halten. Er ging davon, und nahm Dien- 
ste in Venedig. Auch hier. blieb er nicht, 
und gingi .unter die Truppen des Königs 
von Sardinien. Hier schien* ihm das'Glück 
zu läclieln. Ein General bemerkte ihn, zo<^ 
ihn hervor ^ beförderte ihn bald zum Kor- 
poral, nnd endlich wurde er gar als Fähn- 
diich mit nach Sardinien'* in Besatzung 
nach ' Gagliari geschickt. Hier Bekam er 
Händel , • fehlte gegen die Subordination, 
und wurde kassirt. Das braicJite ihn auf. 
Er rächte si6h auf italienische Art, durch 
den Dolch an seinem Chef, und entfloh. 
Unstät und unsicher, seines * y*ei'brecheiis 
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öffentlich .axigeklagt, durchUrte er: Italien, 
und fand nirgends eine bleibende Stätte. 

So' kani 'ler unteivjdie Häüber', die cv 
bald selbst behen'schte > zu ordentlichen 
Koi^s organisii'te , und als .ihr Hauptänann 
znit: unter ihnen lebtej wie wir ihn gefun- 
den haben. >' >r , • i ' 



. In seiner neuen, ■ -jetzigen -Lage würden 
nun Ton iimi und Diäuor-enr j Plane wegen 
ilirer : künftigen Lebensart!, gemacht, und 
endlich wurde beschlossen nach Spanien 
zu .gehen;, von da eine Reise, auf die Kana^ 
rischen Inseln Zu machen, und •dort« in, stiL 
1er -» Verborgenheit glücklich . und ruhig zu 
leben..! ’Violanta wollte ihnen folgen. 

' So weit . war niiu ; alles in Richtigkeit 
gebracht, und die 8clMttells};e.Ausfühi!ung des 
Plans beschäftigte alld toit dergröfstenThä- 
tigkeiti- lj Aber -. alles ..-war »TO; Rathe. des. 
Schicksals anders besclüossen. 
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Eines Morgens ging Riualdo, 'wie 
gewöhnlich, 'an’s Ufer, sali eben eine Fi- 
Scherbarhe in See zuröckgehcn , folgte ihr 
nach Sizilien, und gedachte an seine dorti- 
gen Bekannten, und an Serenen. In diese 
Gedanken verloi'en, 'warf er sicli unter ei- 
nen Baum, und liatte nicht lange hier ge- 
legen, als er liinter sich ein Geräusch ver- 
nahm. Er sah sich um, und erblickte in 
gewölmlicher Landestracht,, den Alten 
von Frontöja^ der-.sich ihm n^erte. Er- 
schrocken sprang' Rinaldo auf, und wollte 
encflielien, als ihm der Alte nachrief: . 
i „Bleibl — , Wohin du auch gehen 
Aiagst, ich folge dir nach. ~ ' Hier sind 
wir allein. “ ‘ 

' - Rin a Ido. Was verlangst du von 
mir? Warum folgst du mir allehthalbea 
hin hach , wie > das i böse Gewissen einem 
Verbrecher? ■•Mag ich doch nichts, A'on dir 
wissen. Warohi '• stöhrst du mich in mei- 
ner Ruh, und vergiftest durcli .deine Ge- 
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genwart dio atillen Freuden meiner Ein- 
samkeit? — Bist du mein böser Geist, so 
weiche' von mir! denn ich bin nicht mehr 
der j der ich war, und habe mit dir ke^e 
Gemeinschaft." .1 

Der Alte. £i ! du bist auf Pantale- 
ria ein sehr gestrenger Herr 'geworden ! — 
Glaubst du denn einen deiner ehemaligen 
Ro «gesellen V vor dir zu haben? 

Rinaldo. O! warum mufstdu, um 
mir die Freuden meines Lebens zu ver- 
giften, auch bis hieher,.mir in das stille 
Ländchen der Ruhe nachfolgen? 

• D-er Alte. H^t du mich schon spre- 
chen lassen?- ' 

Rinaldo. Sprich. 

Der Alte. Du bist verschwunden, 
und in Sizilien 'weils keiner deiner Freun- 
de und Bekannten, wohin du gekommen 
bist. Hur ich weifs es. Und dafs ich es 
wufste , • davon ist dir mein Hierseyn ein 
Beweifs. — • Die- schwarze Rotte ist, hof- 
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feil wir, genug' gedfinüthiget, und; du bist 
von deinen Freunden an deinen— Verfolgern 
gerächt w'orden.; Das haben sie nicht ohne 
Aufopferungen für dich gethan. • Jetzt 
ist alles zur Abfahrt nadi Korsika., bereit, 
und ein jeder fragt; Wo ist. der Anführer 
unseres Zugs ? wo ist der tapfere Riualdini, 
der uns an unserer Spitze zu fechten .vei- 
spracJi ? — Man sndit dich , : und ' Endet 
dich nirgends. Man wird ungeduldig, setzt 
selbst michlüber dein plötzliches Ver- 
schwinden zur r Rede , und untersteht sich 
hie und dai, sogar Muthmafsuhgcn zu he- 
gen, die' für mich cntelitend' sind, — Ich 
wufste, wohin du gegangen ; .rvarst , ich 
Weifs was du liier gefunden,' und: wozu du 
dich entschlossen ihast; .Dai .entsagst des 
Rahmes, und verlangst • den Kränz, nicht, 
der -dir in' Korsika grünt; ■ Du, bist nicht 
mehr der, der du w'arst, das weifs,. das 
sehe ich. Deine Thaten sind früh veraltet, 
dein Ruhm Wird eher zu Gyabe -gehen, als 
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du> deinen' Jahren nach, dahin gehen könn- 
test; .Du hast .dir einen eigenen Weg vor- 
gezeichnet, und hast deinen Freund vei> 
kauDt, — Ich werfe dir nicht vor, was 
ich zuweilen f(ir dich geihan habe; ich 
rechne dir selbst das Leben nicht an , wel- 
dies du mir zu verdattken hast. Denn ohiia 
meinen Beistand wär dein Köi-per schon 
längst dem Himmel näher, als der Erde. 
Ich will dir 'deine Ruhe -gönnen, und mich 
freuen^- däfs'du sie durch mich geniefsest. 
Bist du ruhig, wirst du glücklich, so 
zedine ich auf deinen stillen Dank. Oef- 
fentlich verlange icli ilin nicht. Aber das 
kannst du auch nicht verlangen, dafs ich 
um deinetwillen bei unsern Freunden ver» 
'lieren soll, •• •• ;. » 

Rinaldo'. ^ Verlieren? Um roeinetwil? 
Jen? — Was könntest: du. verlieren, du, 
der alles' hat?.' j ' .::h ^f; 

Der Alte. Noch habe . ich nicht al- 
ies,TWas ■ ich. mir, umi deihetwillen , ha- 
ben wünschen mufs. 
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R i n a 1 d o. Das verstehe ich: uiclu ! 
Der Alte. Deine Freunde haben ei- 
nen Argwohn auf mich geworfen, der ent- 
ehrend ist. Viele glauben dich sogar nicht 
mehr am Leben. Icii hätte < geschwiegen, 
nnd dich deiner Ruhe in Pantaleria über- 
lassen , aber ein < grofser Theil unserer An- 
geworbenen will si^ schlechterdings nicht 
eher einschüFeu lassen , als bis Nachricht 
und Gewifsheit von deinem Leben da ist. 
Dn mufst meine Elire retten, da mufst dich 
diesen Zweiflern zeigen. . . ; ■ 

Rinaldo. Wie kaniut- du das von 
mir fordern? . , . 

Der Alte. Die Rettung 'meiner Ehre 
hängt davon ab. ■ ■ ' i ■ . . 

Rin a Ido. Ich kann deinen Wunscli 
uiclit erfüllen. Ich gehe nicht' von hier. 

' Der Alte..' Ich mufs dich nochmals 
daran erinnern, dafs du mir: ..dein Leben 
schuldig bist. J. ' i. . 1 

Rinaldo. 'Dii'nimmstnes’mir, wenn 
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du ''mich meinem stillen j4ufentlialte ent- 
Teissen willst. Ich gehe niclit von hier. ' 
Der Al Je. Nicht? 

Rinal do. Nein 

. Der Alte. Nun gut! so mögen jene 
Zweifler hieber kommen und dich selbst 
noch am Leben auf Pantaleria sehen. — Ich 
kann mir nicht anders helfen ! ' 

Rinal do. Rechne - nicht darauf. Ich 
kann weiter gehen. ’ ' >• • ' 

Der Alte. Wohin, dafs ich es nicht 
Wüfste? ' - • ' ... 

Rinaldo. O Gott! wie konntest du 
mich den Händen eines solchen Menschen 
übergeben! — Alter! — wie du auch heis* 
sen, wer du auch seyn magst! — i$t dir je 
das Glück, die Ruhe eines Menschen hei« 
lig gewesen, so sey barmherzig gegen mich, 
und lals mich ruhig in meiner Einsam- 
keit. " ' ^ '• ■ ' 

Der Alte. Das will ich. Aber meine 
Ehre mufsf» du retten, uhd -mich von ei- 
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nem falschea Verdacht reinigen, der jnich. 
mit Schande hvftndm^rkt. H.abe ich das um 
dich verdient? — , Soll ich den Verdacht 
eines Mordes an deinem Lebpu .mf.sflir siz- 
zen lassen? Sollen, wir deshalb unser; gan- 
zes Unternehmen , scheitern seh^n und- die 
Edlen von Korsika, unjsonst, anf versprp- 
chene Hülfe harren lassen? — Das kannst 
dtt nidit verlangen! r— Zeige dich deinen 
Freunden, und dann gehe, wohin du 
willst, ■ ; • . 

Rinaldo. Wenn ich wüfste — ■ 

. .. .Der AUe,.' Was?« 

■ Rinaldo, DaCs das, was ^du. von mir 
forderst, mir Ruhe verschafTeu k'önnte! — 
.Der Alte. Du - wirst deine lluhg al- 
lenthalben }iin mit, dir selbst nehmen, wenn 
,dn welche hast.. Was du nicht hast, kannst 
du uii’gendJün.^ verpflanzen. . ...i 

Rinaldo. Ich hatte Ruh, bis du 
nUn wieder gekommen t bist , I sie jnül nei- 
disch zu' .rauben, -r- .Aber wio .konntest 
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du, das? Bist du wirklich ein guter Mensch, 
und hast du uneigermützig mir das Leben 
einigemal gerettet, so begreife ich nicht, 
wie du einem Unglücklichen das wieder 
rauben konntest, was ihm der Himmel 
gab, und was ihm mehr werfh ist, als das 
elende Leben, das dvr ihm als Geschenk 
vorwirfst! — Ich folge dir nach Sizi- 
lien. . 

Der Alte, M^e Dankbarkeit soll 
dir beweisen, ivas ich für dicJi thun 
kann. ^ ■ -r • 

Rinaldo, Deine . Ehre, die Expedi- 
tion nach Korsika , und. dich ]von dem Ver- 
dacht eines Meuchelmords zu retten, folge 
ich du‘ nach Sizilien. _ Aber heute noch 
nicht. ^ 

Der Alte. Du hast zwei Tage Zeit. 
— Uebermorgen sprechen . wir uns an die- 
sem Orte wieder 

t 

Rinaldo wollte, nocli etwas sagen, 
aber der Alte, ging schnell davofl, und ycr- 
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lor sich bald hinter 'dem Hügel« auf dem 
Wege nach der Stadt zu. 


Rinaldo war, nach langem Ueberlegcn, 
entschlossen , den Alten zu liintei'geheny 
und nicht mit ihm nach Sizilien zu reisen. 
Er entdeckte Dianoren, was ihr in dieser 
Angelegenheit zu entdecken war , und er- 
z.'ihlte ilir, so viel sie davon wissen diii-fte, 
alle seine Begebenheiten, auf welche der 
Alte EinRufs-* gehabt hatte. Dianora wurde 
ängstlich^ und stimihte'Rinaldo's Entschlüs- 
se bei. ‘Nur War 'die Verlegenheit um ein 
Fahrzeug, welches sie auf eine von den 
nahegelegenen Inseln, und, von dort nach 
Maltha bringen sollte, sehr girofs. -- 

Sie sprachen noch darüber , als ein 
Brief aus der Stadt von dem Herrn der 
Villa an Dianoven ’ 'ankam. Er meldete 
ihr, dafs'hoch' diesen Abend > eine Dame 
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znit ihrer Kanunerjungfer auf der Villa eiii- 
treiFen werde, welche in dem -Seitengebäu» 
de derselben ihi'e Wohnung nelimen wür- 
de , und die ex ihrer Freundschaft em- 
pfahl. 

Die Nachricht veränderte .nichts in ih^ 
rem Plane; Rinaldo ging aus, um einFdir- 
zeug aufzusuchen, kam' ;vviedei^ zurück, und 
hatte keins angetrojfTen. 

, ' ’ i t . r. ' . ' 

'Gegen Abend kam ,die -angekündigte 
Dame an... Sie liefs . Di^npre.n ihre Anknuft- 
wissen,'und kam gleich, darauf selbst, ihre 
BekanntschaEc zu machen.' Rinaldo woll- 
te, eben das Zimmer verlassen, als sie kam, 
sie begegneten einander, luid' er sah die 
wohlbekannte Signora ' Ol imp^a. — D?.s. 
Mädchen, welches sie als Kammer jungfer^ 
bei sich hatte, war Ser ena., 
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r , 

• Die Gegehwaift * dieser Personen' in der 
bisher so ruhigen“ 'Villa» setzte Rinaldo’n 
in eihe zifemlich lebhafte Verlegenheit. 
Olimplä spielte iil Dianorens Gegenwart 
gegen Rinaldo die Rolle einer Unbetann- 
ten ziemlich natürlich. Er wurde von ihr 
mit keiner' Sylbe kompröihittirt. '“Serena 
aber wufste nichts' von Verstellung,* und 
lirurde » als sie Rinaldo'n in der Anticham* 
bre erblickte i ziemlich lebhaft. Sie be- 
stürmte 'ihn mit Fragen, und mischte so- 
gar kleine Vorwürfe' in ihre Birten. ’Der 
Verlegenheit öffentlicher Erklärangen,'' ent- 
ging Rinaldo iftdr ' mdt genauer Noth.'"'* ' 
01im,pia, als“- ihr Besuch' Irer Diano- 
ren geendiget war, suchte Gelegenheit^* ih- 
ren verlegenen ' Bekannten ’ allein' - «li ” spre- 
chen , und diese fand ' sich' auf “'ilrtetti 'Eim- 
itier. . — 

Rinaldo sachte-' sie selbst auf» ' und 
wünschte durch vorläufige Erklärungen ih- 
rem beiderseitigen ' Verhalten gegen einan- 
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der, wenigstens eine gefällige ' Richtung 
geben zu können. Es wurde viel gespro- 
chen , ^und kam nach und nach zu einer 
lebhaften Unterhaltung.’ - 

Er.' Der Alte e;ab mir die Versiehe*- 
rung, ;nur er ganz allein wisse unter aUcn 
meinen Bekannten, dafs ich hier sey. 

4^ Sie. Das glaube ich auch. Wenig- 
stens' ich habe daron kein Wort gewufst. 
Mein Erstaunen, als ich dich hier'fend,-* 
kannst du dir denken, toh denke aber' mich 
so betragen zü haben, dafs dn keine Klage 
über mich zu führ^ hast. • . • 

Er. Und was trüb dich nach Päntalc- 
rta? : *'• 

‘ Sie.' Noth und Vorsicht. Die 

( t • 

Hälfte meiner Freunde -und’ Bekannten ’is^ 
verhaftet. • • ' 

Er. Verhaftet? • . 

'■ 'Sie. Auf -Ansuchen des Französischen 
Gesandten zu Neapel. ’ Wir sind t*eiTathen^'' 
ifhd unser Plan auf Korsika ist entdeckt. 
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Er. Wie? 

Sie.. Die. Wohnungen des Alten zu 
Froiiteja sind nut| Wachen besetzt,- .und 
seine Jünger sind verhaftet. Er selbst weifs 
davon noch nichts. Ich bringe ihm. die 
erste sclireckliche Nachricht von der Ver» 
xdtherei gegen uns. 

Er. Konnte der mäclitige Alte diesen 
Scldag nicht von sich und den Seinigen 
abwenden ? , . 

Sie. Das Weiis ich niclit. 

I 

Er. Oder ging er vielleicht davon, 
als er erfuhr , was im Werk,e sey ? ; v, 

.. .Sie. Daran zw.^iKe ich. 

Er. Wird er seine Freunde retten kön.« 
nen? Oder ist nun das Schauspiel, seiner 
Taschcnspielereien,gceudiget?' i 

Sie. Ich weiis nicht, was er tliun 
wird. . .-1 

Er., Glaubst!, du, ihn, dich, und mich 
auf diesem Eiland sicher? 

Sie. Wer kann in die Zukunf,t se- 
hen. 

Er. 
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Er. Der Alte, meinte ich I ' 

• 'Da trkt'der Al te^von-Fronte ja in 
das Zimmer. • Er schien • ganz ruhig zu 
seyn,^’'nahm Olimpien bei der Hand, und 
hiefs sie willkommen. >01impia sah ihn 
.verlegen an. 

Der Alte. Tochter!- 'du 'bist verle- 
gen? ’ * . .. 

■' '■ -Ödimp ta. > O! du weifet -nicht' — 
Der Alte. Ich' weife, - warum da 
Jiier- 'bisti j^ch weifs, > ‘was im Sizilien vor- 
geht. 

Rin'aldo. -Das weifet du? 

O'limpia. Und kannst dabei so ruhig 
seyn ? > : 

Der Alte. Ich kann es nicht ändern* 
Olimp’ia'. Nicht? 

Der -Alte. Nein. . .• .... 

Ol i-mpia. '- Und du giebst das Unter- 
nehmen'’ auf Kbrsika verloren ?A « 

' Der A'l t e. Was-. glaubst .du ? — . Ich 
bin bereit., nach Korsika abzugeheu. 



OlintTtia. • -Doch? • 

* p 

Der Alte.. Warum nicht? — .Willst 
du mir nicht dahiu' folgen? . t 
i Olimpia. :Und luisere Freunde? — 
Der Alte.’ ,$ie wei.'dea..uns-hald nach- 
folgen. . u ■ 

Olixnpia. Alle? /*. •> j f 

Der Alte; Die meisten. 

0 1 i mp i a'. -Wirst du . :diB4Wr ^{eriiafte- 
-t'en Freunde, befreien können?/ 

./ Der Alte. „Du wirst scheu, was ge- 
sclueht. .• 

Olimpia. Sind wir hiör[ sicher? 

- Der Alte. .. Hein. — . Deshalb, segle 
ich von hier ab. 

.• . Olinlpia. iWann? .-„•iiy. •; ■' 

Der Alte. Sobald esnöthig.isu 
llinaldo. Konntest dui das .Unglück 
• TOii den'Deinigeni^nicht abwendun?< ■ 

Der Alte.. .Dein ist die Scdmld» dafs 
geschah, was- geschehen ist. . Wärst -4u in 
Sizilien geblieben, wir wären jäUdi scboh 
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in' Korsika. Du trägst die Schuld des Un* 
glücks. Welches über deine. Freunde kömmt. 
Dein Verschwinden hiächte si^ scliwürio'. 
die .Ahfahrt mufste äufgesclioben Werden^ 
ich inufste hach Pantaleria gehen, dich 
aufznsudied , ■ und unsere ’ Freunde wurden 
ergrifFen.'l Die- JFranzösische Parthie trium- 
phirt, 'uttdr-die: Schwarzen frolilocke'ni. Midi 
sollen sie, wenn iclt nicht will, oidit in 
ihre Gewalt beko.mihen aber dich- werden 
sie ' hufsuoheo , ‘ und ohnriiaChtig , ohne Bei- 
stand,! im soll wachen 'Arm der Liebe finden; 
Das . Rad ! deiner Tliaten ist abgelauferi; 
jDeine Freunde sind, nickt rinehr mächtig 
genug j dich .zu schützen. .Dü jfällst ein 
Opfer deinen '.Unbesonuehheici i-i^ »Aber Was 
ich noch i in n den letzteh 'Augenblicken dei- 
nes Lebens für dich thun kann, werde ich 
selbst' mit ; Aufopferung meiner eigeheii Si- 
cherheit ',^i£ür"dic]r diun. Dir Sollst erfah- 
ren, >Wi«SjBhi> ich dein Fr^nd War; . 1 



1:JÄ 

..'Rinaldo. ^.Giebst da zu ich so ganz 
gewiCs und zuvfcilässig .vdiorenl .v , 

iD er Alte. ■ Iclx kano. nicht, andersi — 
J)a OUinpia iwiist wissen^ was dir die 
Klogbeit rathen:mufs. . •, - iS’hit.'f i 

I I , Er gi«g daJvoni> .und Uefs^ beide verle- 
gen. und bestürzl zurück. T Rinaldo 
fragte OlimjJiea: was sie i zu Üiunlgedcnke ? 
und diese antwoi'tete: i 

„Ich’ folge- dem Alten.** ' • 

I j ■ ■ Rinaldo veiliers sie , und^ gidg- zu Dia- 
jjoi-en. — Errentdeokte ihr, was u sie i von 
der. Geschichte, die ilm jetzt in Verlegen- 
heit brachtest' wissen durfte, ..und. beredete 
sie, die Villa zu .verlassen, so . bald es sich 
schicken ;.würde.i'., i En selbst ging zu seiner 
allen Wirthin,'und bezog . sein . verlassenes 
Quartier wiedez*. .i»i < . 

Mit Tages Anbruch ging; er - an' den 
Strand^ und war endlich so ghOLokliclkieiiie 
Fischerbarke zu finden. Mau versprach ihm, 
binnen drei Tagen ihn auf die Insel Li- 
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mosa— zu bringen, wenn die iBarke nüLliis; 
ausgebeissert - s6yni würde. J " 

•Bis dabin gedachte: er, sich auf dem 
Meierhofe des Bruders seiner Wirthin auf- 
zuhalten, I der, drei Meilen ;Von :der Yilla 
entfernt lag. Diauorea: sdmeb.er , .und: bat 
sie, ohne Aufsehen zu erregen, mit Vio- 
lanten die Villa tu vevlasseiil , und i zu ihm 
zu kommen. <: jil. .ü; / ’ il • » . 

Er selbst durchspülirte die Gegendi, 
und sah sich vorsichtig inaclt einem Seid npf- 
winkel 'um. Er- entdeckte , einige Felscnhü- 
len, 'besah, (durchsuchte sie il genau,, und 
fand sie. ; sehr be^uetni; sich driuneni verbois- 
gen zu halten. Deshalb' sqhaffte/er ait<^ 
Proviant und Gewehr dahin. " 

Er hatte eben' .seinen :Btifgesuphten 
Sclilupfwinitel verlassen,, imd. ging .nach 
seiner Wohnung zurück,, als er, seitwärts 
zwischen den Hügeln, eine weifs®,,-, weib- 
liche, verschleierte Gestalt . hinschweben 
sah , die, ihrer Kleidung nach, »kein ^and- 
mädchen seyn konnte. • .-.V.-t" . 
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Dies machte ihn ’auEmeiiisahi. Er 
folgte ilireii Schritten^ und kam’ ihr end- 
lich in deivEbene ganz nahe.' Sie ging auf 
-eine Villa zu, ■wo ilir ein einfach, aber 
nicht ländlich gekleideter Mann entgegen 
Jkam , sie bei der Hand nahm , und-dn das 
-Haus führte. ' ; . .. 

'' • Rinaldo ging der Villa näher, und traf 
ein Mädchen an, die Gras mähte.'";' 'Diese 
Aagte er: •' ' • • m ; ••j. 

• „Gehörst du in die Villa 

' „"Ja;“ ~ anfvrortete das Mädchen. 

' Der Herr und die Dame,' ■''welche 
et>en jetzt in die Villa gingen'i sind 'wohl 
d^ne Herrschaft?« ' t 'i : - r 

„Ja.« • ' ' • . • 

‘»>’Wie heifsen sie?'f' ‘ •' 

',,Däs 'w^ifs ich nicht;« ; 

" „Dks weifst' du nicht?« 

' --'i,Nein. « ' =•* , 

,, Wie ist das möglich?« ' - *' . 

’ »Weil«; ich cs, 'wie gesagt, nicht 
Weifs. ** ‘ ■ 
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„Wer sind sie?*^ < • 

„ Das weifs ich auch nicht. “ 

. „Bist du auf dieser Insel geboren?** 
„Ja, in jener Villa, mein Vater 

Gärtner ist. ** 

„Und deiner Hetriichaft gehört die 

Villa? *< ' ■ 

„ N^n. Sie gehört - dem Signor Man- 

' dramo in der Stadt. .J)er ist. gar ein rei- 
cher Herr, und hat -die i Villa an meine 
jetzige Hewschaft vernaiethet. ** ^ 

„Ist deine Herrschaft schon .lange 

hier?** • ' : ‘ ' 

„Die Pomeranzenbäume haben, schon 
zweimal geblüht, seit sie hier wohnt* “ ' 

„Die guten Leutchen sind also fremd 

hier ? ** , 

Ta ‘ Wollt Ihr etwas von dem 

J»** 

Herrn oder von der Dame haben, 'dafs 
Ihr 'Euch' so genau nach ihnen, erkundi- 
get?** 

' i,A«te,»eml fiel mu* nur auf. 
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yremde zu sehen, die man hier izd'selien, 
gar nicht gewohnt Ist. ' - i. 

Er gab dem'.MÄdchfeiL Geld, und. ging 
davon,.' .wieder. /nach’ seiner Wohi^ung zu- 
rück. 

Hier' fond ' er Frau Marthen rtiit einem 
Briefe von Dianoren. Sie billigte in' dem- 
selben seine 'Vorsicht, [glaubte abe'r,'(?s sey 
lathsamer für sie, in der Villa zu. .bleiben, 
bis die Abfahrt der .Barke bestimmt und 
gewifs se)'. 

' i Frau Martha, war, mit einer Antwort 
an Dianoren abgefertiget, kaum davon ge- 
gangen, als der Alte von"Fronteja 
in Rinaldo''s Zimmer > trat. Verdriefs- 

lioh fragte I'iiRinaldo,. . was. ihn,, liieher 
bringe? 

• D e r A 1 1 e. ' Meine ' Freundscliaft. 

' 'Rinaldo;f Kann ich t denn" nirgends 
vor: dir und deiner Zudringlichkeit 'sichex 
seyn ? • . 

I>oT "Alte. I Neinl so .banget du ^noch 
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lebst, nicht, weil ich, mehr als du das zu 
scJiätzen weifst, dein Freund bin. 

Rin a Ido. Wie hast du meinen Auf- 
enthalt wieder ansgekuiidschafiet ? 

Der Alte. Das kann dir gleichviel 
seyn. — Genug, dafs ich hier, und wenn 
du mir folgen, wenn du meinen Ratli anneli- 
men willst, zu deinem Glück liier bin. 

'■'Rinaldo. • So? 

■Der ‘Alte. • Noch bist du zu retten. 
Ich bringe dich sicher nach Korsika. 

' 'Rina Ido.' ' Doch.? 

Der Alte. Dieses spöttische Beneh- 
men soll und kann mich nicht kränken, 
denn ich bin dein Fieiind.' O Rinaldo! cS 
w'är zu spät,’ wenn du das erst in den letz- 
ten ‘'Augenblicken deines Lebens empfinden 
solltest! — Jetzt, sage .ich dir, bist du 
noch zu> retten; . Aber nur heute noch. 

Rina Ido. Feind meiner Ruhe! 

Der. Altei' Gott weifs esl wie sehr 
ich dein 'Freund bin. Ich ^itte dich. 



folge mir! Noch, bist du zu retten. Aber 
— wie gesagt, nur heute noch. 
Rinaldo, Nur heute noch?. , 

Der Alte. .Wahrlich! beiden» ewi- 
gen Wesen, das über uns waltet! nur heute 
noch. -»• Staune mich nicht an,) Ich spre- 
che x Wahrheit, ■ 'Folge dem Rufe .deines 
herzlichsten Freundes! Gehe init niir, lie- 
ber Rinaldo! rette dich, und a'sparO.mir 
die Thräncn, die ich aüf deinen Grabhügel 
zu weinen habe, 

Ri na Ido. Morgen sagst du, entschei- 
det' sidi mein 'Schicksal?' i 

V " Der Alte, Morgen, i ' • ’ 

'Rinaldo, Morgen? 

1 Der Alte.' Morgen; und morgen auf 
immer. Der Morgen welcher ' hach dieser 
Nacht, dir lächelt, ist dei' letzte deines Lö- 
bens, -wenn du hier bleibst^ wenn dunich( 
mit mir gehst, 

Riitaldo, Gieb mir Beweise, i; 

\ 

Der Alte. Wie kann ich 'das ? . 1 
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Rin a Ido. Ich dir glauben. Lafs 
mich. ein Wunder sehen. . ■ - i 

’E^er Alte. Wie kenn ich das? 

Rinaldo. Gute Naolu ! 

Der Alte. Du glaubst mir nicht? 

R i n a 1 d o. (rascfa) Nein , movge» 

schlägt die Stunde meines Untergangs noch 
nicht ! 

Der Alte, (feiexlicli) Sie schlägt. Sie 
schlägt morgen, bei dem allmächtigen 
Gott , und meiner unsterblichen Seele ( 

■ ’ • K i n a 1 d!'o. Du willst^ midi nach Kor- 
sika locken. Ibh folge dir nicht. Ich 
trotee- deinen Weissagungen. . Ich bleib« 
hier. 

Der Alte, (herzlich) Niin dann I 
Willst du die Hand, die ich dir biete, 
dich zu retten, nicht ergreifen, so soll dir 
doch -vrenigstena fmeine Freundschaft blei- 
ben , so sollen meine Thränen deine Beglei- 
ter scyn in das Liond', aus welchem wir 
nie wifcderkehrert. 
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Er senkte sein JlauptJ als er 'das sagte, 
blieb einige Augenblicke in dieser Stellung, 
und ging dann auf die Thür zu, als diese 
mit Geräuscli' aufsprang. » I>as - Licht im 

N 

Zimmer verlosch, und eine Weifse' glän- 
zende Gestalt schwebte herein. ® 

Der Alte' schrie 
„Heiliger Gott! Rosalie;*,* 
und stürzCfe aus dem ' Zimmer, i i ' l 
- „Taschenspieler !**'> fonr ^ i»' 

schrie Rinaldo ■ ihm nach , warf, seine Au- 
gen auf die. Gestalt , und erblickte 'Wirk- 
lich Rösaliens Gesicht. Er trat heholfcn 
äie öffnete ihre ’Ai'me., isCliieai et- 
was an ihre Brust zu drücken, -winkte ihm, 
uhd verschwandiit -i" • *' ji.A. tjO 

Rinaldo blieb in - eirier starken Betäu- 
bung ‘ zürü'ck y sammelte sich, aber bald wie- 
der i und bitter lächelnd , schrie .er laut 

auf; " . t. 

• ' „ Ein Taschenspieler i «rid nichts als 
ein Taschenspieler bist dul:— . Mich sollst 
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du'::aix dir selbst nichc 'üre ^machen^ • ich 

kenne-dichM^ j ’i- - 

• * • . t • . . * * * • r 

* t • 4. . . 1 » ». * • • , 

. 'j ' ,)'! ' . . ■ I iT- II. >. •• .l:;-*. 

_ _ - ^ ‘ i •• I * • ,!• . . < I .1 

,1 Der erste Strahl des > Tages 'fand Rinal- 
do -w^cheod. Er hatte -wenig^J geschlafen. •' 
„Der Tag ist da! — sprach er; — der 
Tag, der allen künftigen Tagen meines Le- 
bens' b ein »Ziel ' setzenr soll.'- ^ 'Der siezte ! — 
Scha'Eckliches Wort! Wer' aber sagte' 
dem 'alten -Taschenspieler mit Gewifslieit,* 
dafs dieser Tag . eben dieser - Tag, mein 
Leben enden soll? und -nur' darin, weitir 
icli -auf diesem Eiland bleibe? “ • . • 

Er.spralig' auf, scluieb an Dianorbu,"' 
schickte den Brief in die Villa, und mach-' 
re sich auf den Weg nach seinen Schlupf- 
wiukel,iden er an diesem Tage nicht ver- 
lassen Wollte, die Erophezeihung des Alten 
tiiiwahr zu machen. • • . -m. 

Ebeu näherte er sich dem Telsen, als 
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cir am ' Gestade ^de3 ^Meeres, in der Entfer- 
nung nach der Seite seiner Höhle zu^iSizi- 
lische Soldaten erblickte. Dieser. Anblick 
schreckte ihti Zurück und traf ihn heftig. 
Erschrocken verliefs ter den Pfad, der ilin 
nach seinen Schlupfwinkel führen- ; sollte, 
unA schlug -den -Weg rechts j . nach 'einem 
Gebüsch ein. - ' / 

. .'i 

Dieses hatte., er kaum erreicht , j als ' er 
im Thale ein Stark«« Homnaandö Soldaten 
gewahr wurde., rrelehes den , Maräcli auf 
^inen .Aufendialtsorl: zunalun.' Er ver- 
^ liefs das , Gebüseli , i und ging auf die: Villa 
au, in -welche er 'Tags vorher deiiiunbe- 
kaniiten - Herrn -üad! die Dame 'haue gehen 
sehen. j“.,' > ■ •' 

:• ... 1- I • ■ 

...Er fand die Thür, des Gartens < ofFen, 
und ging liinein. , Aus einem Pavillon 

* I 

trat ihm der Unbekannte von - gestern ent- 
gegen, den ev,I und- der ilin sogleich er- 
kannte. 
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. ,,Meüi .Prinz!“ — xufte ihm Rinaldo 
erschrpcL^n entgegen. 

.. ; „Unglücklicher! Uu. hier?“ — '.sagte 
der jPrinz^ und ging in den Pavillon su- 
xücki , 

Rinaldo zitterte, aber er wagte e4, ihia 
daliin zu folgen. . ... , 

iinüDer .erkannte .Uitbekanute , war^ der 
aus Rinaldo's Gesohißltte .bekannte Maltlie- 
ser, der Prinz della Roccella. 

Rinaldo Warf- ai^i-vor ihfti nieder, 
■wollte, sprechen^ - vernahm! einen Ausivnf 
tles Schreckens, und erblickte auf einem 
Sopha die schöne Aurelia. > Uiescir 
Anblick übermannte .üid gaja«. Rr zittert« 
heftiger , und vermochte nidit anfzuste* 
heu.. A 

Der Prinz crgriH sein« Hand, zogiilm 
auf und sagte : ■ . ^ 

„ Bleibst dti auf .diesem Eiland , soi ist 
dieser Augenblick dev letzte Unsers Aufent- 
lialis hier. “ 

; f . .. 
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,, Nein f — • seufzte ' Rinaldo';- • Ich 

bleibe nicht hier. Morgen schon •"verlaese 
ich dieses' Eiland,' und Ihr '> stillt znich 
liicht' wiedersrfifcnl!' Qott^ sey gedankt, dafs 
ich Euch noch am Leben sehe! Dieser ^-Au- 
genblick 'ist einer der schönsten' ‘meines un- 
glücklichen Lebens.** »»•' » ■• •• 

•r.f. j^Bist du- hier ’ noch * in f Verbindung 
mit den Deinigen ?-** ^ • ' fragte V der 

Prinz. J t j! I ; i i -j» , ’i 

. • f, Nein ! — stanamelte 'Rinaldo ; • — i Ich 
bin niclit mehr t>in‘ jener verab$chenungs- 
vrürdigen Verbindungv< ' Jene Bauden der 
Verachtung , • die 'itiich umschlangen , sind 
zerrissen, und ich 'bin jetzt ein anderer 
Mensch.** --I • .n . ■ 

Aurelia wankte vom Sopha auf, und 
wollte ■ den Pavillon verlassen,’ ab! der 
Gärtner beinahe athemlos herbei stürzte, 
und meldete! 'die-' Villa und der. Garten 
sey 'mit Sizilischekii Soldaten umringt. 

. . jt** \ 
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„'Das gilt mir 1** rafte Hinalda mit 
gebrochener Stimme aus. • 

„Ungljicklicher!“ — stammd4:e Aure- 
lia, und sauk auf das Sopha zurück. ' 

„Suche dich zu retten 1*‘ — sagte der 
.Prinz, • . / , • ! 

„Es ist zu spät! —. seufzte Rinaldo. 
dch habe Freundes Rath und Warnung ver- 
-achtot. T- mEs ist z*<spätli*^M. • ^ 

, .liüi staiskes jGeriJwsoh . näherte .sich. Im 
Ausenblick war der Pavillon von Soldaten 
besetzt, .und eiö'Offiaiei’ trat ein. 

„Hier ist. et J** echiie eine Stimme. 

Rinaldo wcuJcir. sicli gegeit' diese Stirn* 
jne, und sein . Todfeind , . der Schwarze, 
stand vor ilxm,' > < ■ . 

„Habe ich euch. hinta'gangen? •— frag- 
te er den Offizier, zeigte auf Rinaldo, und 
fuhr fort: Dieser ist Rinaldiiii; nehmt 

Üm fest. ** i.'d' 

Hohnlächelnd blickte der Schwarze auf 
ihn nieder, und Rinaido schlug die Augen 
zu Boden. 

IIL 15 
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jl ;t ,, Bisti da Rinaldini?.<‘;^i* '"fragte dev 
0££izicv. i; . ' * • i' . 

■„ Ich bin c8 ; <*• — autwoTtdte ' Hinaldo 
bebend und ohne' Bewiifstseyn. - ‘-i; i <'■ - 
•j ' Da -entsraiidoein Gewühl -v*br 'dem Pa- 
villon, und der Alte von Frontej’a 
>dräagte 'slih herein. •/ i " = : 

.. . ,, Rinaldo sagte er ; —>ich habe dir 
meine Frenndsdhaft bis in den -Tod ver- 
isprochen. v Joh. halte Wort. < dDu< bist nicht 
'ZU retten. ) .Fahre wohl!** . <f 

Er sprach's, zog einen> Dolch, und 
bohrte ihn, ehe ' es zu veihindern War, in 
Rin aldo’s Brost.; i “ /.• 

, Rin a I do stürzte >bei‘'Aui:elien am So- 

pha nieder. Er streckte seme Rechte ‘nach 
« 

dem Alten aus^' lies sie' sinken, uiid ‘seufzte 

schwach: ■. . 'J t:/:, 

. 1 „Ich danke dir!** i - •! i : i 

A II r e 1 i a sank oluimächtig' ‘ in ihres 
Vaters Arme. f .d 

. i).'n t r,i, , 

Alj' . „ 
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• ■ Der /Alte wendet« fsich gegen den 
Schwarzen, und sagt«; 

„Jetzt bist du verloren!** 

Hierauf warf er einen Blick auf Binal« 
do, imd sprach. 

„ Dein Freund Onorio konnte seine un- 
glücklichen Dehren nur mit deinem Tode 
besiegeln. Du solltest ein Held werden, 
und wurdest ein Räuber. Du wolltest die 
Bahn auf der du wandeltest, nicht verlas- 
sen, und dein Freund der dich mehr liebt, 
als sich selbst, konnte dich nicht auf dem 
Rabensteine sehen.** 

Er trocknete Thränen aus den Augen, 
wendete sich hierauf rasch zu dem Ofüzier, 
und sagte: 

„Im Namen des Königs! diesen Schwar- 
zen Verräther haltet fest. — Mich führt 
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mfcli'-Neapel.' ” Ich- -g«böre xsoh-^deS' Königs 
Gericht. Dort wer<tö»%ir nicii^u..i»Bcht£eZ- 
tigen wissen.“ 



jir.vzh-jV jif) 

J-ciu 3sJot,< 


: sicni'f to ’m, 

liihTjiTr 


• ' 

d r p hiiJi joEj 

-r'f ncü)') 

M- 

O 

o 

: iH^rr „ ' 

-..r.oT lii-! 

<■ ') .liitt ’Xii.i x<‘i'i 

. .1 jdai! -[a'! 12 

,tlj YC..--V 

! ' ii£'. 1? )•! ^!^ ; 

1 i. .rii j Ä-t-, i 


. )>•' r .Ta'fnj ;v r 




-f. lui ' 

ul. 

: ilnih 'i -S hni>‘.>’* i. 

1) Ij.H' , . 

fuiU 1i 

. ■ il ’iü oSniioi 

, .xai'ib rici 1 , 



[■^r- onivl'.' • ■ . ; 

ftr:_nL t: 

,.i: UD( ;:ui'C ■ ■ 

■ I .! ivi» 'xEt 

, ;urci‘,l 'J 

i. •') s:.-: ilrzvr 

.1 •>’ jI ■■ ■ 1/ 



r ji jfiZ 1 'i if 


i ' •■,<•/ .*• ;i 

* 

: .< • '/.< rnl „ 

il/ 

.Jij’i :u li .1 

i . J-.171' / >l j 


Digilized by Googl 



iÜnaldo Rinaldini 


dri; 

Räuber - Hauptmanii. 


Eiue 

romantische Geschichte des achtzehnten 
Jahrhunderts, 

in sechs Theilen. 


Vierte, durchaus verbesserte, mit drei Theilen 
ganz neu versehene Auflage. 


Mit Kupfern Von Penzel. 


Vierter Theil. 


Leipzig 

b e y Heinrich O r H f f . 


Digitized by Google 




Digilized by Google 



Rinaldo Rinaldini, 


Vierter Theil. 


Omnia Ciidto sujit cohibenda modo. 
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Zehntes Buch. 


Wunderbar gerettet und geborgen 
Hat das Glück, zu neuer Notb, 
Den Verfolgten, den der Morgen 
Jeden Tages, neues Unglück droht. 
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Tobend heulte die entfesselte Schaai: 
Winde, donnernd brachen sich die eropöi- 
tcn Wellen am relscngestadc, ilamttiends 
Tilitze durchschnitten die finstre i Wolhen- 
tiaclit; Himmel und Erde waren iu„Aüfr 
rühr. ^ 

Eetend lag Onorio.in 'der Kapelle; 
stöhnend ruhte Rinaldb aiif seinem Xa* 
ger. 

Unfern Maltha liegt die kleine; Unbe- 
wohnte Insel Lampidosa;, meerumgiiv- 
tct, nraiirig und einsahi^ aber ihr sicheret' 
Hafen gewährt den Schiffenden Aufenthalt 
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und Schutz 7* wenn* wüthende Stürme sie 
verfolgen. Mitten auf diesem Eilande steht 
eine kleine Kapelle, geweiht der heili- 

I 

gen Jungfrau. Kein Schiffer , sey er 
.Christ oder Muhanieds Verehrer, vergifst 
es, für gewälii’ten Schutz, in der Kapelle, 
als ein dankbares Opfer, Proviant oder Mu- 
nition niederzulegen. Wer davon etwas 
zur Zeit der Noth bedarf, legt Geld dafür 
hin, und jährlich kommen Galeeren von 
Maltha , die dieses : gemünzte Opfer nach 
Tra.pa-ni in 'Sizilien, zu unserer lie- 
be n "F r a u führen. 

•‘••'•Jn' der lieben Frauen -Kapelle auf Lam- 
piddsa , • lag O n o r i d betend , vor ' dem Al- 
tar der Hochgebenedeiten. 

. ■ n Raüschehd fl entströmte der Regen den 
geborstenen -Wolken ; ti stärker rollte der 
Donner; es erbebte die Erde 

-•Onovio' 'erhob -sein Gesicht, streckte 
seine* Arme, gegen 'das Bildnifs der heili- 
gen "Jungfrau ,'r und > sang ■ mit sanfter 
Stimmet! A i . 
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* Du, o 'Oeberin det 'Guten! 
‘Quelle der Barmherzigkeit !_ 

Gieb uns Menschen deinen Frieden, 
Schenk uns einst die Seligkeit! 


Zähme die empörten Fluten, 

Zeige deine Allgewalt, 

Gieb attch dti dem Meere Frieden, 
Sichre unseru Aufenthalt! 

Lächle gleich dem Morgensterne, 
Der dem müden Wandrer lacht. 

Zeige deine liohe Gnade, 

♦ 

Zeige deine hohe Macht! 


Ein flammender Slitzstral dnrchzischte 
die Kapelle, ein heftiger Donnersclilag 
.folgte. Es erbebte die Kapelle , an cinan« 
der schlugen die geweihten Ampeln, und 
das Bild der heiligen Jöiigfrau schien sich 
zu bewegen. .. . . ' • 

Onorio spi*ang auf, und eilte in die 
Klause zu Rinaldo. 
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Wie aber kam dieser auf die Insel 
Lampidosa? Pas Trollen wir so eben 
erzabieii. 


I * • 

„Mich führt nach Neapel; — sagte 
der Alte von Fronteja, ruhig und 
mit fester Stimme; — Ich gehöre vor des 
Königs Gericht; dort werde ich midi zu 
rechtfertigen wissen. 

Sichtbar erbebte der Schwarze; mit 
starren Blicken sah der Offizier dem 
Alten ins ruhige Auge. Staunen fesselte 
die Waclie. 

Anfser sich^ stürzte Dianora herbei. 
„O! mein Rinaldo!** ~ sdirie sie, warf 
sich auf 'den Blutenden, bedeckte seinen 
Mund mit unzählicheu Küssen, und küfste 
zurück in's Leben, seinen Ziehenden Geist. 
— Er atlimetev • 
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„Er l^bt! — schrie sie; Er lebt!“ 
nnd schloffl ihn fest in ihre Amte; 

Einer leicht zu erklärenden Bewegung 
des Schwatzen kam der Offizier zuvor. 
Er Wendete sich winkend zur Wache, und 
blutend wurde Rinaldo Oianorens Armen 
entrissen. — Jainnierad sank Dianora in 
Violäntens Arme. 

Der Alte folgte dem Verwundeten 
und den' Soldaten. >— Rinaldo wurde 
Verbunden. Alle bestiegen eine Barke. 
— Zu entkommen versuchte auf dem Wege 
nach dem Hafen der Schwarze; er wuY* 
de gefesselt. 


I ■ : 


I 
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„ Wir führen — sagte der OfUxier zu 
seinen Leuten; — groCse Beute, und wich- 
tige Geheimnisse nach Sizilien. Die Ent- 
wickelung sonderbarer; Verbindungen um- 
schliefst diese Barke. Glücklich bringe 
uns der Himmel über?s Meer, in den Ha- 
fen l ** 

Die Anker wurden gelichtet, gespannt 
wurden die Seegel, man griff zu den Ru- 
dern, das Fahrzeug entfloh dem Hafen. 

GehcimnifsroUe Stille herrschte auf dem 
Schiffe ; hell glanzten Mond und Sterne am 
blauen Himmel; sanft umspülten die dim- 
keln Wellen die Barke, laut knarrten die 
bewegten Ruder durch die Stille der 
Nacht. 

„Ein Schiff! ein Schiff!** — lief der 
Ruf von Mundo zu Munde. 

Schnell getrieben vom frischen Süd- 
Ost eilte das Schiff herbei. Man rief die 
Barke an , sich zu ergeben. Die Besatzung 
griff zu den Waffen. — Geöffnet waren 
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die ScliiefslÖcher des feindlichen SchifFs ; 
der silberne Mond blitzte Ton den gi'üned 
Flaggen. 

■„Tuneser! — schrie der Offizier;'*.^ 
Wir sind zu schwach ! Wir sind Terlö* 
ren!‘* , ■ 

Schon blitzte des Feindes G-escIiütz;' der 
Donner rollte über die Wellen. Was half 
Widerstand? Die ‘Brake wurde genommetii 
Cinthio^'Luigino und ihre Leute- in 
türkische Tracht gekleidet y - sprangen über; 
die Soldaten wurden ni^'etgehauen. • Nach 
Sizilien kam keiner' zurück ; - wieder - sah 
keiner das liebliche Väterlahd. 

Der Alte umarmte seine Freunde^ ‘sie 
ihn, und alle jauchzten: 

• • ‘ „Alles ist wohl-gelungen ! “ • ' • ^ 

Vor Lampidosa gingen' sie vor Ankeli 
Hier wurde Rinaldo ’ausgesetzt, und Onoi- 
rid’s 'Pflege tibergeben. — i» ‘ Das SchiiF stach 
’iu die See. • -;*v . , • ii ! 
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Ungefähr lumdert Schritte von der Ka- 
pelle auf Laiiipidpsa, lagen drei kleine Ein- 
siedeleien, die vor vielen Jahren von drei 
Eremiten, einetii Chvisten, einem Griechen 
and einem Muhamedanev , ,mjt sonderbarer 
Einigkeit bewohnt worden waren. • Sie 
etarben , und begruben, einander neben ihre 
Klausen* Der Christ überlebte ?eine Freun- 
de. Ihn fand ein türkischer Meerrlober auf 
seinem Lager ent^ichlafen, las. seine und 
seiner Gefälirten Geschichten, di« Jün- 
teilassen hatte, und üeG ihn »04- Ruhe brin- 
gen. .-Die Nachrichten blieben «urüok, so 
wie die einfachen .Weubleu» iein I^ve«^f- 
xium der Klausen. ; ... 

So fand es Onorip, als er naeh l.am. 
pidosa kam. ^ieje wollte er sein Leben 
beschUefsen, Gott und heiligen Setrachtun- 
€®n geweiht. Er . kannte 1 den Alten V0|t 
Fronteja, dieser kannte ihn, wie die Folge 
dieser Geschichte lehren wird, und ilun 
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ftbergab man den Yerwundetea so lange, 
bis es nötlüg seyn würde, üm wieder ab> 
ztiholen. 

Schon war Rinaldo ganz auEser 
bensgefahr, als der füsrchtiprliche Sturm das 
kleine ISiland erschütterte. 

„O! — seufzte er; — allenthalben hin 
folgt der Zorn des kliinniels dem Verbver 
eher I Wo konnte er ihn. nicht £ndjen ? ! “ 

Sanft antwortete Qnoxio : ; • 

Allenthalben. — ^ , Der Sturm ist 
aclirecklich ! So lange ich auch schon dieses 
einsame Eiland bewohne, hörte ich noch 
nie einen solchen Sturm«.. Wehe denen, die 
dieses WeUei* jetzt auf dem. Meere trifft!*^ 
Es folgt allen, die jetzt die yVogen durfhr 
schueiden, so fromm und makellos sie auch 
immer seyn mögen. Ueberall flammen dif 
Blitze des strafenden Himmels , der auch 
seine Sonne scheinen läfst über Buse und 
Gute. — Wer reines Herzens ist, und ein 


) 
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gutes' Gewissen lut,^ sieht jedem BlitzstvaU 
l'uhig entgegeti. ‘f ‘ - • . * - 

Rinaldo seufzte. — Onorio sprach! wei- 
ter. • *••1 

„In dieser Einsamkeit, wo wir allein 
sind. . 

■ i,Der Mensch»— fiel rasch Riualdo ein; 
ist nie allein.' Sein Herz' ist bei ihm. ** 
Onorio schwieg; Riualdo • fuhr .‘fdri: : ' 
„O! dieses Herz! — Wie ‘schwer tra- 
ge ich an dieser leichten Last! Sie, wird 
teich noch zu Soden drücken. ,, 

' Abbrechend sagte Onorm:cl. v.- . 

,, Meine’ ' Ampeln •’ in der • Kapelle .braür 
eben Oel ! ** — '■ nahm den Oelkmg , und 
ging in 'die Kapelle.' ’ 





Ueber 
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' V«ber, N^iJcht, legte sich endlich der 
Sturno , , und als am jV^orgeu die Sonne 
lachte», lief e^u Schiff in den Hafen» und 
warf die .Anker aus. 

, Der Alte von Fronteja trat in die 
Klause. -rHeiter war sein Blick, sanft war 
die Sprache seines Mundes. Er sprach ; ’ 
Qrdsse Euch Gott, meine Freunde! 
und gebe uAs allen Heil upd Glück. Der 
Stunn ist vorüber, die Sonne lacht, und 
glficklicli liegt mein Schiff im siciiein Ha* 
fen. f*. ) r- ■ ..I ■ 

„Bist du.-“ fragte Rinaldo; eben so 
sicher, als dein Schiff?** 

„Hüsicher» — lächelte der Alte; — bin 
ich nie. “ 

„.Dn, ha^p- viel Glück! — .rief Rinaldo 
aus. Dochi bedenke, dafs das Glück 

wankelmütliig ; ist. Zwar fafst es woJil» 
doch sich. fassen , läfst es selten.** 

„.Verstehst du es, mit dem Glück um- 
jiugehcn? Stelle dich diesem wankelmü- 

IV* a 


Digilized by Google 



'i8 

I 

iliigen Glück als eine Kugel dar. Welche 
es hinrolleu kann, wohin es will, an der 
aber nirgends ein Fleck ist, an welcherii 
du festzuhaltcn bist. \'\'lll das* Glück sich 
zu dir seizcu, wohl! so reiche ihm die 
Hand ; breitet es seine Flügel älis^ davon 
zu fliegen, so gieb ihm seine Geschenke 
zurück, und lafs es fliegen. •— Du weilst 
ja, wüe Weiber sind, und ich glaube, du 
kennst sie ! 

,, Weiber — begann Onorio ; — sind 
doppelte Menschen, imd ein einfacher 
Menscli ist gewöhnlich schon nicht viel 
Werth ! . 

Der Alte lächelte Onorio an, und 
fuhr fort ; ' . , . 

„Das Glück ist auch ein Weib. Des 
Weibes Launen müssen dich ei'götzen, dür- 
fen 'dich aber nie betrüben. •— *Es giebi 
IMenschen, die sich für glücklich halten, 
weil sie sich weise dünken, halte du didi 
für weise , wenn du dich glücklich fühlst.« 
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,, Das ■werde ich nie können ! “ — 
Seufzte Rinaldo. 

„Der Mensch — antwortete der Alte 
bedächtlich; — kann alles, was er will. 
— — Ich bin gekommen, dich zu fragen, 
mein Freund! willst du hier auf diesem 
Eiland bleiben, oder fühlst du Yerlangeh 
und Muth genug, wieder in die Welt zu 
gehen? — Nur ein wenig Trotz weniger, 
und du wirst unter den Menschen dich 
ganz wohl befinden. Trotz schickt sich 
nicht in die menschliche Gesellschaft; die 
Menschen ertragen ihn nicht. l^ntweder 
man erwidex’t deinen Trotz, — dabei ge- 
winnst du nichts, — oder man flieht dich; 
~ und dabei gewinnst du noch weit weni- 
ger. Ich kenne Welt und Menschen. Höre 
mich an, aus mir spricht die ErfaJu'ung. 
Ich will dir ein Geheimnifs anvertrauen, 
und dadurch entdecke ich dir das Oe- 
heimtiifs aller klugfen Menschen, 
die in der Welt bedeutend Worden 
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sind, und es noch werden. . Nenne das, 
was ich dir sage, Philosophie des Le- 
bens, und handle nach dem, was^du von 
mir liörst. Die Pflichten der mensch- 

lichen Gesellscliaft, sind . nur ein unaufhör- 
lich fortgeseUtea* T a u s c h li au d e 1. _ Lafs 
dich auf nichts ein, oline zu erwarten, dafs 
es dir V o r t h e i 1 bringe. Deinen Yt^stand, 
deine Einsichten, deinen Diensteifer und 
deine Gefälligkeiten, alles lege im IIan> 
del an. Thue deinen Nebenmenschon kei- 
nen Schaden, achte sie, wenn du .mufst; 
diene ihnen,, wenn du kannst; lafs ihnen 
ilire Ansprüche, , und entschuldige ^ ihre 
Schwachheiten. Sie sind nicht, undankbar: 
Deine Auslage "wird dir immer ,j;nitbetr4cht- 
liciien Zinsen wieder erstattet, .v^crdeq. “ ~ 


... .u. ; 

Unter diesen M.cnschcn abetf »^ fiel 

lUiraldo ein ; werden auch , F,re un d e 


seyn , und ..die Freutidscl^aft • fordert ,.doch 


wohl“ 


4 . 


« t 
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' ..Die Freundschaft — fiel der Alte ihm 

l ' 

schnell in die Ptede ; -- betrachte stets al® 
das schönste, und als das ge führ lieb- 
ste Geschenk des Himmels. Ihre Süssigr- 
keit ist entzückend, ihre Unbeständigkeit 
ist entsetzlich. 'Und, -wie willst du, dafs 
ein Weiser der Gefahr eines Verlustes sich 
aussetzft'; 'dessen Bitterkeit sein ganzes übri- 
ges Leben vergiften kann? Trifft dei- 

nen I'i’euhd ein' Unfall j uiid du hast keine 
Hülfsmittel dafür, so erspare dir den 
Schmci'z ihti leiden ztt - sehen.*“ ' 

Rinaldo sah ihn an, imd sägte; 

„Du* hast nicht gehandelt, wie -du 
'sprichst; wenigstens gegen mich nicht!“ 

’ „Du bist' mir mehr als Freund.“ 
,jMchr?‘‘iii' Mehr ' als ■Freund? — Ich, 
dir? Und' was? ' — 'Was bin ich dir? ‘‘ 

Onorio sah den Alten bedenklich an; 
dieser schwieg. — ^ Rinaldo wiederholte 
die Frage: ** • •• ' 

„Was bin ich- dir? • 
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„Ich liebe dich» — antwortete der 
Alte; — wie ein Vater seinen Sohn liebt. 
So will es mein Herz» so will es die alU 
gewaltige Sympathie» die zwischen Men- 
schen waltet. “ 

Nach einer starken Pause» fragte Ri- 
naldo : 

»»Warst du» seit wir tms nicht sahen» 
wieder in Sizilien?“ 

Zufrieden lachelud» antwortete der 
Alte: 

»»Ich wni; in meinen lieben GeBlden 
von Fronteja. — • Man hat dort (ibel ge- 
hauset. Die. Pfaffen haben . meine Jünger 
vor ihr Tribunal gezogen, und sind schlimm 
mit ihnen umgegangem Die meisten stek- 
ken in Klöstern» zu kirchlicher Buse ver- 
dämmt» und einige sind sogar ^f derFol«- 
ter gestorben, “ 

»»Gerechter Got^!“. 

»» Man wollte ihnen das Geständnifs 
des Heidenthums auspi'essen. Bm Gott t 
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es ging den Meinigen, wie es ehemals in 
Frankreicli den unschuldigen TempelheiTen 
ging t aber ich war nicht zur Rolle eines 
Molai zu bringen ! — — Uebrigens, glaubt 
man in Sizilien , die Barke mit mir und 
dir und der ' königlichen Wache, sey ent- 
weder Untergängen, oder von einem Meer- 
räuber in den Grund gebohrt worden. “ 

Nach einer Pause, fuhr der Alte lä- 
chelnd weiter fort: 

„Meine ganze Krata Repoa, alle dazu 
gehörige Dekorationen und Bücher, befin- 
den sich im heiligen Inqnisitions - Gericht 
als Studium, wahrlich nicht! — Icli las zu 
Palermo und zu Messina gedruckte, öffent- 
lidi angeschlagene Aufhebungen des « 
Preises auf deinen Kopf; — ■ hier ist 
ein Exemplar! — weil Rinaldini von den 
Wellen verschlungen worden sey. — Doch 
werden vermuthlich bald neue Preise aus- 
gesetzt werden, denn Cirttlüo und Luigino, 
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an der Spitze tines starken Korps i (reiben 
cs in Sizilien ' ein weois: ara:. 

r ö O 

„Wie? T- Cinthio? Luigino2<* — . 

„Was duiitbatsty. bleibt 'ge^n daSj was 
diese thun, nur; Spielwerk. ^ 

■ > » Wohl niir •' "T- ..TT" Wie. stebt'e. utw 
das Unternehmen aiif, Korsika? 

„ Aufgesphoben.» ■ ist : nicht , . aufgeho« 

ben, 

„Wo lebt Dianora?^^ ; , 

„ Oeh\ in. die Welt; du wirst sie fin- 
den. ** f _ 

„ Und was treibst du jetzt ? 

•, »»Handel.— Als Kaufmann durchschüFo 
ich die, Meere»' und werde reich. << 

Noch sprachen sie» als zwei Kanonen, 
scliüsse fielen, und die Ankunft eines Schiffs 
verkündigten. — Onorio und der Alte ver, 
liefsen die Klause, - Bald kamen sie zu- 
i'ück, und desr Afte sagtet i, , - 

. . . »,. Rinaldo l, • ein .siziUanisches. Schiff ist 
angekommen, es hat im Sturm gelitten. 
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man will’ es ausbessern. Der Kapitain 
spricjit davon ) einige Tage hier zu verwei- 
len. Mein ScliifT geht in die See.— ■\Yillst 
du mit mir gehen ? ^ 

Onorio fiel ilim um den. Hals, und 
stammelt^ ;• 

„ Folge -deinem Freunde ! Lafs mich 
allein Jiiet, mhig sterben. 

,^Ich fühle, was du sagen willst! -*■ 
sagte Rinaldp welunüthig. — Ja! du sollst 
ruhig sterben. Lebe wohl! — O! Ono^ 
rio ! wie sehr drückt die Last deiner freund- 
lichen Bitte mich' nieder ! — Ich fühle, was 
ich bin, was ich dir amd allen Menschen 
seyn mufs. — Fort in die Welt! Fort aus 
der Welt, zu meinen Räubern! — Altar! 
•— Ich folge dir. 
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Der Morgen war schon. Das Schiff 
dui'chschnitt die See. — Rinaldo stand 
auf dem Verdeck » überflog mit suchenden 
Blicken das Meer, und rief endlich seuf- 
zend aus : 

,, O ! es ist ein schöner Morgen ! 

Der Alte fiel sogleich ein: 

„Ein schütter Morgen! Er lächelt dir 
und mir, und uns allen! Was der 
Mensch an den Tageszeiten Schönes^ gemes- 
sen kann , geniefst er des' Morgens und des 
Abends , bei'm Kommen und Scheiden des 
Tages. — So ist es auch mit dem Men- 
schen. Sein Morgen und seiu Abend lernt 
ihn uns kennen und- schätzen. Ini Kom- 
men und Scheiden kennt er keine Verstel- 
lung. In der Mitte seines Lebens nur, 
wirft die Zeit ihm trügerische Schleier 
über. — „Unser Abend sey heiter!“ Ein 
schöner Wunsch! — Gott gebe uns allen 
seine Erfüllung!“ 


1 
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Als die Wellen das schwaulende Schiff 
in die See trugen y Ilimnierten nur wenige 
Sterne noch am Himmel. Auch diese 
verschwanden. — - Sciion brachen die ersten 
Stralen des Tages durch des Ilimnicls bläu* 
liehen Schleier; die Nacht zog gegen We- 
sten sich zurück y und die fiüchtigen Schat- 
ten folgten ihr nach. 

In Osten wurde der Himmel immer 
röther. Leuchtende Stralen durchschossen 
die reine Luft> und überzogen das blauli» 

I 

che Gewölbe mit purpurnen Streifen. 

Kinaldo stand, iu sich selbst verloren, 
noch auf dem Verdeck; er hörte nicht di<} 
Rede des Alten, und blickte gen Himmel 
mit feuchten A,ugen. Sein Gefülil war atn 
Stummes Morgengebet. — - Ihn beobaclr. 

tend, stand der Alte neben ijim. 

Stärker wurde die Erhellung, lichter 
wurden die Farben. -- Q ! welch ein iieiT- 
licbes Schauspiel öffnete sich den Blicken. 
Tausend goldene StralenBammeü fahret», von 


Digilized by Google 



• f • • * 

einem einzigen Mittelpunkt aus, und zer- 
tlieilten sich in der Luft. — Ganz Osten, 
stand in Feuer. 

' f, Rinaldo ! siehst du das 1^* '• — fragte 
«•ascli der Alte". 

,, Icll seJie und fühle ; — - antwortete 

i 

er. • ■ • • • 

Jetzt trat die Sonne hervor. Ihre stra- 
lende Scheibe schwebtei über dem Horizont. 
Einen Augenblick schien sie noch auf dem 
Meere , wie auf ' einem Throne zu ruhen, 
— - und nun staiid sie da, in all ihrer Klar- 
heit und Pracht, die glänzende Konigih des 
Himmels. — Wie- prächtig sie sich über 
das Wasser erhob!" Wie vielfach aus den 
Wellen ihr glänzendes- Bild zurückstralte ! 
•— Da stand sie nun, die leuchtende S]phä- 
re, die mit ihrer' Klarheit die Welt er- 
füllt, umgeben mit flammender Pracht! 

Von einem unwillkühr liehen ' Gefühl ' 
ergriffen, wie von einem elektrischen Sclila- 
ge ' getroffen, ’-stttrzte Ririaldo auf die Kuie, 
erhob die Hände, und stammelte; 


V 
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Grofses Licht des Himmels ! wie oft 
sahst du den Räuber auf blutbespritzten 
Pfaden, wie oft drang dein Blick in seine, 
menschlichen Augen verboi^ene Winkel! 
— - O! blidke in mein Hetz, und sieh, ‘ was 
'ich leide ! “ 

• Räsch rifs der Alte ihn auf,' •■u’ifd' sagte j 
„Sieh, Freund! 'schon vermagst du es 
nicht mehr, ohne Fernrohr, Lamj>idosa zu 
erblicken. Die Insel liegt hinter uns. So 
entschwinden die Thaten der Menschen mit 
dem eiligen Laufe der Zeit ; so entschwin- 
det das Andenken an Gutes und Böses ! 

... ti- 

Die Schiffsglocke läutete zum Früh- 
atöck. — Die Matrosen verbreiteten sich 
auf dem^ Verdeck, und der Kapitain des 
Schiffs, dessen Namenstag gefeiert werden 
sollte, gab yV.eiii zum Besten. Ein huii- 
dertstimmiges Lebehoch, tönte. ihm zu' Eh- 
ren, in die Lüfte, und einige GuitaiTcn, . 
Triapgel und .Geigou kamen zum Vorschein. 
Es Wurden Lieder angestimmt, < und endlich 
sang die gante Geselljchaft. '• 

<ji j... .• 4’ • • ; 

\ 
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Romanze, 

In des Waldes finstern Gründen 
Und in Holen tief versteckt. 

Bullt der Bäuber allerkühnster,' 
Bis ihn seine Bosa weckt. 


„Rinaldioi! — ruTt sie schmeichelnd; — 
Btnaldiui ! . waclie auf ! 

Deine Leute sind schon munter, 

r 

Längst ging schon die Sonne, auf. 

« 

. Und er öffnet seine Augen, 

Lächelt ihr den Morgengrufs. 

Sie sinkt sanft in seine Arme, 

Sie ervridert seinen Rufs. 

Draufsen bellen laut die Hunde» 

Alles iltitct hin und her, 

' jeder -rüstet sich süum Streite, 

Ladet doppelt seih GeweAr^ . ' i..mI > 


Und der Hanptmann schiln geriestefl" 
Tritt nun mitten unter sie. < ' : •!. • 
„Guten Morgen, Kammeraden! .jj,j _ . 
Sagt , was giebt’s denn schon so früh ? ** 
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„Unsre Feinde sind' gerüstet, 
Ziehen gegen uns heran. *' 

,, Nun , vrohlan ’ sie sollen sehen. 
Ob der Waldsohn .fechten kann. 


X.afst uns fallen oder siegen ! " 

Alle rufen: „Wohl es scyl“ 

Und es tönen Berg’ und Wälder 
Bundherum vom Faidgeschrei. 

Seht sie fechten, seht sie streiten!" 
Jetzt verdoppelt sich ihr Muth ; 
Aber, ach! sie müssen weichen, 

>iux vergebens strömt ihr Blut. 


Binaldini, eingeschlossen, 

Haut sich, muthig kämpfend, durchs 
Und erreicht im finstern AValde, 

Eine alte Felseubnrg. 

I . » 

' * ■ , s 

Zwischen hohen, düstern Mauern, 
lidchelt ihm der Eiebe Glück, 

Es erheitert seine Seele 
Dianorens Zauberblick. 
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Rinaldinü lieber 'Raaber! ■. > 

Raubst den Weibetn Herz tmd.Rnb. 
Ach ! wie schrecklich in dem Kampfe, 
"Wie verliebt im Schlofs bist da I 


„ Jetzt ist’s aus mit ilim ! — sagte der 

* • * t 

Kapitaiii. — BeVm Teufel ! das war ein 
Kerl! von dein^mau noch lauge singen und 


sagen wird. , 

,,Ja wohl!** — lächelte der Alte« 

Der Kapitain fuhr fort; 

„Er hatte, es, so zu sagen, verdammt 
weit oebracht ! — Wenn nur mehr, Ehre 
dabei gewesen war ! — Man hätte ihn be- 
gnadigen sollen , und er würde dem Staate 
gewifs mit dem Degen in der Faust, gute 
Dienste geleistet /haben. — Jetzt ist er 
wohl schon längst-; wer weifs in welchem 
Haifisch- Magen, über die Grenze geschifft.*' 
Alle lachten, und Rinaldo, — mufste 
natürlich, auch mit lachen. • ' 

Bald kam’s ‘ wieder zu einem Wrttge- 
aans;. Ein Mädchen und ein junger Matro- 
se traten auf, und sangen zur Musik. 


Er. 
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Geh nicht in dicf ’ Betge,' ’ 
Binaldo wohiit dort ;■ 

£r plündert, berattbt dich. 
Und achirppt ditdi mit. fort. 


>1.. Ich. geh’ in die Berge« ' 
Fönaldo wohnt dort : 

j I ■ ■ ' j 

Er kennt mich, er liebt mich; 
Ich zieh’ mit ihm fort! 

\ 

Er. 

Ha IVosa! du Röslein 
In Wälder versteckt. 

Hat auch dich die' Liehe 
Im Freien geneckt ? 

Sie. 

£s neckt mich die Liebe 
Im Feld itnd im Wald. — • 
Dort glanzen Gewehre ; 

Wir wandern nun bald ! 




Lansjsam schlich sich Rinaldo von dem 
Verdeck fort in.-; die Kajüte« Je lauter 
draufsen der Lärm wLii'dcy desto beklom- 
mener hörte ei'JdaS' Getöse an. • Tausend 
Entwürfe und Entschllefsungen dtifcltkrcuz- 
ten seine Seele ; welchen konnte er fassen? 
Er niufste alles auf den Zufall ankommen 
lassen, aber diesen bufs bester su benutzen, 
war sein ernster Wille , seiri fester Ent- 
schlufs. ’ 


1 ' ' n f 


l 


• J ; 


• — t,. < /( ..r. t.1 3 : ,[il 

; I ' ■ ■ ' 'i 1 (.«.T 

' i' ■ : tL;.. ft 
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Schon hatten sie Sizilien im Rücken, 
als auf einmal ganz Unerwartet der Wind 
nach" Südost’ wmspraftg. Wüthend warf 
er das Schiff hin und 'her dui-eh die toben, 
den WeUen« die sich Rergen gleich dem 
kraclienden Kiele entgegen Warfen. — Die 
iS^achCt ' brach an, und die dickste Finster, 
nifs umlagerte das Sdiiff, Nichts war zu 
sehen, als der Schaum der Wüthenden 
ogcn , die das Schiff So Ungestüm umiier 
sclileudei teil ^ dafs auch die KüJinsten zag& 
liaft wurden, 

, Rinaldo lag l-nhig auf dem Lager, 
fürchtete nichts, und sah gelassen dem- To. 
de entgegen.- Er blieb allein; auch deif 
Alte kam. nicht zu üim, .... > 

Duftige Nebel sanken' hernieder; 'das 
Erausen- des' Windes glich dem stärksten 
Lonner des. Gesclultzes. Im Schiffe ertön» 
ten AngstgeSchrei und Klagen; — Aengst»: 
li<;h harrte man des anbrechenden Tages.— 
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JJack MitternucLLt streCs das. Sphiff auf eiue 
ILlippcjiCS borst und sank. 1:.. 

Ein . sckreoklicLjes Wettklageny «rfilllta 
die Lüfte. — ■ ' Rinäldo , der. bisbpr «üJiig 
den Töd eiNvartete, .ergriff einoniUBAlken; 
eine Welle sclileuderteiilm iii’a Me«r»r!eine 
zweite v/arf ihn an’s Land».' 
und entkräftet', dem. änbrecheuden Tage ent- 
gegen sali. ■! [i t. . . ■. b •' 

■ . .i > ■> t- •, . ^ ty.,y: : ; 


/ 


. ' • : • \ f. i i :.y. !r.r i il .. 

... I, Der' Sturm legte, sich. Es . wurde i Tag.' 
Biin aldo lag. ittntdr . einem Baume. Die 
Gegend wurde liellerli Er blickte' um siscli^ 
und sali einen Fisclicr, der nach dem Ufer 
ging. - Diesentiiklagtei er sein .Ungliibk^ lund 


dei" .ehrliche Marin Tülirte ihn'^ in .seine Hüt- 
te, wo er ihny.isb gut. cr.es geben konnte,) 
mit Spieise -und Trank .erquickte. ' 

. i • *( i» ;T -.L * 
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' .,,/jBaid- ■yrurJe.der beiijkcIiJbavte Pfarrei: 
herbei gerufen ; dieser fragte den ScliiiTbrii- 
9 lü'geii: aMs »- ;und. erhielt ein&-G6schicIitser- 
zähiupg ,yon PJnaldo, dip meiner ganz ge- 
w.öhnlichen JEi'üählung ’glicli. Er w.at ein 
Kaufmann , aus Anhona, hatte SclüffbrucJi 
gelitten, und war iu demselben um seine 
Häbseligkeiten und Papiere gekommen. 

„Und "wo bin ich?‘* fragte ^er. ■' 

•Der Pfn,?rei’ gal> zur, AutwprU.i. , „.I 
' „ Dieses. Eiland, auf.WElcheW EupU, 
befindet , Iwifst A li o u d i hat etwa fünf- 
zehn 3^Iiglien ipr Umkreis, r'.ernah^’t gegen 
achtlmudert Bewohner, ist eine der Dipa- 

l 

rischku- Inseln, und liege , 4 cht~nmd, vierzig 
Miglien von tDipari. entfernt,'- .!iyohini Ihr 
aber noch heute kommen könnt,: weil eine 
Barke idorthixt, segelt, jnud Wein- liolt..“ i 
Dieser Gelegenheit bediente •sicjhi;:!!!- 
naldo ,r.lmr^ si^cli, nach. LdpAyi^rfhh^’en ,: «nd 
k4hrtp.^:in\, dem ,IIospwOi bpkbdc& 
hardiner - München eiUrjui 4ÄP.: 
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weil es dort leine (JastJiöfe giebtj beheiber- 
geil. " 

,, Wie? ► sprach lUnaldo bei sich 
selbst ; — • wenn -du* hier dich in das' Gct 
wand der frommen Einfalt nhd Verborgen- 
heit hülltest? wenn du bliebst' unter diesen 
Mönchen ? ** . . • 

Mi<^ diesem Selbstgespräch y das er im 
Freien hielt, nahte er sich einem kleinen 
Landhauses das sehr romantisch mitten in 
einem Blumen - Gärten lag, — Er ging 
auf dasselbe '^u ,, dachte sich in seihe Ein- 
samkeit j ' ' hach > Fantaleria , zurück , und 
seufzte r > 'j-s . 

„Dort war -Iclv glücklich,' und durfte 
es nicht bleiben! — Ach' DianOral — QI 
ihr goldenen Tage meiner RuK und mei- 
nes Glücks! • 'wa^m entflöht ihr • so 
schnell?^^ ' 

Da Vernahm, er ^esäug^ derUus'den 
nähen Büschen’ ihm .entgegen'» tÖhte» ’ ' ••Er* 
lauBOhtei und hörte: ' 
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^ Einsam wandl' ich hier , «nd weine, 

^^ur 'mein Gram begleitet mich ! 

, iNicht im Soun' und ' Mundenscheiue, 

Find ich Ptuh , ach ! Piuh für mich ! 

> 

Die Stimme kam näher. Aus den Bfl- 
'Scheh trat die Sängerin, und Rinaldo fuhr 
■*«rütk. Sie schrie’ laut auf, als sie ihn er- 
blickte, lehnte sich zitternd gegen einen 
Baum , ' ‘lind stammelte jnit • bebender 

Stimme : • 

f‘, Armer' 'Geist! -was ■ quält dich ? was 
bringt 'deine irrdische Gestalt mir vor die 
Augen -- . , t . . . 

E r, Kein Geist ! kein Geist ! — Ich 
bin es selbst; bin wirklich hier. ■ 

Sie. Kein Geist? — Kein Traum? — 

» 

Kein Blendwerk? . . 

Er. Niclxt Geist, nicht Traum, kein 
Blendwerk! — Ich lebe! ich sehe dich! 
dich, die icJi über alles liebe. Ich fasse 
deine Hand — 
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, Sie. Da lebst? ' -"r.rfi.'l ' 

E r. . Ich lebe , und bin- dein ! i .. ' 

Er sprach’s und schlofs sie' in seine Ar- 
me. Ihre zitternden Hände ‘ falteten sich, 
auf seinem Rücken, und ihre Lippen stam- 
nielteu: • ,■ ■■ ' • ' ; ...,r 

„Gelobt sey Gptt und die heilige Jung- 
• frau ! ich habe dich wieder ,• geliebter üa- 
glücklicher ! — Und du bist, mein ' \ 

■. ' „Dein;!, ■— dein, auf ewig!** , : 

Ich kann sie nicht schildern diese Srene 
;des glücklichen ,> unvermutheten Wi'ederfin- 
:den;. , Rin.aldo umscldang entzückt seine 
geliebte Dianora, und eilte mit ,ihi' in 
lihie -Wolihungi. ■ ' ' t 




.Lr : ' 1 . .i .1 

. • I ' I i t , 'I Ci * i, ■ * , M . # 
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j . _„0. Rinaldo! «-f rief Dianora aus; •«— 
und du entgingst dem Tode? — Icli Avälin- 
.te der Gerechtigkeit dich übergebeu, öfFent- 
licli und mit Schande gemordet! Ich yer- 
lieCs Pantalcria , und floh in die Einsam- 
keit dieses stillen, £iUndes,_ Hier berycinlje 
ich dich , und hier wollte ich mein Ecbcn 
.bäschliefsen. I Viplanlai meine treue Gefähr- 
tin und Freundin, ist nach Sizilipn gegan- 
gen y^neiue, Angelegenheiten dort _ zu besor- 
gen,, aber, dennoch hin ich hier nicht al- 
lein , und die glückliche Szene des.Ayie- 
dersehens, soll frohe Zeugen haben!“ 

. . „Ist. nodi ; jemand hier, der mich 
kennt? fragte Rinaldo. , . ; 

. 'l^.iyjEin Wesen ist noch liier., , d^,dich 
nicht kennt, und dcnuQch ist es dir so 
nahe verwandt}.“ .. . . 

. Sie ging, kam bald zurück , rund; ti'ug 
ein jähriges Knabchen auf ihrem Arme ihm 

«utgegem ;rn . 

M.eihiKittd} •^,.schriq. Rinaldo, und 
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sdilofs es küssend,' ffiit der Mutter, m 
seine Arme. ’ 

„Dein Kind! — Es lächelt dir entge- 
gen. Es lallt den Namen" Vater. “ 

■ ' ' „ Die Stimme des Blußes ! — O ! süsser 
Vater- Natne! — OWeib! q lÜiid!-^ Jetzt 
bin ich glücklich \** ' . i : 

'■ „Bist du dasT« **■’ fragte eine rauhe 
'Stimme hinter ihm. ^ 

Er drehte sich herum , ' und ’ trat er- 
schrocken zurück. — ' Dianora sank- mit 
einem lauten Schrei des Schreckens auPs 
Sophä. -i- Mitten im‘ Zlmnifer Stand,' in 
'die 'bekannte Kleidung des Schreckens ge- 
hüllt, der korsisch^ Kapitäin, in-dÄ 
Tracht der Sch-y^tarzeri, und lächelte 

höhnisch die BetrbfFetten'än, 

„Kennst du mich?“ — 'frk^e er. 
Binaldd schöpfte Ath^nr,' ' fafste sich, 
und sprach: ‘ . --s ‘‘I •• - 

„Ich kenne dich, ts'ie du mich kennst. 
*Was Villst dh*'^ni~4rilrt^' Uttsfete-Rech- 
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nnng ist äbgeüian ; ieh habe nichts itiit dir 
zu tlmn, “ 

„Nichts?** 

„Ich schenkte dir das Loben ^ als es iii 
. meiner Gewalt war,** 

„ Ich hatte längst zuvor, das deinige 
dir gesclienkt, ** . '■ * 

„ So sind wir' dennoch qnitt, ** 

„Die Rechnung wird -heu. — Dü 
kennst doch diese Tracht, in der ich dir 
mich zeige? —• Ich bin jetzt nicht mehr 
mein ; ich gehöre denen an, die mich sen*- 
deten, ** 

„ Was wollen sie von mir? Warum 
schleichen sie mir allenthalben hin nach ? ** ' 

„ Sie thun , was dein Gewissen thüt.'** 
„Gote richte mich, nicht sie, nicht 
du, selbst der Sünder einer, wohl noch 
gvöfser , als ich. ** 

„Du rechtfertigest dich selbst? — das 
darf nicht Sej'n!** •' 

• •• • l i>y< ■ ' .:l 
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i y^Fiuie, die mich, quält,. wie einst die 
Erinnen folgten auf allen seinen^ Schritten, 
dem fluclibeladencn Orest I — '■ Weiche ! — 
W'‘enn du .1 mich- auch in. den. Ilölen des 
Kaubes aufsuclitest , so solltest du doch: die 
fviedliclie IliUte voriibei'gehen, 'an' die der 
Engel des Friedens sein hohes, ' Zeichen 
schrieb. Wäs hat der Würgeengel lüer zu 
thun? «— Iph ,bin. nichf melu:,‘.,was ich 
war,. Ich bin zurftckgetreten aus dem wei»> 
ten Kreise meines ehemaligen Wixhens, und 
will , hier lebpn im .engen . Zirkel stiller 
Häuslichkeit. ** ... 

*i... „ Willst du? . 
j. „Hier ist mein Weib, mein Kind. 
Diese .halben nichts Eöses gethan, ,, Un- 
schuldig lächelt der Knabe den .Feind sei- 
nes Yiiters an. Kömmst du auch zum Ver- 
derben der Unschuld?** 

... im f .. . , ^ 

„Icli häoge^niclit von mix. selbst ab.** 

„Aber steht nicht mein, Vprdfrbfa hei 
dir? — Du mordest in mix Gatten und 
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Vater. sind diese Namen dir' nichCvhei- 

lig? «* • I. . . , j > 

' ' Kalt antTVortete der Kapitain j • 

„Heilig 'sind mir jetzt nur die Befelild 
meiner Obern. ,t 
' ‘‘‘ j/ Wollen diese meinen-' Tod?- — Gut 
dann! so morde man micli- -ilier^, unter den 
An«^en meiner Frau 'und -meines ‘Kindes. 

D 

Aber mördeh müfst ihr ‘ mich und mfelrf 
Leben. -vf erde ' ich theuer VerkäUffeh. Da 
bist der' Erste, der " fällt. ^ 

■ Schnell*' rifs er ' ein' ‘paa*-*Pistölen Ton' 
der Wand, und vertrat dräu *Kajpitain de» 
Aussang aus 'dem Ziinm'er'.'' ‘ b- <• . .1 

/, Was beginnst du?** —•"fragte diese» 
bestürzt.' '• ^ *1 ■"' ■ 

.„fch fechte für meiii’ßi^emhutn. H*ahir 
ihr den Räuberhauptmann wieder in 'inib 
anfsesäöhtV -so sollt ihr ihn ' auch finden. 
Oafs Rinaläi'ni zu fechten -Weifs,^-wifst ih»^ 
ihr soll t ' erfahren , dafs *ibh “ der nocli.bin, 
den ihr sucht. ** • . '• > 
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X 


Dev sucttte slcj^ :i;u>fi|sseni und 

begann nach eineV kleinen Pause: 

j^Dafs ich nicht füv mich selbst 
hs.odle> weifst du. Die Notli brachte tnich 
in Dienste anderer. Für diese habe ich 

I 

Fftichteu. ,'Was giebst du xnir^ 'Womit 
belplmst du meiu Schwergen ? c - 

,, Mich: hintetgehst du nicht 1 -r- schrie 
Kinaldo. — . Deinp. gUtten Worte ^ giebt 
dir die No th .eia. -.Jch lasse dich gehen, 
und ich bin verhaftet« Du Suchst tnir jetzo 
4 U. entkotniüen»: , Das, kann nicht seyn! — 

Die dCkngheit . dringt mir einen Mord ab; 
Gott verzeihe ihu inirl Ich morde nur zu 
meiner Lebenssidierheit. , Es kann, nicht 
anders seyn! Ich rette mich, mein Weib,’ 
mein üind,, Gott Sey . deiner Seele' gnä- 
dig!“- i • •; 

..i, „Riualdot — Um Co.UeswiUehl — ^ 
kIÖte!'4— Nut: noch ein .Wort!;**', ,’5r -- 
,>i: „Was hast du noeh zu tagen?;“,. 

,, Dafs mich beten, und .morde mich, 
im Gebet. ** 
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■'<!> Rinaldo Miekt 0 >iltm forscbcnd in die 
Augen. Der Kapitain £el votf ihm niedet^i 
und faltete 'die / - -l 

..-.Drau£sen erhob ^oh;eiit!GeräascIi<,,Die 
Thür ging nuL n Wache' trat ki's Zinvr 

injsri.M .. .■ ,■ } i 



: j. Dei>’K.'apr tain 8|ü:nil^ anf< h;;Der>.0&. 
fiäien redete ihd.''gaBri>tvot8iig ■, . 


ff Elender f ▼erzjittÄiäaheii Vetrabher t ' 
erwiderte- d^r Kapitain: , 

,, Gott hat Euch mir zum Rettet 
s4ndct!<‘‘ - ' • . 

Der< '0££aiet sah ihm;. fragend an;i ei> 

(uitr.^VC: ' ' . 13 «J. ' > -V ’l 

hMem Leben honntd adelte l Uieht ge«' 
siette^-'W’erden;: es. stand* ii| der Hand eines 
Mannes, der mich vernichten * mufste ^ unu 
nicht der Justiz in die Hände zu fallen. ** 
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,j Was. soll' -das- sagen ? f-Itagttf dei 
Offizier tfi'nsthaft. ' 

Der Kapitain spiacfciwÄiert eiail-i s.-u» 
j„.Wo 4 iin »llir mich: auch> führen mögt, 
wi« aneilt Schicksdlt aüch etatschijsden tvei'-*' 
den mag, so verdiene ich doch eine Beloh- 
nung des Staates, wenn icii der Landes- 
Regierung, tvas...hlerinit -geschieht, einen 
Mann überliefere, auf dessen Kopf sie schon 
längst hohe Preise setzte, der stets ihren 
Freisen 'lind -lüachfozsichimgeti ent^ingy dca 
sie todt 1 glaubt', 1 1 deor aber > noch» hier soeht^ 
lebt,! und. Rin^alditix'heii^.^ , 

,, Wie.?:**f .-i-i fragte ' der - Offizier * hef- 
tig. • / i.j ).v u .j iiji 1 i • 

„ElendSr Bösewicht! — schrie Riiial» 
dkii;:^ will^rldaideinbv- Stiiafe. * durch' ein 
neues Verbrechen entgehen? Welche' 
heit {.Willst- dts dich:dhrclt'dü schärfdlich- 
ste ■ V erläumduhg i nkit der sch«!ainiösestea 
Dügo retten? )! .a: !'i!> 

-iftn.Ai ni .Ti.. ( it b ,t 

Der 
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Der Kapitain wollte .sprechen ; Dianora 
sprang auf: •• i 

„Dieser ist mein Gemahl, und dafs 
ich die Gräfin Martagno bin, weils der 

Statthalter, der auch meinen Gemahl kennt. 

» 

Dieser schwärze Böse wicht, dessen Erdich- 
tungen — t I . 

„Signora! fiel der.OfGzier ein; — dafs 
dieser Vermummte ein Nichts wünliger ist, 
wissen wir, und er wird den LoJm erhal- 
ten, der ihm und seiner ganzen Brüder- 
schaft gehört; dennoch aber bin ich ver- 
bunden, auf seine Angabe, Euern Gemahl 
zu ersuchen, mir zum Statthalter zu fol- 
gen. lehr kenne ihn nicht,.*— und muls 
meiner Pflicht gehorchen. , , 

„ So folge ! — sagte Dianora mit ei- 
nem bedeutenden Blick. 

Der Kapitain wollte sprechen; der Of- 
fizier lies ihn binden, und, sagte: 

„ Was du sagen willst ,, hannst du vor 
Gericht sagen. Ich bin dein Richteii .nicht., 
IV. 4 
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** Wachö! fÄhw.ihn fort!— Dieser- Herr 

folst mir zum Statthalter. ** 

Rinaldo umarmte Dianoren, die ihm 

etwas sacen wollte , welches der Offizier 

häfiich verbat. Sie' gab ih»» sprechende 

* 

Blicke , die > Ritialdo dennoch aber niclit 
recht entziffern konnte, und er -folgte dem 
Offizier in die Stadt. ' ■ i . ^ 

, ^ •>«.., * ’i*# •*. 

. ^ ’ > • M # » M . r , I » I , 



^1. Hier -flirte -ihu dieser auf die Wache, 
und ging zum! Statthalter^ wo er Dianoren 
fand. Der Stattitalcer lächelte nach des Of- 
fiziers Rapport:'* • 

-1 • „ Sonderbar-l A^ie weit geht doch die 
Bosheit der Schwarzen I 

Olrach darauf setzte er hinzu: • •• ^ 

,, Man- veifälnrt 'in "Sizilien 'und 'in al- 
len- Stnatea- linseTs ' Königs , aHfs''sohäi'rsie 
gegen • aMe • MHglMder - ^nes -Bundps -, ^dessen *' 


Digilized by Googl 



5 » 


Absichten man kennt, der die Staatsvcvfas> 
sung des Reichs vernichten, und eine all- 
gemeine Rebellion erregen wollte. Ein 
allgemeiner Urthelssprucli hat alle Tlieil- 
nehmer an dieser Verschwörung schon ge- 
richtet. Der Schwarze, der sich nacli Li- 
pari sclilich und sein schändliches Gewand 
überwarf, ehrliche Menschen zu schrecken, 
der sich erkülinte, verwegen sich selbst so 
ketintbar zu machen, soll dem Schwerte 
der GerecJitigkeit nicht eiitriiuieu. •— Auf 
unserin friedlichen Eiland, soll die Sache 
kein Aufseiten machen. Die Bewohner 
brauchen eine, Sache gar nicht kennen zu 
lernen, die sie nicht kennen; ihre stillen 
Geinüther , soll so etwas weder bewegen^ 
noch entBammen. . Ich werde dafür sor- 
gen. Stille und Verborgenheit, sind liier 
licilsam.i»> — T’ ■Gem^l dieser Dame, 

kömmt zu mir*. ** ' 

Rin al.do kam zu dem Statthalter. Er 
trat 'in's.^ixuni^'^ bebte zurück^ drtU^ktf 
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die gefalteten Hände vor die Stirn, sah in 
der Person des Statdialters den' ilim und 
xins bekannten Prinz della R'occella, 
und warf sich vor ihm nieder. Mit beben« 
den Lippen stammelte er: ‘ • • 

,, O mein Prinz ! ‘* ■ 

/ 

Der Prinz ging auf ilm zu:' 

„Mann! — Sehe ich auch hier dich 
wieder ? — — . Icli brauche dir wohl 

nicht zu sagen, wie sehr deine' Gegenwart 
mich in Verlegenheit setzt? •— Fühle das. 
selbst. ** 

,,'0 ! ich fülilo es ! — Ich bitte nicht 
für mich, ich bitte nur für Weib und 
Kind! — Stets grofsmütliig war, * mein 
Prinz!“ — 

,, Mein 'Schicksal quält mich ■ durch 
dich.“ ’ ' ' 

'' ' Er ging im Zimmer auf und- nieder. 
Pkinaldo erhob sich, wankte an ein Sopha 
und stützte sich, mit gesenktem Blick mit 
beiden Händen auf dasselbe. ’ End* 

N 

I 
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lieh begann der Prinz, nach' einer langen 
Paiise : . • .. 

^ Nach Hangern Uebeijlegen und Streiten 
zwischen Pflidit und Wohlwollen, kann 
ich mich zu weiter nichts entschlicfsen, 
als deine Flucht dir zu erleichtern. £)u 
wirst aber fühlen, dafs das für dich sehr 
viel' getban ist ! 

„Alles alles, was ,iiur die ürofs- 
muth. des Edelsten thun kann!“ ' • 

„ Ich ‘ kann luid darf nidit mehr für. 
dielt thun!“ . ' . 

■,,Mich vernichtet diese Güte!“ 

•„ Eine • englische Fregatte liegt segclfer- 
tig in dem Hafen, diese wird dich aufiieh- 
men. — ■ Für Reisegeld , ist gesorgt. In 
meiner Verwahrung sind looo Stück Du- 
katen, die deinem Freunde, dem Alten von 
Fronteja gehören — “ 

„ Acli ! ■ ihn verschlang das Meer. — 
Hatte es doch mich verschlungen ! , 

„Reise glücklich!“ 


Digitized by Googl 



5 ^ 


„Und Dianora ?. 

„ Sie kann nicht mit dir gehen« Sie 
ist das sicli selbst^ sie ist es ihrem Kinde 
schuldig. Fühlst du das ? 

,, O! ich Unglückliclier! — » Ach Dia- 
jiora ! «— ^ Mein Kind ! — Mein armes 
Kind!“ — . 

„Es soll das mcinige seyn. •— Wel- 
che Erzielmng, welclie Ansprüche auf 
Gluck und Fortkommen in der’Welii könn- 
test du dcnr Kinde geben? X>a,<'der du ge- 
ächtet, verfolgt, der du ein 'Mann' bist, 
dessen Nime 'schon ein Verbrechen ist? 
Welche Hoffnung könnte unter deiner 
Wartung und Pflege dem aarten Spröfsling 
blülien , ein Baum zu werden, der sein© 
Aeste frei empor strecken könnte, in die 
Xjttfte? Ewig würde der Sohn nur das 
Kind eines Räubers bleiben, — Diese 
Schmach, will ich von ihm nehmen. Ich 
erkläre ihn für meinen Sohn, “ > ' ’ ■ 

„ Prinz ! “ — 
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„ Ich gebe ihm einen Nnmefi, dbv durch 
kein Verbrechen befleckt ist, .-und so erhal- 
te ich ilim seine mötterlichen Güther. Er 
wachse heran,, unbefangen- znm JiiiTgling, 
er werde ein Mann, sey geehrt, und er- 
fahre nie, wer Sein Vater war. 

Ein Thränenstrom entstürzt» lUnaldo’s 
Angen; er. jammerte laut; ' 

„Grausames Geschick 1 O mein 

Sohnl mein 8ohn| Wp wiid dein Vater 
endlichi noch das Ziel seiner, mültseligeni 
kummervollen Pügritnschaft Anden?** — 
„Ufa ihm — Aeh der. Prinz ein; ^ 
dein Grab ohne Errüthen sehen, und ev 
kann glücklich seyn, << : 

„O warum naufsten .Dianoxens Küsse 
mich wi^cr zurück in’s Leb.en rufen • “ 
„Es ist geschehen. — Unser Wissen» 
Wirken ui;A Wollen» unsere Kräfte sind 

menschlich. . üeher uns walte« eine höhere 
Macliu .Wir kennen njtcht widerstreben. 
Was sie beschlossen hat, geschieht.** 



5 ^ 




,,Und Dianora bleibt hier?" 

„Das— -wissen wir selbst noch nicht.** 
„Ich darf sie nicht wieder sehen?** 

„ Erspare - dir und ihr den Abschied. — 
Sie leidet -viel. — Willst du die Leiden 
vermehren, die sie quälen?“ 

Ein ' Diener trat ein, brachte einen 
Brief, und verliefs das Zimmer. — Der 
Prinz las^, und sagtet 

„Der englische Kapitain will absegeln. 
£r dringt auf die Ankunft des Reisenden, 
den ich iJim zuschicken will ; ■ dieser bist 
du. Eile in den' Hafen. - Verliere keine 
Zeit, sie 'ist kostbar, und ' jede Zögerung 
bringt dir Gefahr. Hier ist Geld, dein 
Reisepafs — Götf sey’mit dir! sein hei- 
liger Engel geleite dich! — Reise- glück- 
lich ! ** 

Er entfernte sich- schnelll — ' Rinaldo 
blickte sdilucheend ihm nach, -wurde ab^ 
geliolt, und in den Hafen geführt. — £x 
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ging xii ScInfTe. Die Anker wurden gelich- 
tet; das Schiff stach in 'die See. 

\ 




„ O Diänora ! o mein’ Sohn ! jammerte 
Rinaldo; — diese rollenden Wellen tragen 
midi von euch hinweg ; vielleicht sehe ich 
euch nie wieder! — ''“Der ärmste Handar- 
beiter darf 80 glücklich ^ seyn, am Busen 
seines Weibes zu ruhen. > Er* schaukelt sein 
Kind auf seinem Fufse, und liebevoll um-' 
8 chUngt‘ sein Weib' seinen Nacken. Er ver- 
gifst seine beschränkte Lage, sein Unglück, 
sich selbst und die Welt, umschlungen 

I 

mit Banden ehelicher Freuden und Liebe. — 
Und ich. Unglücklicher! mufs mein Weib 
verlassen, mufs meinem Kinde von Frem- 
den einen andern Namen erbetteln, damit 



es seinen N'amen nicht am Rabensteine er- 
blickt! -- .O! ineiu Weib! — O! mein 
Sohn ! mein Sohn ! Schenke der Himmel 
dir zwiefach den Frieden und die Ruhe, die 
dein unglücklicher Vater entbehren inufs; 
er, der dir das Leben gab, und dem da da- 
für nicht danken darfst. — • — Wenn der 
Name deines Vaters genannt wird, wirst 
du, mit andern' iVIensplieu zugleioh , 'deinen 
Abscheu nicht verbergen können, und wirst 
nicht wissen, dafs es dein Vater ist, den 
du verabscheust. — , Wohl dir! — — Gu- 
iier..Gott! schenke meinem Sohne deine 
Gnade, lafs -ihn ein guter Mensch wer- 
den, und ich habe, dw Welt in iluu gege- 
ben, was iclr ihr selbst nicht in mir gab. 
-p In die Flammen mit dem Raume, der so 
schlechte Fruchte' ti’ug ! ein anderer nehme 
seinen Platz ein, — Ich weiche ayci- 
nem Sohne! ' 

' • * ■ j 14 ■ 
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D.as Schiff lief in deii Hafen zu Me- 
1 a z z o ein. — Rinaldo stand auf d«n 
Verdeck des Schiffs, überschaute die reichen 
Felder,' die um die Stadt herliegen, letzte 
sich an dem Anblick der fruchtbaren Hügel, 
die sich amphitheatralisch ' nach den fernen 
Gebirgen erheben , uiid versank ganz in 
den Genufs des süssen Schauens. — Er 
wnrde von dem Kapitain angeredet, und' 
bestieg mit ihm das Boot, das ihn an’s 
Land brachte. Hier nahm er Abschied von 
dem Kapitain, und suchte eine Wohnung, 
die er auch sehr bequem , bald fand. 

Im Stillen.. überliefs er sich seinen Be» 

f . . . • « # 

trachtungpn <und maditePlane. Täglich be- 
suchte er die Kirche, hörte eine Messe, und 
vertrieb sich dann ?u Hause die Zeit mit 
Lektüre und bei der Guitarre. 

Eben war er in Gedanken bei Diano» 
len, Er spielte und sang: 



6o 




O! wa* spricht so laut znui Herzen, 

' Glücklich werden kannst du nicht ? 
Selbst mein Glück will ich verscherzen. 
Wenn dies nicht die Wahrheit spricht ! 

l 4 

t ‘ . ir. 

r, , wiege löebe mich in Schlumme:^, , 

^ Dafs die Wahrheit wachend ilieht ! 

Dafs mein Auge nicht voll Kummer, 

In der W'ahrheit Spiegel sieht ! 

■ S 

Täusche mich mit süssen Träumen, 
Täusche mich mit sanftem Blick, 

^ Lafs mich keinen Traum versäumen, 

Hufe W'ahrheit mir zurück ! • 

„ 'I ? , r , , • , 

W'iege mich mit sanften Worten, 

Fern vom Blick der Wahrheit 'ein, ** * • • 

• Oeffne die geschmückten Pforten, • • , 

X>afs die goldnen Träume ein. ^ ^ 

f 

r 

Iiuftig rauschet ihr Geüeder 
Ueber meine Schläfe hin, - ^ ■ <r' 

Bilder wanken auf und nieder, 

' i 

Und erfüllen Herz und Sinn. 
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O ! 'wie sanft die holden Bilder 

\ 

Allgemach vorüberziehn^ 

, Mild und sanft, und immer milderj 
’Wiederlc.ommend selbst im Fliehn! 

Decke Diebe deinen Schleier 
lieber diese Bilderwelt! 

Immer wird die Aussicht freier. 
Immer schöner wird das 'Feld! 

In dem Haine will ich wallen 
Wo den Mohn die Liebe streut. 
Wo mit sanftem Wohlgefallen, 

Liebe jedes Herz erfreut! 


„Ja! — lief er aus; — Trennen kön- 
nen uns .Menschen und Verhältnisse, aber 
iiinderu können sic luts doch nicht, . stets 
bei einander zu seyn!** 

. ... .. t 

. Es wurde an die Thür geklopft, sie 
ging auf, und ein Fran^iskanermüncli ti'^r 
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in’s Zimmer , der sicli selbst mit folgen- * 
den Worten einfiilirtet 
* „Gott sey mit Euch, edler Herr! Ich 
bin der Pater Amaro, aus dem Orden des 
heiligen Franziskus. “ 

„Was bringt Euch zu mir?‘* -i- frag- 
te Rinaldo. 

„ Mein Herz , — War des Paters Ant- 
wort; — welches das Eurige sucht.** 

„ Ich verstehe Euch nicht. ** 

„Xiafst Euch mit einer Explikation 
dienen! — Ich mache mir ein Geschäft 
daraus, bei guten und mitleidigen Seelen 
Almosen eiuzusarameln ; nicht um damit 
mich oder mein Kloster- zu bereichern, — 
denn was zu imserm sclimalen Unterhalt 
gehört, sammeln unsem Terminirer ein, — 
sondern um damit Nothlcidende zu nntei> 
stützen, denen Verhältnisse, : Stand, oder 
Krankheiten nicht erlauben , selbst Almosen 
Zu -begehren. — Die Notli, edler .Herr! 
ist da tun grörsten,;-..wd sie ant ' verBch wi«' 
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gcnsteit, 'WO sie am heimlichsten drückt! — 
Bei diesem meinem woliith'ätigen Geschäftd 
»un, -welches ich durch Gottes Beistand, 
schon einige Jahre mit sonderlichem Segen 
treibe,' habe ich mir nach und nach Be- 
merkungen abstrahirt, welche ich aufge- 
zeichnet, dem hinterlassen werde, der mein 
Nachfolger seyn wird. — • Unter diesen, ist 
auch die Bemerkung, dafs Fremde sich 
weit vvohllhttiger finden lassen, als EinJiei- 
misclie. Deshalb wende ich mich an Euch. 

Das ist^cs, -vras mein Herz an das Eiiriae 

o 

sendet, und was cs bei dem Envigen suclit 

Irre ich midi nicht in den Gesicht szüg-en, 
die Euch Gott geschenkt hat, so wird mein 
Gang zu Euch, gesegnet seyn.**’ 

Kinaldo drückte dem humanen Almosen- 
saimuler lu Dukaten in die Hand, und 


sagte: 


„ Ihr -habt Recht,* Hetr Pater!’ Die 
heimlichste und verschwiegenste Nolh, ist' 
immer die gvöfste. ** ' ’ ‘ 




• * 1 
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' Der Pater dankte, im Namen der Notix- 
leidenden sehr verbindlich, und gcvülirt 
drückte Rinaldo ihm die Hand herzlich. 
Fi'eundlich rief ilim dieser zu: 

. . „ Nicht - zu stark ! n icht zu_ stark ! . Ihr 
zerdi'ückt mir sonst etwas Kostbai'es, das 
ich liier in der Hand habe. ** 

Rinaldo. Etwas Kostbares? — Und 

das ist ? . , 

P. Amaro. Es ist ein Portrait. 
Rinaldo. Das Bild eines Heiligen?. 
P. Amaro. Nein! — Es ist das Bild 
— eines Frauenzimmers. 

Rinaldo sah ihn lächelnd, . verwunde- 
rongsvoll an, und fragte: 

„Das Bild eines Frauenzimmers? Und 
Ln Euern Händen?** 

Gelassen und freundlich antwortete der 
Pater : ; , 

„ Warum nic^t ?, — Ich habe auf mei* 
neK Zelle eine . artige Sammluug von, Bild- 
nissen, — Jlu* könnt sie sehen! — . unter 
denen sich viele weibliche befinden. ** 

' Rinaldo 
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Rioaldo , sah ihn , J^'agpfid er aber 

flÜirfOr^, ;. I , •(. 

Lafsc^Euch mit einer^ExpjlÄkaUQu, die- 
nen ! Meine Gem^hldes/immlung ist eine 
G al 1 erie.,TO,n lArflien-^o h 1 thä te r n. 
Die mir am ■willigsten und am meisten ge- 
ben, denen falle .auch ^endlich ich mit ei- 
ner Bitte für midi- selbst beschwerlich; Ich 
bitte um ihre Portraits. Diese hänge ich 
dann in meiner einsamen Zelle, in zierli- 
cher jQrdnung jauf, und »unterhalte- mich 
mit ihnen, wenn ich von menschlicher Ge- 
sellschaft entfernt bin. Idi bin wirklich 
iii guter j ] Gesellschaft , , i c h..bin unter 
Menschen, darf ich dann mit Gcwifsheic 
sagen.« j. •, ,/ 

„.Ge-vvif», Herr Pater! — Auch Ihr 
seyd ein Mensch, und. ich, — bin iu 
guter Gesellsdiaft 1 ** 

„Die guten Werke, mein Herr! geben 
eine hohe Menschlichkeit, und das sey un- 
ser Stolz voll Demuth, ** 

JV. 5 
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-> „Und''das (PaHi'äit in Eirirer’Hattd t — 
„ Ist das Portrait einer' vortrefilicberi 
ArrtienwohitlÄterift'i'"’ es soll“ in' lueiue Ge- 
nrahldesammluttg' köhiitien. ** v ^ 

El' zeigte' 'es' j ’üfad 'Riüaläo fragte be- 
irofFcns ' ■ • . . 

„wie nennt sieb diese Dame?" • 

„ Violatita de Noli. ‘ 

* „Ja! so beifst sie."' ‘ ‘ *” 

' „Kennt Hir sie?" - • • ■ l i 

„Ich k^nne sie. Lebt Sie' jefi?t Wer 
in Melazzo ? “ 

„Seit 14 Tagen. Sie "Wettet 'iüf fein 
Schiff^ und wird naeh Lipaii gfehen; *< 
„Bringt mich zU ihr! **’•' t” ' ‘ ' 

„Ich will Eiicli ihre Wohnung zeigen.** 
Kinaldo gi'ilF eilig nach Hulh Und' De- 
gen , und folgte- dem Pater. • - • 

' I 

, „ , ■ (I . 
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Eilftes Buch, 


Geseli’n, gefunden, tind verloren. 

Aus einem schönen Traum erwacht ! 

Der AVechsel hat sich dir verschworen ; 
Ob er dich wohl auch glücklich macht ? 





f • * «. * 

4 « f / i ^ 
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£rsciu'ocken bebte Violanta zurück y al# 
Rinaldo’ in ihr ZiinmeT trat, ängstlich 
schlug sie ein Kreuz, und über ihre beben* 
den Lippen, kcumtef sich kein Wort drän- 
gen. 


'„Freundin! — i begann Rinaldp;:..'« 
Sehen wir uns doch wieder? ^ 

. ■ Violanta r kam ‘ nach ’ und nach zu< sich, 
und endlich fragte sie stammelnd; 

.„Ihr lebt?“ 


„Ich lebe, um zu meinem Unglück 

\ 

Dianoren zu finden — “ 
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„Sie?" ' - 

„Die ich wieder verlassen nuifste. ** 

„ Ist es möglich ? Ihr saht sie ? Ihr 
seyd dem Tode entronnen? — Ihr habt 
Dianoreo gesehen, gefunden? •— Wo?** 

„ Auf Dipari, ** 

Er erzählte ihr, was wir wissen. Ihre 
Verwunderung stieg, und die Unterhaltung 
wurde JierzUchei’, — • Violanta wartete, wie 
sie sagte, und wie Rinaldo durch den Pa- 
ter schon wufste^ aiif ein ,, sin 

nach 'Eipaii ' bringen sollte, -h . : Jetit! fragte 
sie?*' • 1 ■■''o . 

■ ■ i, ün J -• was 'weilt Uir thun?*f;... .> . . 

„Ich wende mich — antwortete Ri- 
naldO;'-^ Unit’der hereUchsten Ktte piei- 
nqs Lebens ah Euch, an die 'Freundin, die 
’ einst «US 'finsterer' Kerker— ')N«eht ins 
Licht deV Lebens ; zog ' ' * •::: 

„Ich errathe diese Bitte"; seahttö 
Viöiantä. T - j-'. ' . . 
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„ Fölgt mir Dianoivj, ag blüht mir daX' 
Gluck mei^^s Lctbet^s. **, ■, (• , 

»Wo?« • ... . / ... 

y,lgh.;bin fest entschlossen, mein Lo>, 
ben dar^n j:;tu vvagen, meine ycrgrabenoa 
Schätze, auf^usnchen, und—« 

„lind dann?“ — 

„ ^ach Spanien za gehen , wohl wei«< 
tetji dorthin, auf jene glückliche Inseln, 
wo ein ewiger Lenz dcü frohen Bewoh« 
nern lacht. . Dort, Violanu, wollen wir in, 
stiller, verträglicher Einsainkeit leben,, 
dort wollen wir froh und glnckliph seyn!« 

„Pas war auch unser ; , Wunsch auf 
Pantalerial — <• Das Glüpk erfüllt^ ,ilur 
nicht. 

„Vielleicht lächelt es uns günstiger in 
entfernteren Zonen ! 

Noch sprachen sie weiter, und Vio* 
lanta versprach ihm endlich, alles anzu> 
wenden, Dianoren zu bereden, — wenn 
cs einer Ueberredung bedürfe, — dem Rufe 




der* Liebe za folgeni Melirsö '«ollte det 
Ort der Versammlung bleiben, 'und um ei- 
nen Mittelsmann zu haben, der dies und. 
jenes besorgte,' durch • dessen’* HiÜadc - die 
Briefe gingen, ohne dafs er selbst wüfste, 
wozu er seine Hand biete, wurde der Pa- 
ter Amaro erlesen, auf glückliche Rechnung 
für seine Notltleidenden , und seine Por- 
trait -Sammlung, der hülfi'eiche Vierte zwi- 
schen Dreien zu' s'eyn. — * Beide wöUten 
die Sache gehörig' 'überlegen , und diesen 
Abend sollten bei ■ einem frngalen Malil, 

wozu’ Viölanta- ihren Gast bat, alle Punkte 

• 

festgesetzt, ' *imd ^die nöthigsten Bedingun- 
gen , Eiklärungen etc. bestimmt werden. 


* . • • * 
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Rinaldo ging eben ans Violantens 
Wohnung, als dieser 'gegenüber, aus eineftr 
Weinhause, einige betrunkene Matrosen 
auf ihn zu taumelten.' Er' trat auf die Sei- 
fe“, sie vorüber zu lassen, als der eine 
stehen blieb, und mit grofsen Augen ihn 
angnfFte. ’• •* 

,, Strafe mich Gdtt ! i— schrie er end- 
lich ; — wenn ich • Itige. ^ * Kammeraden 1 
seht diesen Mann liier an, und ihr seht, 
hole mich der Teufel? den veiTufenen- Ri- 
xialdini vor euch, -wie er- leibt und lebt.*** 
Rasch trat Rinalda' auf ihn zu, ergriff 
seine Hand , drückte sie "bedeutend, und 
fragte: ' ■ ■ ■ . , . 

„Hast du den Mann den du' ''eben 
nanntest, gekannt?'* 

„Ja, bei’m Teufel! 'ich habe ihn ge- 
kannt;'* ’ — sagte jeher trotzig’, vielleicht 
ohne die Bedeutung 'des Händedrucks ' zir 
erratheil, oder auch, um'UlcIx nicKt ine* 
machen lassen zu wollen. 


Digitized by Google 



.74 


„Was? — schrie einer seiner Gesellen; 
du hättest den berühmten Rinaidini’ ge-' 
Itannt ? Berühnie . dich nicht solcher Din- 
ge 1 Der Wein lügt aus . dir. “ , 

; „Kammeradl — stammelte jener; — 
der Wein lügt nicht. Der Wein spricht 
die Wahrheit. “ 

. - Lächelnd sagte * Rinaldo : ^ 

, „Geh nach Hause, und schlafe, deinen. 

% 

Rausch aus!** ■ 

„Was? schrie, der Schreier; — Ich 
hätte einen Rausch,? — - Ich? -r- IVIord und. 
Wetter! brüllen will ich wie eine Gericiits- 
posaune, schreien will ich, dafs die ganau 
Stadt es hören soll. So wie Ihr ausselit,- 
so sah er aus,, der vermaledeite Rauber- 
Sultan, Rinaldini!** 

Bald gab es , ein Zusaramentreten der 
Vorübergebenden, es mischten sich eudliclr 
Sbirren unter die Uiiistf heuden , und frag-, 
teu; W^ es geb^ ? , 
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• • -„Einen Trunkenbold giebt ea'liier!“— . 
sagte der Pater A m a r o , der eben ber- 
bei trat, Rinaldo bei ,dei\ Hand nabiOj 
ihn in’s Kloster fahrte, und die Pforte 
scltliefseu liefs. 

t 

. Die Sbiiien • begnügten sich nicht mit 
des Paters .uneibetener Antwort, sie examiv 
itirtea den Scbreierj starker, .und führteu 
ihn endjich, als er bei seiner Aussage blieb« 
yor den Polizei - Richter; 
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‘ ~ Der Pater Amaro führte den 'Geret- 
teten durch den Kiosterhof, in 'den KlostA* 
Garten, schweige;nd bis an die hintere 
Pforte desselben. Hier nalim et*' üm bei der 

Hand, und sagte: 

„Eine Liebe ist der andern werth, ein 
Dienst des auderhe.*— Ihr ' kennt mich 
nicht mehr. Gram uiid Kturimer' haben 
mich 'entstellt, 'aber ich kenne Euch noch« 
Jetzt führe ich Euch aus dieseni 'Garten^ 
in jenes Weinberghaus. 'Dort seht Ihr mich 
in kurzer Zeit wieder, und dort — sollt 
Ihr mich auch wieder kennen lernen. “ 
Rinaldo wollte Erklärungen, der Pater 
liefs sich auf nichts ein. 

„Wir sehen uns bald wieder!“— war 
seine Antwort, und so brachte er ihq. in 
das Weinberghaus, dessen Thür er hinter 
ihm versdilofs, als er ihn verliefs. 

Rinaldo schwebte in bangen Erwartun- 
gen. Er fürchtete Verrath und Entdeckun- 
gen. Seinen Dolch steckte er sich zur 
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Hand, nnd .ein Plüttchen- Gift, -..welches er 
unter seinem Fiuger-Ringe .führte, -holii'er' 
liervdr , -es im ■ äufserstea Nothfalle j*u j ge« 
brauchen. Aengstlich. klopfte seih HecsV 
er erwartete und fürchtete des geheimnifs« 
vollen Paters Zurackhunfti-. — 1 Bekannter 
wurdet .ihm , nach - langem 14iaclidetiken, 
seine Gesichtszüge, dennoch aber konnte jsv 
sich seines Namens und. 'seiner Bekanntschaft 
nicht, so, wie er es 'wünschte, erinnern. — 
Er ;itog<!di& -Uhr beinde von iMinut«> za 
Minnte, ünd die schnell enteilenden Sekan« 
den, wurden ihm zu Stunden. >. 


• • t;.. 1 

’T •#» • »4 t W 4* I 



• *|< 4P \ »i*A * * ’ . ^ ^ .** ' 

j . . .i.'ri.t r'vil ** 
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•x; 'Endliche r’^Brtialiih ! et" Fiirstvitte. , ^Di« 
TliuT<.^ing auf, -and*Patei*~Ani aro, eia 
li*ilktchen 'unterm Ai'in®', trat ‘Sin.* -Freu- 
dig ^elRiaaldo-ühm um den Hals,! und 
leigte hiig6clich>: ■. * 

i<^i!,>Scyd Ikr endlich da?“ * 

.r.j:DÄ PSiter. faftte ••seine 'Händ^ Bund 

sagte : •• •• ■•'>■•; )• ' 

Wie 3Ö. sonderbar! loh mufste Büch 
mten, - Euch dei* Ihr einsr^ .-wie" Ihr 
meintet > mein Glfick <mir ia^ die Hand 
gabt ; mein ; Glück, das mein - Unglück war- 
de; — -wenn es ein -.Unglück itcy in diesem 
Kleide , wenn auch nicht glücklich , den- 
noch ruhig < zu seyn ! 

Rinaldo staunte den Sprechenden fra- 

% 

gend an. — Diese.v.fuJir nach einer klei- 
neu Pause also fort: 

„Einst sahen wir uns, als die 'Noth- 
wendigkeit Euch zu der Entdeckung z-wang, 
zu sagen, -welchem Manne man Eure Hülfe 
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verdankte, auf dem Schlosse des Barons 
Denongo** — • • • ; 

„Hai — Jetzt erkenne ich Euch wiew 
läet j — schrie Rinaldo. — • Ihr seyd der 
Sekiietair des Barons. Denongo, der damals 
gliKckliche Liebhaber der sühönen Laoxal*^ 

,j Der bin ich.“ - 

•'- Miindert --Fragen schwebten auf Rihal* 
dÖ-'^S'Iüppdn, allen kam ‘Amato zuvor. 

• Ich war — sagte eti. der GhdcklL 
die , den - damals Laura diebte. — Euret 
Grofsrnnth verdankte ich es, dafs der Basfon 
tnii' die Hand seiner Tochter versprachi 
über, schlau gtmug , setzte er dem Ziele 
miSret Wunsche, einen Zeitraum -von! drei 
'Jahren entgegen. Br kannte Weiber- Hei> 
zen 1 — Laura liebte mich. < Die Zeit, die 
böse Rätiberin der Zärtlichkeit ! raubte mir 
ihre Liebe, oder — Wenigstens ihre Hand« 
Sie gab die Hand, die mir gehörte, .dem 
Grafen' Lentini. , Sie floh mich, meine Vor- 
tvürfe; der Vater bot mir Geld. ^ seyd - 
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beide iwortbracbig 1 sagte ich , jaalim^ kein 
Geld, und ging nach Melazzo za meinens 
Brudel' f d'er Prior ides. Klosters ist, in wcl- 
ciienä ich iiiiich -als. Mönch behnde. pies 
ist.;ttieine> Geschichte:, und dalis iphr^ilch 
kenne,t ‘wifst Ihr. • Ich erkai^itel Euch 
sogleich, als ich Euch zum-; er»fei>n^l, sah, 
sind, iwunderte inich . 2 der Kühnheit , , Eui'c* 
unverstellten Gesichts. »— . Allgemeiti ( wei^ 
d^t'’'Ihv t»dt 'geglaubt und ich >r~[,,i^ctte 
Euclr jetzt , , ;d«nn. schön ißt Lärin in dei,' 
Stadt und Se&sipn hei dem Polizei -Gcriicht« 
Vfermnthlich i werde ich. selbßt vgrgefprdert 
vferden. / I>iese Kutte ^aCst ipich aber nichts 
fürblicen , und ^ ich ,biu, , ruhig. Ich erfülle * 
jetit -die Pflich.ten-.d.^r ijPankbarkeit. “ ' 
„-Edler Mann! stammeitfe Kiuaido. 
i I f u Der Pater, legte dss 'mitgebr^ite .Päckt- 
ehen auseinander, t und sagte. . ij ymi 
Hier sind; 'Klcidüiigßßtücke., und ich 
schalle Euch, so, gut; es gehen ; -will, ztun 
Fi^zisk^er. um;, rr^sz £l.ic Kapifze über, den 

Kopf, 


Digilized by Google 



8r 

Kopf>' diese falsclie Nase iii’s- Gesicht, Earbe 
auf die Backen,, dieser falsche Bart um's 
Kinn , und* Ihr könnt getrost .weiter wan<i 
dem. 

' Rinaldo Bel ihm ' um den Hals und 
stammelte Worte des Dankes. . ,Der Pater 
half ilm ankleiden', nahm Aufträge an^Yio- 
lanten > an, die er pünktlich zu bestellen 
versprach, gab ihm den -Segen, zeigte ihm 
den Weg->nach. Ac hi za, -in die Gebirge, 
und der znetamorphosirte. Freund wandert* 
seufzend von dannen. •• 

■ I l ' ' • 1 1 ' j 1 - 

** ' : • • 

• ' * ' • •:<#*' > t 

.. . • \ J • !'• » » 


lY- 
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]taüm hatte ev die Anhöhe verstiegen^ 
als von dem Kastell zu Melazzo ein Kano- 
nenschufs fiel; das Signal, die Thore zu 

spen’eu. •’ '' 

„Guter Aniaro!“ •»- seüfzte ' Rinaldo, 

und eilte weiter; ■ ‘ > 

■. Bei einem einsamen Bauerngutlie .wtir- 
de er, als Franziskaner versteht sieh>- uni 
Gotteswillen’ gespeifst und’ gdiräuki ; j*»-er 
erhielt auch noch Prbviant mit.'' atif den 
Weg.' Damit wanderte er getrost weiter* 
und als er gegen Abend eine voth. Wege 
etwas entlegene Kapelle der sieben Schmer- 
zen , nahe bei einer Quelle fand , entschlofs 
er sich hinter derselben zu übernachten. 

Als er erwachte, und seine Morgenan- 
dacht verrichtet hatte, ging er weiter. 
Sclion hatte er Achi im Rücken, und 
näherte sich dem Gebirgspasse, als er ganz 
unvermuthet Gesellschaft bekam. — Von 
der Seite her, kamen ein ehrwürdiger Ka- 
puziner, und ein Ilarfeiiroädchen zu ihm. 
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„ Wir beide ~ sagte dev Kapuiiner, 
nach den gewöhnlichen Begrüssungen ; 
•wandern selbander; Ich ihr zum Schutz, 
Sie mir zur Aufheiterung, so, wie uns das 
Ungefähr zusatmnen führte. — Nun'aber, 
tres faciunt collegiurti! — Musik 
ist die Freude der Menschen und Heiligen, 
und eine Harfe ist das Instrument, auf 
•welchem selbst König U^vid sicli die -Gril- 
len vertrieb.“ . > jt ... u; 

Piinaldo fragte, wohin die Wander- 
schaft gehe, ünd erfuhr, das Mäddien ivolle 
über Galati nadi, S k al et tä, d^t Pater 
aber gab P e z z' o- 1- o' . kls<'; <: das Ziel > •seäiret 
Heise an. 

Da es'feben Mittag wurdet würde Platz 
bei einem Brunneh V-'cft' öiherii Päppdhaine 
genommen. Der Kapuziner öflnete seinen 

ß , . 

Brodsack, und theilte mit, was er hatte. 

' * ‘ • i 

Der Brunnen lieferte . .deu,,Tisplurunk. , 

„Nun Annetu 1 sagte. der Pater; — 
spiele uns etwas.“ • 
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Annetta ergriff die Harfe, spielte, 
und sang dazu : 

• ' , Um des Menschen Wiego wanken 
; ' Freud' und Leid mit gleichem Schritt, 
i; , Sind die Amme seiner Tage, 

Wandeln durch sein Leben mit. 

Hüpft die Freude ihm zur nechteu. 
Schwebt zur Linken ilim das Leid, 

Bis sich beide selbst verlieren ‘ 
ln dem Occan der Zeit. 

,.i Der Pater faltete, die HHode, und seufz« 
te; Rinaldo wollte: sprechen als Annetta 
präludirte. Sie-spid.tfr und sang: . . 

Xetze didh am Ider. Rosen, : 

, Eh' sie, sYplken und. verblühn, , 

k ‘ I '..t !■» 

Lafs der Liebe holde Blumen 
Ungenossen nicht verglühn. 

Freude senkt im Roteiiscliimmex ‘ ■ 

Sich auf die*bebluihto Flur; • 

’ Folge ihrem Freudennife, ' 

Folge ihrer sanften Spur! .. . 


Digiiized by Google 



85 


t 


Rosa Stand vor Rlnaldo's Siunen. Ei' 
sah sie mit der Guitan-e, singend in Wü- 
sten nnd Einöden an seiner Seite sitzen ^ er / 
hörte ihre Stimme, dachte sich in vei'gan- 
gangene Zeiten, und verlor sich, in Betrach- 
tungen. — Der Pater hatte sein Haupt ge- 
senkt, und entschlummerte. Annetta klim- 
perte auf der Harfe. — j^iinaldo kam end- 
lich zu sich, und es entspann sich zwi- 
schen den Wachenden ein Gespräch. 

Rinaldo. Du kömmst wohl aus Me- 
lazzo? 

Annetta. Ich komme aus Rametta. 

Rinaldo. Wanderst du stets allein 
umher? . . ' 

Annetta. Mein ältester Bmder be- 
gleitete mich. Er spielt eine schöne Gei- 
ge. In Messina hat er sich bei einer Ka- 
pelle engagiren lassen. Nun gehe ich in 
meinen Geburtsort , nach Skaletta zurück, 
und will meinen jungem Bruder, der die 
Flöte spielt , bereden , mit mir zu gehen. 
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■' Rin a Ido. Trägt dein Spielen dir et- 
was ein? • , 

'• .Annette. Aeli ja! Ich ernähre 
Vater und Mutter, die arm, alt und ge- 
brechlich sind.. 

Kinaldo. Das ist brav! 

.Annetta. Die Eltern haben mich ja 
auch ernälirt, da ^ch noch nichts verdienen 
konnte. -r < . ■ 

Jetzt erwachte der Pater.. Sogleich 

woi'de aufgebrochen und weiter gewandert. 

Die Sonne sank, die Schatten wurden 
länger , rundherum wurde alles still; nur 
die geschäftigen AbendAiegen summten noch 
über's Feld; da erreichten sie ein einsames 
Wirtlishaus. Hier nahmen sie Nachtquar- 
tier.’ •’ .... 

•». l ■ ■ U • • . . ^ ^ ' ' i“ *. 

n; i. .1 * /: ' *.i* ■ ■ . ! 

— • : 

-■ 1 ^ V * j *■ ' i ' \ .... . . • 4 
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t)er Tag brach an. Die WalJej.* er- 
waeluen. Der Pater stimnite einen Mor» 
gengesang ' an ^ Rinaldp iicl ein > und . An«, 
netta akkoippagnirte mit der Harfe, -n Di« 
Wirthiu war sehr erbaut von dieaem. Ge^ 
sänge, .und bat sich noch einen zweiten 
aus, womit, wie sie sagte, die Zeche be> 
aaMt seyn sollte. Ihr Wunscli wurd« ihs 
soglcicii gewirrt, und sie trug sogar, dank» 
bar, noch einen Knig Wein auf. 

„Gott fegne dich, du frommes Weibl 
die du die Wanderer 'labest und erquickst^ 
und schenke dir für diesen indischen , den 
du uns so freundlich giebst, dereinst den 
Wein der himmlischen Freude!“ — sagte 
der Pater. 

\ 

„Piu tardi che pro essel'e!“ 
seufzte die Wirtlün mit gebrochenen, geu 
Himmel erhobenen Augen. 

Rinaldo sah in diese gebrochenen Au> 
gen, und drückte ilir die Hand. 


Digitized by Google 



88 


’ „Aohf — sagte die Wirthin; wenn 
es Euch doch gefallen wollte, - auch diesen 
Mittag noch bei mir zu verweilen. Mein 
Mann ist nach Messina gegangen, ich er- 
warte' seine Zurückkunft erst in einigen 
Tagen, und ich bin gar nicht ger-n allein. 
Wenn. nun solche fromme Männer bei mir 
bleiben wollten , so würde ich in sehr er» 

• wünschter Gesellschaft seyn. . 

„Meine Stunden, liebe Fraul sind*, ge- 
zählt;'— antwortete der Pater. — Man 
erwartet meine Ankunft sehnlich zu Pez- 
zolo./t 1 . 

5; -i>iWas mich betrifft , — sagte Annet- 
t®* SO' blieb' ich gern hier, wenn es in 
Gesellschaft gescliehen könnte , einen Tag 
ausznruhen, denn ich bin sehr müde.** 
„Und Ihr, Herr Pater?** — fragte die 
Wirthin , indem sie sicJi gegen den Pseu- 
dopater Rinaldo wendete. 

„Ich bleibe hier ;** — antwortete die- 
ser. 
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„Das ist mir sehr lieb!“ — sagte die 
Wirthin, und eilte iii die Küche. 

„Mir auch!“ — setztä Annetta hin- 
zu. • , . . 

„Wenn dem so ist, — sagte der Pater ^ 
bedachtlich ; und da ich einmal an Reisege- 
sellschaft gewöhnt bin , so bleibe ich auch 
anit hier, und Morgen, so Gott will! wan- 
dern wir weiter. “ ' ' ' ' 

Annetta ergriff sogleich die Harfe, 
spielte und sang: 

Der Himmel stretit Bh;men 
A.:i£ domiohteii Pfad ; 

• » 

Der Himmel streut Dornen 
Auf blinnichteh Pfad. 

Es welken die Blumen; 

Die Dornen zerstreut 
Din freundliches Lüftchen 
Der heilenden Zeit. 

„ Was mich betrifft , — sagte Aunet- 
ta; — so halte ich es mit der Gegen- 
wart. “ 
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„Die Gegenwart, — erwiderte Rinal- 
do; — versclilingt das Vergangene. Der 
Sturm geht vorüber, und helle Sonnen- 

I 

blicke erheitern das erschütterte Herz. — 
Der Mensch ist der Welt geboren ; er lebt 
mit der Zeit. Die Freude mache ihn nie 
übermüthig; Leiden dürfen ihn nicht zag- 
haft machen.. Der Nacht folgt Tag. Mor- 
genröthe und Abendröthe glänzen an Einem 
Horizont. ** , 

Annetta sah ihn aufmerksam an, uud 
sagte: 

„Euch möchte ich predigen hören, 
Herr Pater ! 

' ,, Ich auch ; ** — sagte die Wirthin, 

die eben herzntrat. 

Annetta fuhr fort; 

Wollt Ihr uns nipht etwas vorpredi. 
gen?“ 

„Wollt Ihr?“ — wiederholte die 
Wirthin. 
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Der Kapuziner scliüuelte den Kopf, 
und Rinaldo bat sich einige Stunden Be- 
denkzeit aus. 


Indessen kamen einige Maullhiertreiber 
und hielten mit ihren beladenen Thicrcii 
in dem Wirtlishause an. Der Pater kam 
sogleich mit ihnen in’s Gespräch, und er- 
zählte einige Wundcvgeschichten , die von 
den MaiilUiiertreibern und Annetten mit of- 

fenen Ohren empfangen wurden. — Pii- 

•» • 

11 a 1 d o sah sich in dem Hause um , und 
wurde von der Wirthin eingeladeii, ilircu 
WeinvoiTath im Keller zu besehen. Sie 
öffnete freigebig die Schätze dieses Vor- 
raths, und der fromme Gast, liefs es sich 
wohl sclimecken. 
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„Ich bin — sagte die Wirthin; — dfcr 
Geistlichkeit von Jugend auf, ganz beson- 
ders gewogen gewesen, und ich wär sogar 
selbst gern eine Nonne geworden , blos des 
geistlichen Umganges wegen , aber — es . 
hat nicht seyn sollen. 

Rinaldo tröstete sie deshalb,, und die 
Wirthin lisfs sich recht gern trösten. Ihre 
Lebhaftigkeit nahm zu, und je weniger 
sie sprach, je lebhafter wurde sie. 

Indessen wurde es über der Erde, auch 
lebhafter. — Die Maulthiertreiber woll- 
ten weiter ziehen, und schrieen nach der 
Wirthin , ihre Zeche zu bezahlen. Sie , 
inufste den Keller verlassen. Rinaldo folg- 
te ihr, und die Gäste zogen von dan- 
nen. 

Kaum w“areu sie fort, als drei Bewaff- 
nete eintraten, und Wein forderten. Ri- 
naldo musterte die Angekommenen, und 

erinnerte sich an die Zeiten, wo er mit 

' ' ' 

Kcrln dieses Schlags täglichen Umgang 
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pflog. — Er 20g die Wixthin auf die 
Seite, und fragte: Ob sie diese Gäste 

kenne? 

,, Herr Pater ! Was_ de^t Ihr von mir, 
und meinem Wirthsfaause? — antwortete 

t 

die Wirthin. — Ich kenne die Leute so 

wenig, als mich der Papst kennt. — Seit 

einigen Tagen murmelt^ man von einer 

Räuberbande, die, im Gebirge, hausen soll, 

« 

vielleicht gehören gar diese säubern Gäste 
dazu. ** . , . 

„Eine Räuberbande?** — , li'agje Ri* 
ualdo... , . ' . , V • ( . •. r 

„Ja! so sagt man;** — fiel die Wir* 
»hin ein. , ; .. r, ^ , 

Die EpwafFneten wendeten sich; an den 
Kapuziner. Der eine fragte: 

„Was giebts Neues?** . , 

Neuigkeiten — antwortete der Pater; 
— interessiren bios Weltleuts ; leb, ^weifs 
keine.** ■ . 
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• ;; Mau spricht V^oh Räubern in der Ge- 
gend.** -1- 

,, Meine Ai’mutli fürchtet sie nicht. ** 

" Indessen war' die" Wirthln in die Stube 
getreten; ihr" folgte Rinalcio. '■ 

■ „Ei, Fraü‘ Wirthin! — fing der Spve- 
ther der Bewaffneten an ; — Ihr seyd ja 
l^cht geistlich voii ’ beiden Seitcii beschla- 
gen! Mitten dririnen sitzt Ihr in der geist- 
lichen Umgebung wie eine-Rtise Zwischen 
Dornen. ** 

'• „Rü 'wiÄ ‘spafthaft! 'lächelte die 
Wirthin, und warf einen scherzhaft spre- 
chenden Blitk"äut' dcn'Pseudopiiter' Riual- 
do. — Der Sprecher fragte weiter; 

V” ,, Hat' dies 'Wirthshäüs geräuxtiige Stal- 
lung 7 ** ' 

,, O ja! — erwiderte die 'Wirthin; — ■ 
Wenn ».die Dragoner hier ek^irCn ^ stallen 
wir oft 30 bis 40 Pferde. - • ' • 

,, Viel Gelafs für Menschen?** 
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,, Ziemlich. — Habe ich etwa Besuch 
*« erwarten?** 

„Vielleicht diese Naeht nöch;** 

Mein Gottl — Aber doch wohl-i** 

„Wasr** 

„Ich meine mir ~ Weil ich nicht 
weifs — « ' 

Indem sprengten drei Drigdner in deU 
lIoF. ‘~ Schheli safsen sie äb, mid kwei 
daren> traten iii die Stube; > > 

„ Was befehlen die Herren?** — 
die Wivtbih. ‘ * 

,,Die Frau Wirthin — War diö Ail» 
wort;' — i giebt utas ein Gifts Weiii, ’und 
diese Gesellschaft, zeigt ihre Passe vbri^** 

’ Aiihetta griff S'dgleicH «aeli ilirCnäiPätfsejl' 
und eben das that auch der KapuzinSr^ def 
«ein MissW hevroi-zog. Die Diigbhgr fafs- 
ten die EewaiFiieten in die Augen; De# 
Sprecher sChUn ohhe Ylriü^fetiheU zu 
seyn. — • 
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. j.'. „Wir sind .reis encle Jäger — sagte er; 
— wollen nach Melazzo, und wollen uns 
dort unter das Feldjäger - Korps ‘ anwci'ben 
lassen. Vorher, waren wir äls. Grenzschüz- 
zen in Diensten des Prinzen von Poliko- 
stro, und. hier sind unsre ehrlichen Ab> 
scliiede , die mau allenthalben als -Pässe an- 
erkannt hat.** ; , V.'. ; 
j. Die Dragoner sahen die Papiere durcli, 
und gaben sie wieder zurück. Der eine 
redete: r 

„Es ist in Melazzo ein verteufelter 
Streich passirt. **, » . /. ,■.■■■ 

L.i.;Der Gr enizschütz. Wie so?, 

< Dragoner., D^ ist: lauf einmal der 
T.eufels.'Kerl Rinaldini wieder siclitbar ge- 
worden. , 

_i; Grenz schütz. W'^as? — Rinal- 
diui? — 

• Dragoner.. Vy^'ie ich sage. 
Kapuziner. Rinaldini? — 

Wirthin. 
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• '* W'ir-thih. ' Detf soll ja aber schon 
längst‘todt- s^n. ' 

G'r^^rz-ech ütz. 'Br ist ertränken, wie 
man allgemein sagt. i 

■ ' ’K apn-ziner.“' 'Die" RegiBr'a'ng hat ja 
die Nabhriclit toA seininn ‘Tode • öffentlich 


ansiaifeta^ 'g^ruckt aimhlagenjiiund bekannt 


mltchett'^ 


*, f 


I i- J 


l- ^ 


- ’* G iren'zs c-h Qtz, ' leh 'hAbe’es eelbsr-'zu 
Mesii^fta' gelesen. ^ckrn jii ..n 

' •* A-il*«'tta; Ich auch; ^ > • ■ 


'• Kapu'zi Ae>r. ' Ich 'gl^iöfifalls. 
itirt a ldd. Ich*, -nicht-Weniger. 
t -i Wiir-tfin." * AUe'TI^sende' haben' es 
bei tins erzählt. • i'-'i ^ i- •' ■ " 


( • ' . S>i<a g* öii e r. . Das ■ 'kanri ' ‘ alles ' itiohts 
helfen t ~ Er -lebt , itihd* ist in I^tälazzo het- 
nahoj ''erwischt' Wdrdebii'j'* Er hat 'Sich i'o^ 


Franziskaner - Kloster z salvirt,' iind ist< 
kominen.»<'*' ''n- • 

K.*ipuzincr. Gott sey-jbei ' uns I " " 


IV. 


7 
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,,, ,D^-ftgo«eiy JZu MeI.i?aO lat . «iVf Un- 
tersuchung. Es siiicl einige, Personen, »nee» 
yv9x4^‘-r -yrÄn»i«hpnei'j) sagt 

man. ’ . . nj..» ,‘ir. n . ,i 

. R i » a 1 4 o-.. i i D W • niup» ge5<?Ji«W:iSeyn, 
•4ilg.i<Jit yet;lwje* ha|tj»,i uiMl? «>»4 

4as laute»*, Nsuigk4itW‘ .l>«- 

ruht aber die Sache auf exnetn Irrfhonn* 
wenigstens » gJsuhiftiSte^jVwÄ fest,.j4aifi6 Rl- 
naldini nicht mehr ünter .49lt i^jebetnidigen 
ist, denn — laftt-,.e«M!ll «ialilftUiJi der 
fromme Pi. i35)oiil«nük,0 , jUt» . Man»^ der 
schon Hefig .i«SiTbst 4le Seele Ri- 

jaaldini’A igl,,Ifg€fe«e9J erblwltt^ wohin sein 
geistliches Auge gar oft sieht. , Dort l»at 
4efr .RösevfÄeht::geAvln8(^t, geUflgt#<n¥d um 
4«elen Messen gebeten* . * JcltT habe^det^n 
Selbst dteie.«! »vt Befelxl der Obern« für. den 
MUsetbäter. lesen .hiüsaen, icecnndaenuieh 
ciem sanctorum« aus chiistlidinr Xiiebf 
und ElbftmUUigv.’> M.-. » .Cjii Ix.: 
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Grenz^chat2i isX cJitistlicH und 
fein n ' , 1 ., ■ 

VYLtthm, ifat ee äbex der BöSewiciH: 
auck VerdientV , - 

f ^&.inaldo< Sind > wir nicht alle süadii 
ge Menschen ? — i- Gote mag Hchtea! ... \ 
'Dtagoner. Herr Pater 1 f Ihr habt ge- 
Vrifs das Getchjtft die armen Sundear iu ho^ 
he Gegenden zu begleitenSf ■ i 

.Kinaddio< Ojal A 

Dragoner. Das hörfc imn gleich aä 
£itei*a Reden. > Ich habe dei'gleiciteit Worte 
schon o(t> bei' 'Eseekutxonen gehütt. 

• ‘Judeni eprengteii abeianals sechs Diago* 
ner‘ia’ ’den.M6h .i ' <; i .• m . _■ i 

jjWifst ihr auch — schrie dej^iWadi^ 
meister f . als ier in die Stube ~ dafs 

das Dörfcheti Notetto in Flanraien stekti^y 
Wirth i;».- Noi^etto ?j Aolt Gott ! — 

In Flanimeu? ' - . hx; 

Wachtmeister. Von Räübetn ange<< 
steckt. 
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' " WixfcHl'«.'* Von Räubern? •• ' • 

Wachtmeister. Es hat seine RicK- 
tigkeit. — Rinaidini, der Teüfelsbi-aten, 
lebt, ist entwischt, steht an der. 5pitae 
einer Bande,'- häufst» in den «Gebisgenivon 
Aclii,! sengt’ und' bretint. — ‘ 


Wwrthih. 0!'der schleclite Ketl! 

-.-ü K>a p-tf z i n er. De» Gott züchtigen und 
verdammen möge! • 

Annetta. Der seinen . £idhn ge\>’ifs 
noch bekommen; wird l • . . • i . 


f l.. Kapuziner." Der schlechterdings den 
Galsen nichfctenuinnea- will und> darf. . 

> w 

-• Wirthin. der sclilechte Mensch ! 


W^achtm eister. Sind- hier -.die; Pässe 
oufgezeige? vt uLi-'-. ~ i ..U .. 

!” Dragnmeniö Es'- ist alles.-.in seiner 
Ordnung ^ sich, gehört. ....i- !. -J . 

. : ^Wkchrm-eister.vy. kSitzb .(auf,. Bur- 
sche! Es wird gestreift! ••r’n . -.1 

«* 


. I « W 
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,,, l)ip Drj^oner. vevlieCsea.dic Stuljp und 
das Wirthshaus. > 

— ■' '.7 M •• if., 

■■li ’,u tiiO- •< » ; I '!'< 1- ' > 

— • ' • . ’ i . »» i! 1 [ — ■ j ^ 

> 1 ^ nll 

II ' i i,.i r,i I , . ' '('is'o rnl'.tfcfi' ■■ t 



Rinaldo stand vor-dier ünsäfem Thür des 
•WirthaStausea , • ils •' der isogenamne" Qrenz- 
schütz daf^ihn‘,zu>rham, 'ii'Bbiti die Handy 
und ein * Goldätückvhiuhiu' dtfiokte.' t Binal« 
do! sah: -ihn vertvundearungsVoU' an i ' . , 

„Was soll das?** '• >* 

— ’ „Zh.'Seelfliuness^j für Einaldini, ** 

;r )/,,DieMi..Name?/5:r.i; axliir- » ' iZ 
„ Morletto. ** •* m. ..• '•i. 

: f >, Beiii 1 Gewex 4 )e ‘ V' 

, Mrs’ Mörletjco schwieg. Bixialdo wiederhol- 
,te I die^Frage; Morletto schwieg« Rinaldo 
•aajunt ihiii bei der Hand4''-i ' ' > i • 
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‘ * ,»Dtt 'zti' "GiSifeliscliift ira 

Gebirge !<* " 

,, Herr Pater ! — 

gehörst zu der GeielUcliafc im 
Gebirge! — Iclj jareil4 es,‘^ — 

,, Seyd Ihr — **. 

„Kommandirt euch Cintbio oder Lux» 
gino ? 

>> ijy Herr tratet Wfc--ir-v- >■ ;i» 

* 

.• i^KcBxinandäEt cairh GintMti'O&n; l<ni« 
:04ne .BuiiCickbaitüngtrt^^. ' 

-inii:j^Ich mdicij’vvxe 

,, OItueW } |?Bish^i 'li ohne ^ Zordcitlufl^ 

fqng!*< — - ■ 't 

y^na diha^') ! — 

Ja! ich stehe unt^^: ^<!(ltthM%i^ cJCoin- 
mando, '• .' ‘v.'iMrJI , 

„Gut! — Nlii^C''4<eit|f’''9old«ijiQk. zu- 
-qcncfc«.'- 2Me '£(0dbi^ - Afosfion gratis, 

^bhd-ideinetn'|iMip(Si4alm'!€iiit)li>0( 'gicb' die- 
sen kleinen SiegeWiMg^J <£r i «r 
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' ihm; den, sßUickt. -irr 

Gott befolUeM I wapleier . . G^eiji.^ * %:Latz ! “ 

•‘ • . ■.*•. wUii 

~ . ijo.. rt-v, •’-• r. .. -rr • . 

‘I ' ' t '1 .ji'. 

• »ji tf 1 . « 1 1 » » ,11 . • ^ •.» ,t 

'S ~ , i>' i ' '■''."•ij f*..;. '■ 1/1 

• .Rinaldo entfcratc sich schiwil./ wf^ 

j.;£U0 Groot^chiUzen 
kitUen.^tl^ WirUtshau« ivedsflsep.«:;Uftd ÄH, 
naldo vertiefte sich in mancherlei Spekuik*. 
töoneo- und. Gedanken, nr . .D*t 'Kapuziner 
umwandelt«' ,d>l8r< Haua»-. Annecu .kUmpeni». 
auf der Harfe, und dieiWät^baA hatthKAr^ 
cbengesthifitd. 3n*.<' •• , i..f Ins: ■ 

"iUlj'r/ 

ÜnruhigiharandeiXB RinildO'dndlfi^.Aber 
die 'GiMeogvenzc. Jhii empiing; cdh« s<dt^i>e, 
Wiede, ji Mitten 'anf idersalbe»^ hohen, 

päppeln y..< stand Meine: kleine Kapelle. r<£i;- 



.killte sicli däselbeif; ' Eitt'^Fränrazitnttiex 
lag betend vor^dein ‘Altar. '' Er ' einige’ 

Sdiricte zui*ück, und als sie sich zum Auf» 
stehen, bewegte, wandelte er vorüber. 

Sie vexiiels die Kapelle ; Er drehte sich, 
und kam ihr entgegen. Sie neigte sich 
ganz unbefangen gegen ihn, und erschrok- 
ken, ei'kannte lUualdo in iJir, -— eine 
Eängstbekennte. »fjli.nih 

" '■'■Sie wollte vdi'über -geh^H'^']|hnaldo re- 
dete sie > au:,' mid dobte'-' siäx >ob' ilixer i An- 
dacht. j"' i 

yAjchil H^r Pater l-—'S»gt6 ^e;: —>I<A 
biht^’eine'-kctdirtttt/e Simdeidi^l’^urtdi'eitte 'Un-' 
glücklich^ ‘«algleioli l , •' U Tifi .i/„ 

., Viel auf einmal, schöne » 

„Ja wohl ! “ 

' 'j, EiUB •Fremden:.'? darf • ' akduii dsa: "kühn 

sich in ^i'Ener i< VertraneirreäudrahgMl. 
atr' wbl^ehtp abievi ^fragen) möcktn Tibh <k>«ht 
Win ioH^i'V'dr mir^hu'- sehihi', ’^'daf nJ&.lück 
habe?‘< 
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'• ‘^ Nuii I 'wiÄen*' die 'Leser aus' '-der' Ei'z'ih- 
kuig^ des ■ giiteu' ■ Portraitssafnnilers ,*>3des'Pv 
ArnairO' in* Melazzo, ''daf;^- diese ' G^äfitv LenI 
tinii «betiv ^jene': L«tt-r a ' t>e n*o n g d u'wii»5 
die tllinaldini schon ^längs*'>.'|0ahntB;^-':^-io&'i'i» 
.rioiSie- sprtfch' '•weiferv''-'und: 'iwöthigtd' detii 
gl«i£lifal|s; 'g^pr'ächiclid»'PaC8Xy • böflichy'-’ auf 
ihrem ^na|iegelegendtl > iSoblosse ", einzukehsen^ 
ftldia- Gembhl>i^' (se^etb ^ie iiiinzib;:»«^ 
ist schon seit drei Tagen ■'abwesend^';! > t£x 
höihimahdirt als’Obi’istdr , /die •TmppteR des 
Königs,' die - gegen eine ' starke :Ränbbrbdiida 
aosgerliolx t’sind *, > idier «nsägLches ühgliidk 
über die ganze GegexW nrnlier Terbroitet.iffl» 
, ; . 1 -IDe't'-on > erzählte - einige Thataadlien ; 

schweigend ' begleitete Riniddo dio Ekiählef 
. ün« ov.'Sie kaf»eit>'au-d8^ Soh'lols.'. ilÜMldo 

folgte der Einladung. fs.'.:/' ' i. » 

iT'tfi ri''.v ti*. T is flj-J-'f Tf' ' (»i.T 

tü ;d'ji’Juj? ;i. i.: ■!■ ,fiai. ,.0 

.ii'.-'-' j] i.i'li'h/l 'i-?.'» I i zrlt 
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In deTO;8^1«iijc ,fe«faiid «ick Ja ♦«H O r e, 
die « SchWestev . dea , 0%j&n i ^ ein 

Mädcbeii, in dor ' ackönaicn,, ikatc« 

Jakrt,. schlank nsiA;«ßh<)i| g«ff«lpIiaeo.,( 
fühiroU, und -iiiic <df)siKi! piJWisebir^feimg 
sprechender ,A»fe»?}Kt«Ue ^tick inJdcn. liekk 
Hehsten i Kzeisenn :«a*vEl»ri j A»m«i:hf e drehten. 
Biesfd)6bk6nJi«c «UwilsAtit !7^Jyip|>tei.B«i«r 
«ben' dicht .g»v<: aditmitki^r'..ei^gfi|i 0 ny-(itn^ 
wurde mutkwiUtg läckelud ^ TOirikt .will» 
kömnidn gebdlseii»^.: T / <>■ • •- 

f. ■> ^^'Vesrvrünsehte I*jahrd<’^* ^ ,ash£Bdi.iJÜ* 
nbldo!i heil sich selbst), nnd spyakh, jiiäbl; 
ahne Verlegeidteit nU :dent .faräaletny :^n 
das ßnpxftck sehr bald endig^ < :ui< * <i>. 
: r.;<.2b<4ars »rTsu jeackdenkecd am <X«a}ster, 
ttndt>blickte in die Craie'Oegcdd.' * Binaldo 
spy«ch' von Ihtdol^ GdmaJal ; äkxe ^»vorkeR 
begleiteten Seufzer. .r .li» 

Ein Bote brachte einen Brief von dem 
Grafen, der seiner Giemahlin schrieb: er 

habe das Lager der Räuber umschlossen. 
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und inan erwarte stttadliehiiein OefBcbc» 
•weil dem ' Anschein nocii) dia^ Eingeschlns* 
senen 'entschlossen wiren , skh < hartnäckig 
■zu’ Teriheidigeit. ■ -- -i. 

Das'^S-espt^olfhel' nun» ganz natürlich 
auf 'des 'RiMibe». - *'> ' '‘l- •- ' j'-- • ' 

- ' -• ischeint ,• ' sagte -Rinaido ; ' . der 

Mann» der.^die Rltoheri^Qhxt» m noch 
Vihek'*ati» RiAaldiisi'i'’Seiiaib. , 

i'Mjr Lanxa, j^Qb'/er -ahec.-^dh'' so- grofsmü« 
thig ist, als Rinaldini es warl -''i^ioa 
-f'* < R't*r«ld'di. *7 Oro£saBiÄtliig‘ 2 r;i T-, 

? '••'•'LiawrB, rOwdifs, dos vrau evi^- • t \i,h 
r i' ^'^>id ad dio; i‘ Habe- iIltTi ihw 'gcitauA? H 
£>4:iu:iia,').Idi habiK , •> ;,i. 

R ina 1 do‘,‘ ‘ ihr ?' u-^l« t.i ,;'Ji 

' 'iL>'ä n r-a, Jcaiia- ^es ^ »iche hiägnen, 

Weix^'etf' Mcjt nid lansgiidn.'i"! Was ich sei- 
ner Grofsxnuth verdankte SsoUt Ükv- hü- 
ren/im iJ.'rf ci' 'tuj -'. — ^■■’ '; ,1J. ,1 , 

Sie'^ensnidlce • ihm* dfe> GdscliicBte der 
Ueberruinpelung ihres Schlosses, die ■wir 
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Jcennieri^ soIrilderteS seine grofcmütliige Auf- 
opfei'imgy ’lmdi» w*ifete nicht,.. sie die- 
S«U>e erz&hlte. t Ihre ' ErzählUhg : i besohloC» 
sie mit Thränen. — Jetat», Bdnaldo 
auf. dem Punkte ," sich zuuentdeckeu.,.''. aber 
er dachte einen Augenblick jEUtil4 .'ünd; hieli: 
seine— Entd!eokütag'.::OTrtt«k., /;<ZiiBinlich;keck 
aber fragte m'i'bhne^iEinleitutag'ijb , 

,, Seyd Ult .jdehtCglucJdLbhii’ftianilhltr?i‘f 
-ij.'ftlliauTa'i^sdhlug ^ die fAugdn nieder «i und 
seufzte: i:.,.v (-s ini..; ?Ir ,i.i i(' 

„Ich habe.ieinaa'rgui^u .Mbdschen! hin» 
tergangeri f'j dem .«iein HeiQ , . ;die*n; Aeine 
Hand.: geb^'iKii: ich 1 habe' ihn.^iäa^. Unglück, 
zur Verzweifelung, ach l Vielleicht habe ich 
ihn in den Tod getrieben! ‘f ) i» I . i< i -1 
Ein Tfiräaeostrom. endigte ihre Rede. 
Rinaldo ergriil ihre HandV- und sagte : r 
„Er lebt! j . 1 «, .... . j y.'J : t 

„Er lebt?** schrie sie laut auf. 

„Er lebt, und liebt Euch .noch. 
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Kennt Ihr 


>09 

„Er Hebt- mich noch?’— 
ilm?“ — f r t . . ■ 1.':. , 

„Ich 'kenne ihn, und weifs um Eure 
Geschichte.' Ich erfuhr sie von > ihm 
selbst.**' .... ..... • ,i . • 

. „ Wo lebt er?** • • 

„Zu Melazzo. ** . 

i. Wie- geht es ihm?**! > 

„Er kann Euch nie vergessen. ** i . 
„Womit — Ach' Gott! .'errathet diese 
Frage ! ** — ^ ' i ' 

„Icli errathe sie. — --'Er hat keinöi 
Mangel.**,-. _ - '.. 3 ' - - . 

„Gelobt sey Gott!** •. 

„Er- trägt das OrdensgeWand' des hei- 
ligen Franziskus; jetzt Pater -Amaro ; ge- 
mannt.** ' , .il. " !.:r 

, '-^,Amaro! — 1 Ach Amaro!** — • •» 
■i 'üinaldo ’vroUte sprechen ; als Leonore 
ihs Zimmer trat," - 1 t ;. .. ; 1 

, „ich habe. mir, — sagte sie; von. mei- 
nem Bruder ausgebeten, -gefesselt '-«niz ide« 
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wilden Räubevh^nptmann Ciniloo .zu zei- 
gen; das hat er mir versprochen. — •-'Wag^ 
in ' aller > Welt ! hätte . ich nicht: darum ge- 
geb en, hatte; ich zo. den Jtülinen Kinaldini 
zu meinen Füfsen sehen können!^* 

■ „ Wie grausam Ihr' seyd ! « — tief Ri- 
naldo ^ nicht ohne Bewegung atis. >'■ . 

,, Das bin ich gewifs nicht! >> lächelte 
das Fräulein ; Aber das iEigene und £in- 
sige dieser: Begebenheit machte dafs ich 
ilire Erfüllung wünschte. Doch- da- es nun 
einmal Rinaldini nicht seyn kann, > so soll 
es wenigstens sein Nachfolger,-' Cinthio 
seyn. ** 1 • : < • ti*» i- .1 

• Binaldo lächelte, ^und wollte eben ant- 
worten , als Laiu'a bemerkte , ein . Mädchen 
mit einer Harfe , komme ausser Athäm über 
den Scldofshof gesprungen. — . i£a .,war, 
wie Rinaldo SogleicJt..Ternmthete/ Aitkiet- 
ta. — Sie bat um Schutz. . .. 

Was hast da vor?— Wäs. giebt. es ?*< 
•n-. f ragte Leonore. , >nt • 
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,,Acb! antwortete Annetta Itetichend;-— 
Das n'ächst|teiegen« Wirthshaus haben Räu» 
bfiV überfallen. Sie suchen Euch, Herr Pa- 
ter •' . . . 

,, Mich ? — fragte RinaUo bestürzt ; — 
Mich suchen Rähber? — Mich? — Was 
woUeu/sie voh mir?** /i 

„ Ich wei^ es nicht. * Wo ist dev 
EraUziskeneri schrieen sie^ dem dieser Ring 
gehört? Dabei zeigten, sie einen Ring tot, 
und beschrieben -Euch sehr deütlich. 

. -Liteiaraj. WaSi • ist das, mit dem 
Ringe? - - ' . 

. Rinaldo. > Ich weiis es nicht. — 
2tvar Ter misse 'ich scU einigen Tagen ei- 
nen f mir sehr wevtbea Ring , aber ’ wie 
«eliten R&iiber.-^ i 

Aitnetta. Man suchte Euch im gam 
sen,Uiause> und ich entfloh. " i 

Laura. Sonderbar! .■ ■ . c 

• ( Lednore. ■'Nun werden sieEuoh auch 
hier bei uns suchen. . .• J./t » ■ • < ■■ > ■ 
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- • Annetta;)', Gewifs!'' r*Mu Ir 

JL.aaxa. .';-Was list/'zu* lAun ?:'a;'':i •• \* 

~ii JL-e b u o i'ei rKän«. der Verlast des i Riuw 

t 

ges Euch Nutzen oder Schaden bringen?^. J 
’Rin,a Ido. (r.. Schaden. ' — V 
L«on ore.'. So- flieJitli ;? ;• laue iJ-.I ' 
Rinaldo. Ich fliehen ?■'*— 9i%Wa& liat 
ebi Franziskaner zu, £ürchten<?'rf 
^..,1 Leonorre.’' ,•JVon^Raubern?i•— .Alles, 
,so. vgftt wie jeder Mensch. ^ I • j 
Rim Ido. / Und wenn ‘ich rum igelic, 
£ubh hier, phne männlichen Beistand, JLllein 
lasse? Das kann ich nicht! — VDicsds 
Gew<aud:istaheiHgv Ich. bdtze« meinen 
Jüopf dai’an., die Räuber ;soUeu>i hiev .wo 
ich- bin, keine Gesnaltkfaätigiccit> atisttbc»i- 
Laura. Herr Paterl--was'.<hlit sagtt~— 
der Ton, di’d Stämme,: womit J Ihr. «das. sagt 
•— macht mich noch .Weii!>-rerlegeuei,-nls 
ich es schon bin. i"'»!. i-..?, tu» ,I 
('att.Rinnldo. -Ohne Verlegenheit Wir 
sind ausser Gefahr. :ivdo.”,‘ tnu ijd 

Juconore* 

I 
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Leonore. Durch' Euer Gewand, Herr 
Pater- 1 bei Gott nicht! — Wenn Ihr nicht 
etwa • Bekannte-, gute Freunde,' unter den 
RHubern habt — - . . : . , • 

Rinaldo. Ich? — 

Leonore. ! Vergebt! — Ohne diesen 
Umstand, kann ich, nicht glauben, dafs 
wir aufser Gefahr sind; Uhr selbst könnt 
es nicht seyn. — -Also Rieht! Wir,- thun 
am besten, wir packen ein, und ei-warten 
„den Besuch, hier nicht. — Da noch dazu 
mein Bruder gegen die Räuber komman« 
dirt, so wird sicher ihre Rache sclirecklich 
seynl ■' ■ 

Rinaldo.^ Seyd ruhig 1 seyd unbe- 
sorgt ! 

Laura. Herr Pater, täuschet uns 
nicht mit falschen Hoffnungen 1 — Ich habe 
einst das Unglück erlebt, dafs meines Va- 
‘ ters SchloCs von Räubern überfallen wurde, 
und weifs es noch gar zu wohl, wie 
uns damals allen zu Muthe war. 


IV. 


8 



Rinaldo. Icli auch! 

Laura. Ihr? — Herr Pater! Ihr? — 
Was sagt Ihr? Wenn ich ,t- üm al- 
ler Heiligen willen! lafst mich keine.Wahr- 
heit^ ahnden. 

L e 0 n o r s. Schwester I was willst du 
sagen? Welche Wahrheit i-i 

Laura. O! was kann^ Was will ich 
sagen! Auf unsre Rettung laCst uns den- 
ken! 

Riualdo. Ihr bleibt hier, und fürch- 
tet nichts. — Ich will doch sehen r— 

- Leono re. Weiter, Herr Pater! 

Was wollt Ihr sehen ? Glaubt Ihr — ? 

Rinaldo. Ich habe nichts au glau- 
ben ! 

Leon a re. Herr Pater! 

Riualdoi Ich spreche TOn Gewifs- 
heit. 

Leo north Herr Pater! w* 

Rin a Ido. Ich kann Euch, mich, 
ich will uud kann uns alle schütaeuf 
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Leonore. t) iirch ein Wunder ? -i 

Denn Wodurch sonst? 

Ri na Id ö. Durch mich selbst. 

“Liäiii'ä. Allmächtiger Gott! soll ieh~ 

Ri na Ido. Iht Sollt erwarten^ was 
geschieht, Sollt bhne FutCht seyn, und 
nichts ahndet! i 

Lani'a* Mähn ! — • Ich Schwöre «a. 

R i n ä 1 d o. ICSlne SehvvHiie ! — Ruhig l 
ruhig! — 

L e b n ö Jt^h mit hiebt erklär 

ten — 

R i 11 a 1 d oi Wöin ferklätüng ? — Jetzig 
wie itiiihet; rnäbht Euch nur det Gläube 
selig. Ich abetj — WeifS was ich sagfi^ 
Stehe ffir alles, Was ich retsfireche* mit 
Leib'itiid Lebett ! — Seyd Iht Mit dieser 
Erklärung zufrieden?— Beyd Ihr beruhigt? 

. — Odet,' Söll ich Euch Reichen und Wuna 
der sehen Dsseii; Che dS «och nöfhig, — 
jät Sdgrft, ehe es ntrf heüSatn ist'? — Dafst 
Tausende g^erf' ®esW SeMuf» anzi^eo^ 



lafst sie den Franziskaner suchen, — sie 
sollen ihn finden \ — Bei Gott ! sie sollen 
iim finden. — Fliehen wird er nicht. — 
Hier stehe ich. Euch deckt meine Hand, 
und die Gräfin Lentini soll mich ■— — 
Nein! weiter nicht! — Kein Wort, keine 
Silbe, keine Versprechungen weiter! ^ 
Aber Eurer Flucht.. widersetze ich mich 
durchaus. Ihr sollt liier bleiben — um zu 
sehen — 

Leonorc. Da£s Ihr ein Franziskaner 
seyd? — 

Rinaldp. O! mein Fräulein! — 
Leo nore. Oder seyd Ihr vielleicht 

der heilige Franziskus. selbst? Schwe- 

steil Eilig! — Lafs uns einpacken! 

Laura. Schwester! — Wenn ich — 
Rinaldo. Packtein. 

Leonorc. Wie? — Auf einmal gebt 
Ihr uns einen Rath, den' wir — 

Rinaldo.,. Ich gebe Euch keinen Rath 
mehr. — Thut, was Ihr wollt. 
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' Ein Bedienter stürzte in’s Zimmer, und 
meldete, der Thiirmwächter sehe Flammen, 
tind einen Zug, der sich dem Schlosse nü- 
here> 

A n n e 1 1 a. Heilige Jungfrau ! 
Leonore. Sie kommen I 
Bedienter. Es brennt allenthalben.' 
Laura. Grofser Gott ! 

Bedienter. Von Sesinetta her er« 
tönt die Sturmglocke. > 

Rin a Ido. Lalst sie ertönen! — Fort! 
^ Zieht die Zugbrücke auf! — Wir er- 
warten die Kommenden, wer sie auch seyn 
•mögen. . • ■ 

Der Bediente eilte davon. Laura ver- 
barg ihr Gesicht in's Schnupftuch; Leonore 
sah den Pater verlegen an; Er ging hastig 
im Zimmer auf und nieder ; Annetta stand 
zitternd in einem Winkel. ' — Rinaldo 
sprach: • ’ 

„Ihr habt das Wort eines INliamies, und 
glaubt ihm nicht; Ihr ‘v^ollt Riehen, und 



habt keine Kvafc zum Fliehen; Ihi woUc 
meinen Woxten uioht trauen, weil diese» 
Mönchskutte Euch das Vertrauen raubt; — . 
aber ich will diese Kutte von m« werfen^ 
lind Euch beweisen — 

Indem spreng{:e ein Reitkncc|it in den 
Hqf* X^aura schrie : 

„ Giorgio ! — Der Rei^iecht meines 
Qemaids ! 

„Kömmt er?“-~ fragte Leonore ha» 
Stig, und rifs die Zimmer thür auf, 

^ „ Giorgio ! “ — rief Eaura. 
j; , „Giorgial ' Wo ist dein Herr» mein 
Bruder ? “ — . fragte Leonore. 

Giorgio stürzte atherolos die Treppe 
hnrauf,. durch den Saal iu’s Zimmer, 
.■„Ach! gnädige Grähn! starnzpelte er; 
rr- Ich bin, rr- A^b ! heiliger Geunar'o ! kaiini. 
kann icJi sagen. 

Laura. Um des llimmels willen! ~ 
Was ist es? — • Was hast du zu sagen? 

JUeonore, Rede l —i Wo ist ^ 
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Laura. Mein Geraahl — 

Leonore. Dein Herr? 

Laura. Wo ist er? 

Giorgio. Er ist Verzeiht! — O! 
dafs ich es 'sagen innfsi Aber ■— 
Leonore. Ohne Umschweife ! 
Giorgio. Mein Herr — der Herr 
G*af — Uir HeiT Gemahl Ihr Herr Bru- 
der — ■ ist — Ach ! Er ist in der Gewalt 
der Räuber! 

Leoitore^ Er?-J^' 

Laura. Mein Gemahl?-— 

Giorgio. Bei'm RekognOsziren habeu 
sie ilm gefangen geüommen. Hier sind ei- 
nige Zeilen vou ihm. — Der Räübcrhanpt.* 
mann gab mir die Erlaubnifs, dieses Briie& 
chen hie her zu bringen. Hier ist' es. 
Laura las: . ' 

' ,) Liebe Laura I 

Ich bin in Gefangenschaft geratheu. 
Giorgio wird dir sagen » wie es zuge- 
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gegangen ist. >— Der kühne Cinthio 
erlaubt mir, dir dies zu schreiben, und 
mifsbraucht die Gewalt nicht , die der 
i Zufall ihm ' über mich gegeben hat. — 
Sende mir sogleich, oder wenigstens^ 
sobald als es dir möglich ist , 5000 
Stück Dukaten. Dieses ist der Preis, der 
auf meiner- Freiheit steht; je eher du 
das Geld, sendest, desto eher siehst du 
wieder deinen Gemahl ' 

Loisio Lentini, 

— ' , , . r 

Xiaura* faltete, als sie den Brief gelesen 
hatte, die Hände, < und sah gen Himmel. 
Leonore hiefs • Giorgio gehen , : uiid warf 
sich auf ein Sopha. Rinaldo ging ra> 

scher noch- als zuvor, im Zimmer' auf und 
ab. . 

Daura. Ich? ~ 3000 Stuck Dukaten? 
— Schwester 1 — Ach! •— Schwester! 5000 
Stück Dukaten! 
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L. e o n o r e. Der König itiufs den Bru- 
der auslösen ! 

Laura. Aber, ehe das geschieht? — 

Rinaldo. Ihr habt hein Geld? — 
Könnt kein Geld schaiTen? Meine Grä- 
fin! Ich glaubte, die Tochter, das einzige 
Kind, die Erbin des reichen Barons De- 
nongo müfste •— könnte nie um 3000 Du- 
katen irerlegen scyn! 

Laura. Ach! — Mein Gemahl — 
braucht viel Geld. 

Leonore. Schwester! 

Laura. Warum soll ich mich ver- 
stellen? — Wir können ohne grofse Auf- 
opferungen , ohne langen Zeitverlust , diese 
Summe nicht herbei schaßen, ,, 

R i n a 1 d o. So mufs — W i e heifst 

der Räuberhauptmann , in dessen Gewalt 
Euer Gemahl sich . befindet? — - 

Laura. Ciuthio. 

Rinaldo. Ciuthio? — — Er mufs 
warten. — Vielleicht wird Cintliio indes- 
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aen geschlagen , und dann ist der Graf ohir 
nehin frei. — Zwar wird et — doch es 
kann —* 

Leonore. Was wolltet Ihr sagen? 

’Rinaldo. Das wär denn freilich 
wohl nur der Fall, wenn alles verloren 
wär! -r 

Leonote. Welcher Fall? -r 

Rinaldo. £s sind freilich Räuber^ 
aber — 

-Leonore. Nun? -tj 

Rinaldo. Sie machen es nun eiiimaX 
flicht anderst 

Leonore. Was tfann sic? 

Rinalde). Es geschieht wohl auch 
nur im äussersren Nothfall, aber.?- dann-—» 

L e o n o r e. Dann ? —r. 

Rinaldo. Weun sie alles, sich selbst 
verloren sehen, ermorden sie ihre Gefange« 
nen, ' • ' 

,, L e o n o r e. Grofsex Gott l <— 
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Kascli sprang Laup anF» und ging bei 
deutend und voU Eutscblossenlfeic im Zimt 
xuer attf und niede^j wendete sich, d^m ge-i 
gen Rinaldq, und fragte: 

„Hei-r Pater 1 .Wi£»t Ihr meinen Ge-; 
mahl zu retten 

Rinaldo. Ich? — Ach! heiliger Fran- 
»iskus! Wir dürfe» ja keinen Carlino , ge- 
schweige denn Gold bei uns fuliren. Und 
— 3QQ0 Stück Dukateq ! -r Wie könnt 
Ihr so viel baaies Geld bei allen Franzis^ 
kaner - Klöstern des ganzen Königraiclis, 
geschweige denn, bei einem arme», eur- 
Minen Franziskaner - Mönche suchen ? 

Laura. Herr Pater! — Ihr könnt unji 

I 

retten. 

Rinaldo. Beschützen kann ich Euch^ 
aber — Euem Gemahl* t- den mag Pater 
Amaro rettem 

Laura. Diese Antwort ^ habe, ich 
verdient ! 

L e o n o r e. Wie söU ich — f 
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Rinaldo. Vom Sollen ist nicht die 
Rede, aber das will ich Euch sag;en, was 
Ihr könnt. — Ihr könnt Euem Bruder 
retten. 

L e o n o r e. Ich ? — 

Rinaldo. Ihr allein. 

L e o n o r e. Mit Gelde ? 

Rinaldo. Habt Ihr 3000 Stück Du« 
katen? 

Leonore. Keinen Spott, Herr Pa- 
ter! 

Riiialdo. Ich spotte nicht! — Habt 
Ihr auch das Gold nicht, so habt Ihr den- 
noch Macht und Gewalt genug, Euern Bru- 
der zu retten. 

L e o n o r e. Ich habe Euch nichts mehr 
zu antworten! 

Rinaldo.’ Ihr nehmt — ich weifs 
nicht was, — übel, aber das soll mich 

dennoch nicht abhalten Fräulein! iJir 

sollt mich kennen lernen. 

L a u r a. O ! ich fürolite — 
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Rinaldo. Fürchtet iilcLts! — Seht, 
da köuinit schon die Naduichrfllf dafs die 
Zugbrücke des Schloss^ aufgezogen ist. 

Ein Bedienter brachte wirklicli diese 
Nachlicht. 

Rinaldo. Habt ihr Waffen? 

Bedienter. Acht Flin^n^ zwei Büch- 
sen, einige Paare Pistolen, und viele Säbel 
sind im Schlosse. 

Rinaldo. Kanonen? 

Bedienter. Haben wir nicht. 

Rinaldo. Schlimm I — Wie viel 
Köpfe ? 

Bedienter. Den lahmen Gärtner, 
den blinden Stallmeister , und den alten 
Kastellan mit eingerechnet, sind wir unse- 
rer acht Männer im Schlosse. 

Rinaldo. Wenig genug! 

Bedienter. Ja wohl! 

Ri na Ido. Dennocli wollen wir nicht 
verzagen, und sollten auch Hunderte kom- 


men. 



Bedienter. Aber — tiert Bater! 
wenn Ihr^edenkt — I 

Rinaldo. Ich habe alle« bedacht. 
Berraffnet euch, haltet Wache, und seyd 
oline Sorgen. — - Jetzt wollen wir Muste- 
rung halten, und uns ein Avenig Umse- 
hen , wie es Äusserhalb dem Schlosse aus- % 
sieht. 

Er ging; der Bediente folgte ihm. - 


; ■ 
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Ei: bestieg die Warte, besah die Mau> 
»Vn und vertheilte die Posten. ^ Der kleinen 
Besatzung flöfste er Muth ein. 

Als er auf die Gallerte zurhck vom 
Rekognosziren kam , trat Laura ihm ent> 
gegem 

„Ich habe, — sagte sie; — alles Wohl 
überlegt und bedacht, roh kann mich in 
Eucli nicht irren. — • Ja! ich weiß, wer 
Ihr seyd. ** 

„ llir wifst es ? fragte Rinaldo lä« 
oheliid. 

„Ihr selbst habt Euch vcrratheni So 
spracht Ihr aucli einst auf meines' Vaters 
Schlosse, in gleiches Gefahr. Und ‘die* 
ser Ton der Stimme! ^ — O! ich kann ihn 
sie vergessen! llir habt Euer Gesicht ver- 
unstaltet. Diese Farben können mich niobt 
liintergelien I Was kütmte ich nicht fürc!»* 
teil , kennte ich Euch nicht , wüfste icli 
nicht, dafs Ihr Etiro O^alc nie mifsbtauch- 
tet. Icli wage es daher. Euch zu bitten. 
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nelitnt Euch, nieitier an, und gebt meinem 
unglücklichen Gemahl die Freiheit wie- 
der^l‘^ . 

,, Ich ? — Er ist in ; Cinthio’s Gewalt. “ 
;*• „Macht ihn frei!“. . . 1 

„ Wie käm ich zu 5000 Stück Duka- 
ten ? “ -• • ■ . . , ^ 

• „ Euer gebietendes Wort — “ '1 

' „Danach fragt -kcm Cinthio. “ 

„Wie? Habt Ihr uns nicht verspro- 
chen, uns und dieses Schlofs zu retten?“ 
„Euch und dieses Schlofs zu retten, 
habe ich versprochen , aber nicht Euer« 
Gemahl auszulösen. “ 

Laura trat ilun näher , ergriff seine 
Hand, und sagte: 

„Es war eine Zeit, in der ich einen 
gewissen Ritter de la Cintra, zu Messina 
kannte. Dieser Ritter . 

„Weiter!“ 

„Kein Wort weiter !<• 

Sie 
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sie schlug y als sie das sagte» d|ie Au- 
gen nieder. — Endlich, nach einer langen 
Pause , fuhr sie fort : 

„Dieser Ritter ist für mich todt, und 
mein Gemahl — ist nicht von mir zu ret- 
ten. > 

Schnell erhob sie ihre Blicke , drückte 
mit Wärme iliui die Hand, und sagte; 

„ Wir sind in deiner Gewalt ! 

Riualdo konnte sich nicht mehr ver- 
.stellen, mit einem festen Blick fragte 
er: 

„Will (Laura in meiner Gewalt frei- 
willig seyn ? 

„Sie -will.** 

„So sage ich ihr: 'Sie hat sich nicht 
in mir geiiTt. Sie kennt mich. — Ja ! 
Laura , ich bin — ** 

„ Du bist Rinaldini I 
„ Der bin ich. ** 

Das Horn des Wächters auf der Wart» 
ertönte. Die Glocke erklang. Die Bewoh* 

IV. 9 
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,iier des Schlosses stürzten erschrocken her- 
bei. Alle versanlmelteri sich auf deul gros- 
sen Saale. ■ '• 

Laura sagte , ' dennoch -mit bebender 
Stimme: " ‘ - : 

„ Nun fürchte ich niclits ! ** 


‘ • J-l i 




.:•) i.'_ 'i .j'- »1 
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Zwölftes Buch, 


Der Nebel flicht! Nnii schaust du wieder 
Hinaus in das bedrohte Land. 

"Was schlägt des Kühnen Hoffnung nieder? 
Fieicht sie dem Waller nicht die Hand ? 


> 
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Drei' BewafFiiete verlangten in’s Sclilofs 
gelassen za werden. — Rinaldo gab 
Befehl , sie einzulassen. Sie kamen auf 

den Saal) und wurden iu ein Zimmer ge> 
■führt, in welchem sich Rinaldo allein be- 
fand. — Sie traten ein, und blieben schwel« 
gend vor ihm stehen. 

„Was — fragte Rinaldo; — führt die 
HeiTen zu uns?** 

„Vielleicht — antwortete der eine der 
BewnlTncten ; — ist leichter gefunden , als 
wir cs glaubten, was wir suchen.** 
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„Hier?“ * 

„Hi^r. — Uns so nahe, wie mög- 
lich. “ 

„Wie so?‘f 

„ Wir suchen einen Franziskaner ~ ** 
„So?“ 

„Der wenigstens, als ein Franziskaner 
aussieht, und dem dieser Ring gehört.** 

' „ Wer sucht den Gesuchten?** 

„Der, dem der Franziskaner diesen 
Ring geschickt hat. Cintiiio ,,n^nnt ,sicli 
der Sucltende. — Und d^r, .-^enjwix su- 
chen — — - Herr' Pater! Cimhio. ha? keine 
Dummköpfe abgeseudct., , Wir’ gelten etwas 
bei ilim , und zwei von uns -r- ^ ülun ? 

Herr Pater! wollt Ihr denn; Ruern.Dodo«. 

viko nicJit mehr kennen ? *.* • . 

■ ' • ^ 

Rinalda trat rasch auf ihn zu, nahm 
ihn bei der Hand, und sagte :ij i ■ 
„iWillkominen Lodo-viko.i ** 

- . „ O! schrie dieser; — Wär doch U|i-. 

ser Cintliio hier ! **. .... 
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Es wurdg Wein aufgetiagen. : 

„ Hier ist Wein ! jauchzte Lodovikor 
— Noch zwei Dinge, und ich erkenne mei- 
nen Ilauptmann ganz wieder : Ein Mädchen 
lind eine Gnitarx'e. ** 

,, Auch diese sind im Sclilosse zu ha- 
ben;“ -rr;, lächelte Rinaldo. 

Nach geleerten Flasclierv, zogen Lodo- 
viko und seine Gesellen ab , und naJuneii 
Rinaldo's Begehren au Cinthio mit. i 

Gegen Abend kam Eodoviko ■> zurück, 
gab ein^ Fakt, j au Rinaldp ab,' und den fol- 
geude.n. 'MPVgcn trat dieser nicht mehr als 
Frauziskäner>: sondern ^ SQ^ elegant, als einer 
der galantesten Männer Siziliens gekleidet, 
in seiner wahren Gestalt', mit ungefärbtem 
Gesicht, in*s gewühuliche. Gesellschaftszim- 
mer. r ' , • ( - 

1 • , . 
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L e o n 0 r e sprang verwunäerungsvoll 
vom Stahle auf, und seufzend und errö- 
tbend, schlug Laura die Augen nieder. 

Leonore. Was ist das? — Hcit Pa- 
ter! welche Verwandlung? 

Rinaldo. Die Kutte hatte rtiich ver- 
wandelt. Jetzt, schönes Fräulein ! sieht mich > 
Euer holdes Augenpaar, so wie ich wirk- 
lich bin. ‘ 

X eonore. Schwester! 

< Rin a Ido. Leonore wünschte gestern 
sich, den kühnen Rinaldini zu ihren Füfsen 
zu sehen. Ihr Wunsch ist erfüllt. Er 
liegt hier vor ihr, und 'küfst ihre sanfte 
Hand! 

> Leonore. Rinaldini? 

Laura. Er selbst. 

Leonore. Ewiger Himmel ! — Was 
soll ich sagen? — Wie kömmt sie einem 
Traume so nahe, diese Wirkliclikeit! — 
Rinaldini hier? Der Todtgeglaubte lebend, 
und zu meinen FüTsen? — Steht auf! steht 
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auf! Das Schrecken soll nicht vor mir lie- 
gen. Es hat mich ergriffen, und meine 
Verlegenheit, meine Aengstlichkeit, wächst 
mit jeder Sekunde. 

Rinaldo. Nicht ängstlich, nicht ver- 
legen ! — Wir sprechen uns , als gute 
Freunde, jetzt— vielleicht zum letztenmal. 
— Ueberall hin, verfolgt mich mein un- 
glückliches Schicksal. Ich lebe noch, — « 
mir selbst zur Qual und zum Verderben. 
Für mich blühen in der Welt keine" Blii- 
'men des Glücks mehr.- Zurück will ich. 
in meine Hölen -wandern, dort — winken 
meines Lebens Hen-lichkeiten. Es ist kein 
Glück, der Mann zu seyn , der ich bin! 

L a u r a. Beklageiiswerther Mann I 

R i n a 1 d o. Lebt wohl ! 

' L e o n o r'e. Verlassen wollt Ihr uns ? 

Rinaldo. Darf ich liier bleiben? 
Mich sucht ein böses Schicksal allenthalben 
auf, und mir dort lebt es ruhig mit mir, 
wo Mord und Schrecken sich um meine 
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Hölen lagern.— In diesen Holen darf icb, 
will icii an Encli. denken. Und hört liir, 
vielleicht bald , Rinaldo ist gefallen ! so 
schenkt niir eine Thräne,.uud wünscht mir 
Glück, dafs ich gefallen bin. 

Leonore. Q Gott! und Rinaldini 
konnte ein Räuber werden ? 

Rjinaldo. .W^ir ich es niclit gewe- 
sen,; ich würde niclit so sprechen, wie ich 
sprechen inufsi — t^ebt wohl ! • - 

■ Laura. ünd_ meip Geraahl ? — r 

Rin a 1 d o.*': Ein zweites Riualdinisches 
Stuckclieu wetde Euch,- damit' Ilu*, d^mit 
die Welt ’.inich kepuen lernt; Euer Geinahl 
ist frei. . ^ f, ’ , , • > 

L e Q n. o r e. ■ .IVIein; Bruder ? 

Laura. fFrei? ;t 

•; . . Ri Aval d Qf -Meine' Ankunft beit Cin- 
•ihü) .igiebt ihrti, dici . Freiheit. , . Idp gebe 
liiudt nieinr.Wi^^t."' -Man weifs, dafsiidi 
, mein Wort nicht breche. . , 

■•.I. .fu it >!■) ; , 
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L. e o n 0 r e. Grofsmöthiger Mann ! Und 
Ihr geht zu Räubern zurück? . . ... 

Rinaldo. Es bleibt roir keine Wald. 

Leonore. Grausames Geschick! , 

Rinaldo. Es fordert sein Opfer. Ich 
selbst gebe es ihm. ... 

Lodoviko sprengte in den Schlpfshof 
mit ' einem ledigen , gesattelten, schöncft 
Pferde. — Riualdo ergrilT Leonorens Han^ ; 
er drückte sie mit eiuem tiefen Seufzep. 
Lnura>naiim seine; Linke. Thränen standest 
in..aller Augen. — t Er machte schnell sich 
los, wollte .seine Arme öffnen, lies sie sii^- 
ken, und eilte aus deit\ Zimmer. 

,, Zu .Rosse ! Zu Rosse ! — rief er Lo- 
doviko zu, warf sicli aufs Rofs , und jagt® 
schnell :2um- Schlosse lünaus, davon; ilint 
nach Lodoyiko- . — ,, , 


1 . .J'.Xo'* .. / 

..i . ‘ t.. . ( - j 1,1 ^ . j\- 
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„Ist es doch *— sagte Lodoviko, als 
endlich Rinaldo sein ermattetes Pferd an- 
-hielt; — als wollten wir die ewige Ruhe 
erreiteiiy so jagen wir darauf los! Die ar- 
men Pferde' haben es empfunden ! — Haupt- 
mann ! Mir kam es vor, als 'flögen Euch 
ein paar schöne Augen - Sterne nach, voran 
und zür Seite. Ein Zwillingsschein, so 
'wie die Schiffenden ihn sehen ! Nur schei- 
-nen diese Sterne immer eher vom- Hafen 
'entfernt, als demselben nahe zu scyn!*' 

' ' Rinaldo, 'ohne sich auf Lodoviko's 

Bemerkungen einzulässen, sagte: 

„Wie' es’ scheint, Lodoviko! bist dit 
"immer noch~eben so wie sonst’, bei guter 
'Lanne. i . 

„So lange es nur angehen will, — er- 
wiederte dieser; — werde iöh dabei blei- 
ben. Gute Laune ist eine herrliche Freun- 
din, eine scharmante Gebieterin, kurz, 
das liebenswürdigste Weib aller Weiber in 
der Welt ; und ich, — • wechsle nicht gern. 
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Was ich habe, behalte ich, so lange es mich 
behält. Geht mir es denn mit unscrm Ge* 
werbn anders, als mit der guten Laune? — 

I 

Ich habe beiher schon mit mancherlei mich 
beschäftiget, aber, — das weifs der Him- 
mel! das alte Wesen zieht mich doch im- 
mer wieder an sich, imd mir gefällt's nir- 
gends , als da , wo es mir doch , — nicht 
gefallen sollte, wär’s auch nur um mei- 
nes Leibes willen. 

„Um deines Leibes willen 

„Nun? — Ich möchte ihn doch gern 
bei _mir behalten. — Wie viele meiner 
Kammeraden müssen ihre Leiber lücht auf 
Kädern, und 'an dreibeinichten Obelisken 
zusammen suchen ! — Ich weifs nicht, wie 
es kömmt, dafs man sich an etwas gewöh- 
nen kann, das doch nie als Gewohnheit re- 
spektirt wird. “ 

Rinäldo schwieg. Langsam ritten sie 
weiter. — Gegen Mittag. waren sie einem 
I^orfe nahe, auf welches zugeritcen werden 



l /\2 

sollte. Lodoviko bat, rechts, feldeio^ xiacli 
dem Forst© zu, za reiten. 

„Dort, sagte er; — trefFcn wir Leute 
von uns an , und im Dorfe liegen Solda- 
ten. ** 

• Kaum hatte er dies gesagt, als qneer- 
feldein eine Reuter • Patrouille auf sie zu 
sprengte. , 

„Alle Wetter! — • schrie Lodoviko;— ^ 
da kommen Dragoner ! ** 

,, Ruhig ! — sagte Risaldo ; •— Ich will 
sclion mit den Dragonern fertig werden.** 
Lodoviko murmelte etwas in den Bart, 
iind die Dragoner hielten an. Rinaldo ritt 
auf sie zu, grüfstcj und wollte vorüber, 
als der Wachtmeister iliin ein: : •• •• 

„ Haltet an! ** 

entgegen rief. ■ 

„Was giebt es?** •— fi'agte Rinaldo. ' 
!. Wachtmeister. £s' giebt hieb her- 
um mancherlei,, was es 'hioht 'geben 
sollte: . ■. .. .1. ’ i;;s 
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Rinaldo. Wie so? 

Wachtmeister. Umsonst patröuil» 
llrcn wir nicht lierum. 

Rinaldo. Das läfst sich denken! 

W a c h t m e i s t e r. Vor alleil Dinsen'. 
die Pässe aafgezeigt! 

Rinaldo. Ich? 

Wachtmeister. Beide. 

Rinaldo. Ich und mein Diener? 

Wachtmeistei-i Beide; wie ge- 
sagt ! 

Rinaldo. Und wenn wir keine ha- 
ben? I 

Wachtmeister, ^um Offizier, in’s 
Quartier! 

Rin a Ido. Auch das nicht I • 

Wachtmeister. Was ? 

Rinaldo. Ihr, drei Mann^ 'wir, 
zwei. 

Wachtmeister. Nun?- Da meint 
der Herr doch nickt etwa gar — i 

- A . .V 
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Rinaldo. Was ich meine, davon 

V 

'kann nicht die Rede seyn, sondern davon, 
was ich 'will* 

Wachtmeister. So?*— Und was 
will denn der Herr ? 

Rin a Ido. Dafs man mich ungestolirt 
meines Wegs reiten lassen soll. — • Wofür 
hält der Herr Wachtmeister mich ? Bin ich 
ihm verdächtig? 

Wachtmeister. Meine Ordre lau- 
tet: Wer keinen P.ifs hat, wird angehalten, 
und zum kommandirendem Offizier ge- 
bracht. 

. Rinaldo. Wär es denn niclit mög- 
lich, dafs ein verdächtiger Mensch dennoch 
einen Pafs vorzeigen könnte, indefs ein ehr- 
licher Mann keinen hätte? 

Wachtmeister. Das wär gar wolil 
mö'^lich ; aber —• meine Ordre ist klar und 
deutlich, und der Soldat kann und darf 
nicht distinguireu; Er parirt, befolgt seine 

Ordre, 
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Ordre, und ' bekümmeit sich: tim 'weiter 
nichts. ' ‘ 

Kinaldo. Liegt Graf Lentini in je« 
neni Dorf^ 

Wachtmeister. Ach Gott! Unser 
braver Graf Leutini , ist in des elenienti- 
sclien Ciiiihio’s Händen. — Das gan^e 
Korps wird 'jetzt von seinem ^iachfolger, 
dem Obristen Tornano tominandirt. 
Der Cintlüo ist ein verflucluer Keii‘1 • 

Rinaldo. Und PLinaldiiii ist älich 
wieder auf dem Platze. ‘ ' ' 

’ Wa eil t m e i s t e r. Pänaldini?— Wb 
käm denn der her? • ■ • 

Riiialdo. Ueber''s Mect. 

W adhtm cistei'. Da müfste der-Teu- 
fel drinnen sitzen! — "Das kann ich nidit 
glauben. ^ 

Rinaldo. AnPs WoVt! '~ Hier, — « 
'sieht der Herr Wachtmeister ist eine 
seiner ‘gcwülin liehen SiChcrheitSikartcii^'Ti* 
aüffio scg'Urb^ RinaLdiiii."-^ Xr soll 
IV. 


lO 



1/f^ 

dergleichen ^uch wohl sogar , feindlichen 
Patrouillen geben, wenn er eben dazu auf> 
gelegt is^ | 

Der Wachtmeister sah ihm mit groDen 
Augen an , und brach endlich aus : 

- »»Wie? — T; Was? ~ Patrouillen? Sol- 

✓ 

daten? Sicherhßits - Karten? Da müfste ja 
das Wetter drein schlagen! — Wenn z. B. 

4 

das mir geschah 

„ Kannte das nicht seyn ? ** — fragte 
Rinaldq. 

„Nein! — schrie der Wachtmeister.— 
,Jch würde mich eher niedeiiianen lassen, 
als dafs ich eine solche Erbarmungskarte 
annahm. Dies könnte nie der Fall seyn!*‘ 
„Er ist.es! r— . Will der Herr W>cht- 
meisteif die K.irte behalten?“ 

,,Wie? — Was?« 

, „Ich bin Rinaldini.** > 

„Ja! — ;schrie einer von den Drago- 
nern, indem er ihm zusprengte; — du bist 
mein grolser Hauptraann lUnaldini! Unter 
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dir habe ich in Kalabrien gedient, und mii; 
Leib und Seele eile ich dir wieder zu! — 
Ah ! wer einmal von einem solchen Manne, 
wie du einer bist, kommandirt wurde, 
der läfst sich nicht mehr von einem Wacht- 
meister kommandiren, wenn er seinen al- 
ten Chef wieder findet. “ 


„Vyillkommen Ttolomeo! sagte Ri- 


naldo ; — Ich kenne dich wolil noch. Du 
liast mit mit' bei S. Lucito gefochien , und 
bei Lunaro .\yarst du auch ^it. — yvill- 
komnien I “ 

* t ^ t i* .t It .» 

per Vyacbtmeister wufste nicht, was er 


thun sollte. Kinaldo rief ihm . zu : ' ' 

„Behaltet die Karte, sie könnte Euch 
viellejchij: ^ute Dienste ihun. In wenig 
Minuten wird ienes Dorf von meinen Leu- 


ten allannirt werden.“ 

Damit ritt 4aV|On. Ttolomeo und 
Lodoviko folgten ihm. — Der Wacht* 
me^ter ausser sich, piff |iach den Pisto- 
len. Lodoviko schofs, eh« er gespannt 

■ ■ ?•' 'i i‘ I 
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liatte , und der Wachtmeister war verwun- 
det. 


„ Mord und Wetter t — sagte Lo'dovi- 
ko ; — Ilauptmanu ! du hast eine Gegenwart 
des Geistes, die dir ganz allein eigen ist. 
Das kann Cintliio niciit ! — Glück hast du 
auch, wie keiner es hat, das ist nicht zu 
lüugnen, ater die Augenblicke kannst du 
fassen, wie keiner sie fafst! Das ist es eben, 
was dich so grofs macht!“ 

Ja! beihn Teufel! ~ liel Ttolomeo 
ein; — Für einen solchen Mann, läfst mau 

'' I I 

sich mit Vergnügen lodt schlagen!** 
i- « ' j ^ 

„Viva llinaldini!** •— schrie Lo- 
doviko. 

„Aber — fuhr Ttolomeo fort; — Cin- 
thio 'wird sehr in^s Gedränge kommen. 
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Morgen ^'ücken 600 Mann Soldaten, und 
800 Mann Miliz gegen ijin an. •— Er mufs 

. I" ° . f. . 

Wind davon haben; denn diesen Morgen, 

I .1 .1..^ ■ I ' ® ■ 

hat er sich eilig in die Berge zurückgezo» 


geiv, — Und, wie 
ihm kommen?** 


wollen, wir mm zu 

I . ; : f 

, ^ • * 


,, Ttolomeo! — sagte Rinaldo; — du 

■■ .1 .) ” !'( , 

anufst uns von jetzt an, als eine Salvcgavde 

* , • I * * I ‘ 

gelten., Ich hin ein Reiscfidcr; dicli hat 
man mir zur Sicherheit mitgegeben; so 
sagst du, wenn wir wieder auf eine Pa- 

I r r t ,r u.: 1 

tjoifille stofsen sollten, itnd l^leib$t in dei« 
ziem Dragoner- Ornat. ** 

' I ’ i.'.r . ' j 

Sieh! — p lispelte Lodoviko Ttolomeo 
zu ; — So weifs ein kluger Kopf jeden Um» 
Stand ftir sich und zu seinc^ Yortheil zu 
benutzen. ** 



Der Forst würde erreicht. Lodoviko 
suchte ein ihm KckanntCs Plätzchen auif, 
und scharrte versteckten Proviant und Wein 
aus der Erde. 

Dafs Cinthxo — sagte er; hiet 


>>*• 


nicht einmal einen Vorposten zurQckgelas- 
sen hat^ das ist ein Beweifs, dafs er sich, 
sehr weit zurückcezogen haben müfs^ uiiÄ 


.Ti 


dafs er Wind von dem (jcneral .. An^fFc 
hat. Sicher ist er über den 6rango gegan- 
gen, und zieht sich in seme KaÜtharsreü 
Plätze, in die Berge bei Bocella und S. 
Domenicho , zurück- Dort halben wir ein- 
mal lange gesiedet, bis uns der l^angel an 
Proviant endlich aus deu Löchern trieb. 
j5amais wurden uns aber die feöpfe tüch- 
tig gewaschen, und ich bekam auch' eiü'eii 
Zirkumflex, der mir lange genug besalbt, 
beölt und beschmiert wurde. 


Rinaldo saun nach. Endlich sagte er: 
,, Gehen wir auf Rocella oder S. Do- 
tueniclio zu, so siud wir in Gefahr der 
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Miliz in die' Hände zu gerntlien. itiiclien 
die Soldaten^^Vor, so"* i;iaf3’s^^uns im Rnk- 
ken leer, und rückwärts gehen wir dann 

) ^ ' j ! i ' 1 r / 

sicherer als vorwärts. iDeniioch mochte 
ich gern mit Cinthio* sprechen, ihn zur 
Loslassung des Grafen L.eiuini zu bewegen. 
Doch sehe ich auch ein, daifs er jetzt, da 
er irri Gedränge ist ilm als Geissei reclit 

wohl wird brauchen können. — Ich weifs 

' >,. ■ . 

alsö'nocli nicht recht*, wozu ich mich ent- 

« 

schliefsen soll. 

„Hauptmann! — bcgarih Ttolomeo; — 
Ich will dir einen Vorschlag thun. 
liäifs 'iiin hören ! ** 

VVie'^wär’s , wenn du mich an Cin- . 
thio lüic mündlichen Aufträgen abscliick- 
lest; denn etwas Schriftliches von dir, bei 
mit' zü häReii, das 'möchte wohl nicht gut 
seyn. — IcJi gelte für eine Ördönanz, und 
so kÖmrrie' ich sicher durch die MiliÄin. 
Die Gräfin Lentini will ihren Gemalil ans- 
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lös^n. sie liAndelt, und schickt mich an 

■ .rt .() ■ ' i; 1 i . • ; 

Cinthio. Mit. .dieser Lüge komme ich bis 

-A\,r. an ?!jir <y •, r:-,.;. . 

zu i^hm ** 

ri rvsi..’:' i,' . . • • 

„Dein Vorschlag lüfst 'sich hören I !Ev 

‘1 'I . ' ■■ ■ 

ist gut, klug, und wahrscheinlich ist es, 

^ , -I r : . iitA IM- I' I ' 

dafs du deinen, Zweck , erreichst. 

.1, i.U'M,- 1 .i ■■ 

Darüber .wjjrde. mehr gesprochen. Tto» 

j.!, , o - -5 ^ - •• 

lomeo wurde genau instruirt, und machte 

) . F- iM'i 5 ■ ■ 

sich auf den Weg. •»— Rinaldo nahm Lo- 

• / I. ; — if*' 1 . 

doviko's Rath an, im Walde zu übcrnach* 
teil. ... 


,, Wir haben in diesem Forste eine un- 
tcrirrdische Ilöle, sagte er; — die oft, 
wenn die Noth grqfs war, unserer, zwölf 
bis sechszehn Mann aufgenommen hat. Frei- 

; • .. ijf », 1 1 , .V ^ 1 ff 

lieh logirten wir ein \trenig enge,, abe^ 
dennoch sicher. “ , 

j . i I l.i:" ' ' ' 

* t 

,, Diese Ilöle, ~ fiel Rinaldp ein; — 

3u;u oi..-, ... i • . .-ji--.. 



lind wanderten auf die ITöle zu. 
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Xodovilto trat auf die -verborgene,. Fe- 
der, der, mit Rasen, belegten Falltliür dev 
XIöle> .ßie gab niebt nach. 

,, Wetter ! — rief er aus ; — die Fede^ 
giel^t tüclit^nach, , ,Es sijjd Meusc^ien in 
der Hole. — Es müssen ’vvelclje von dei^ 
Unseligen scyn. , 

\ ' 

Er;legte sich auf die Xrdp., drückte das 
Ohv fest an den Boden, und sagte: . 

„ Ja , ja ! In . der . Hole. , stecken INIeo« 
sehen. ** 

Darauf , legte er sich an eine Fichte, 
zog den Dolch, imd gab , das ^ klingende 
Waldsignal, auf eiije unter. der, Bahde ver- 
.abMcte Art. . 

Die I I^allthür \yuii;d^^ gelüftet, und eine 
Stimme fragte herans : 

■ wird getanzt,, gekocht und ge- 
trunken ? ‘* . ^ , 

■ ‘ I • * .11 

Lodoviko antryortete schnell; 

„ Wir tanzen auf dem Schlosse, ko- 
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cli^n auf dem Kixchplatze , und trinken im 
Käminerlein bei der Mutter Eva. ** 

Dies waren Tra'^eA un‘d Antworten 'i an 
denen man sicli erkannte. ' '' 

Die FaliUitir hob sich, und eine SÜin» 

nie rief; • 

,, Willkommen Lodoviko !** ' , 

„Wie,’ ziunTenfel! — fragte dieser; — 
kommt ihr denn in die Spelunke, da Cin> 
thio’ sieh zurückgezogen hat?' Wer steckt 
denn dru nten 7 

„Wir sind, — war die Antwort; — 
Verwundet züillck ^ebliebe'ri. ' Küaddiiinö 
unA ich. Däzu'häben wir noch die beiden 
Mädchen Loretta und Melissa hei uns, die 
mit wunden Füssen den Retiiircnden nicbc 
schnell genug folgen konnten. ** 

„Gut! — her Lodoviko ein. — So 
finden wir noch Platz. ** 

„Wie viel Köpfe? 
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„Zwei Menschen-' und zwei Pfei'dekup- 

fe. — Es haben einmal Vier Rosse mit’un- 

len gesteckt. ^* i 

„Wer ist bei dir?'** ‘ ' 

„Cinthio’s bester Freuiid. ** 

Die Tliftr wurde gehoben \ ' die PfeVdb 

winden den " schräg ' hinablaufenden 

• » . , 

hinunter geführt, und die Ptitter 

' ' . . I •. ..I 

teil. ’ .... 

' , / ‘«.1 • • .*-'i :*i . j . il.'.f 

;• / 

■ •. - * . r / t 
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Alle litttteu nun in der Höle ilare be- 
fltitnmten Plätze,^ und die Hölenbew^bner 
crfuJircn, wer unter ihucn war. Staunend. 
scliwicEen sie , und lüCsten dem vorneli- 
jnen Gaste die Händ^. Er, streckte sich auf 
das 'beste vorhandene Lacer, und — mach- 
te-, Grillen, Alle schwiegen. ~ Er unter- 
brach diese Stille: , , ,, 

„MAdchen! — Ihr habt Guitarren, wie 
ich sehe , spielt und singt mir etwas 
vor. “ 

Die Mädchen ergriffen die Guitarren, 
spielten und sangen. 

W echselgesang. 

I 


L o r e t t a. 

Wenn die Vöglein traulich scherzen« 
> In dem neu begrünten Hain, 

Steigt es mir so froh zu Herzen, 
Wünsch’ ein Vöglein ich zu söyn! 
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Melis s a. 

Wenn die frohen Lämmer spielen 
In dem bunten Wiesenklee, 

Wünsch’ ich , so wie sie , zu fühlen. 

Wird mir’s ach ! so wohl , so weh ! 

f 

L o X e t t 8. 

O! wer sagt mir, was 'ich fühle? 

Was mich froh und glücklich macht? 

V Melissa. * 

/ * 

Das sind, Liebe! die Gcüih}e, 

Deiner sanften Zaubermacht. 

. 4 . . t f 

Beide. 

1 . 1 ! das ist es, w«* fühle, 

WTas mich froh und traurig maclit. 

£s sind , Liebe 1 die Gefühle 
Deiner sanften Zaubermacht. 

, ■ ■ ■ II ' : ' 

„ O! ihr armen Mädchen! sagte RlnaU 
do. — Werdet ihr je wirklich fühlen, 
wie glücklich Liebe macht? ln Holen und 


Digitized by Google 



Wäldef versteckt, zieht nie, euch der Liebe 
Sanfte Zaubermacht an das freundliche Ta- 
geslicht. — Wo seyd ihr geboren?“ 

Melissa. Ich bin in Kalabrien, in ei- 
ner Hole geboren worden. 

Loretta. Ich in Sizilien, im Walde. 
Wir wurden beide in diesem Hölenleben 
geboren, unter den Leuten, bei denen wir 
leben. 

Rinaldo. Und es gefällt euch unter 
) 

ihnen ? 

Loretta. O ja! 

Rin aldo. Dann freilich darf ich euch 
nicht beklagen! 

Loretta. War denn Rosa auch zu 
beklagen, als sie bei ihrem Riaaldo in Ho- 
len und Forsten, liebevoll weilte? 

Rin aldo. Rosa wrar ein gutes Mäd- 
chen! Ich beweinte ihren Tod, aber um 
ihr Leben konnte ich sie nie bque^den. 

Loretta. Liebte sie nicht? 
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R i n a 1 d o. Ist die Liebende bcneidens* 
Werth ? 

L o r e 1 1 a. Sie ist glücklich. 

Kiualdo. Bise du es? 

L o r e 1 1 a. Ich war es. 

R i II a 1 d o. Und dein Glück hat dich 
Terlassen ? 

L 0 Y e 1 1 a. Mein Geliebter £el vor 
sechs Wochen in die Hände der Miliz, 
lind — 

Rinaldo. — hängt jetzt? 

Loretta. Vermuthlich, denn er war 
ein sehr verwegener Bursch, und hatte 
schon manchem Soldaten den Rest gegeben. 
O ! er war ein rechter Kprl ! 

Rinaldo. Du verdienst die BraüC 
eines Räubers zu seyn 1 

** * ■ 'f 

Loretta. Rosa war doch glücklicher 
als ich, denn sie wurde. von dem berüiim» 
testen aller Räuber geliebt. 

Rinaldo. Du bist ruhmsüchtig? 
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Loretta. Warum sollte icli es nicht 
seyn? Da ich glaubte, Rinaldini sey to«lt, 
■wünschte ich mir immer von Cinthio ge- 
liebt zu werden, nun aber habe ich diesen 
Wunsch aufgegeben. 

Kinaldo. Und wünschest, von mir 
geliebt zu werden? 

Loretta. Darf ich nicht wünschen, 

was Ptosa , was, wie man erzählt, * Dianora, 

♦ ^ 
Oliinpia und andere Weiber wünschten? 

Rinaldo. Deine Aufrichtigkeit ge- 

r 

fällt mir! 

Loretta. Sie ist das Beste an mir. 
Rinaldb. Und Melissa? 

Loretta. Denkt, darauf weite ich^ 
eben so, wie icK ‘denke, — aber — sie hat 

I 

noch keinen Liebesliandel gehabt, so -viel 
man weifs. 

Lodoviko. Ihr Stündlein "wirÜ schon 
auch noch schlagen ! ’ 

Rinaldo. Ich' beklage ' euch , ihr gu- 
ten Mädchen ! Euch hei ein so zweideuti- 

' ges 
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ges Loos des Olöcks, ddfs' selb» die Erfül- 
lung eurer Wünsche, schwerlich ein Glück 
nennen 'ist.' 

• Lore t ca. Mau sagt/ — reizeihe mir, 
Haiiptmaim! «s noch zu sagen;*— du seysc 
immer ein wenig gar zu düster gewesen, 
unzufrieden mit deiner Lage, und mifsmu- 
eilig. > ' . ■ . . ' . \ 

R i n a 1 d oT. Wer könnte " auch in Hö- 
len’ fröhlich seyn ? . i'- ■’ >' '' 

i‘ Lorett«. ‘ Ich bin es oft gewesen. ' 
M elis sa. Ich' habe blos ‘der 'Nothwen- 
digkeit nachgegeben, und habe gedacht, wie 
es ist, willst du es nehmen, weiLdu es 
sö nehmen mUfst. ' f , * 

Rinald'O. > Bei euch’ steht’s dennoch, 
eurer jetzigen Lagfe aus ' dem Wege ' zu ge- 
hen; und dazu ''Wollte ,ich euch rathen; 
Denn gesetzt, ihr fallt der Gerechtigkeit 
in die Hände, so. seyd-ihr -T^rloi'en, ohne 
etwas gethauizu* haben.' ^ 'OetUig, -dhßi^sie 
euch in einer Gesellschaft antrüli'y dte^iiir 

IV. 


It 



schlechtem Ereclit steht.. — < Idi biete euch 
die Hände,' euerni Unglück :Su • entgehen. 
Bin Brief von mit au die Gräfinnen Lenj 
tini soll euch . in. Dienste bringen , ‘ und 
daun — könnt ihr doch wenigstens ruhig 
und über der Erde schläfeni>..- 

IClaudianOj'der indessen «inen Gang 
vor die Höle gemacht hatte, kam jetzt zu» 
rück, und meldete, er habe Ffeü'de wieliern, 
und viele Menschen sprechen häten. Siche« 
werde de«, Forst ^durchstreift..*- .Sogleich 
wurden starke, Balken, unter, die Fallthür 
geramtnelt^ und die Gewehre, .wurden uu» 
tersucht. .. .t..;*,' , 

Gegen Abend schlich Lodoviko sich 
in’s Freie, .aund'. brachte eine. i gefundene 
Brieftasche . reit. ... Man fand eine Militair* 
Qrdre darinne, : gegen S. Domenicho vorzu* 
^eken. , ,;i • . . . 

„}^nn halte dich gut, ..bra vier Xfiudiioi 
•■T^rlef LodnvikD aus; undi.wblu^ dich* 
9iä«uajiclr('.-.u,if. >' 
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- Gegea Morgen 1-ekogHoszirte Lodo’triko, 
indem Rinaldo den beiden Mädchen einen • 

Brief an die Gräfinnen schriebe — . Als Lo* 
doviko isiiruckkam, , Wurde der Abzug aus 
der Hole beschlossen. Rinaldo beSthenkte 
die I Mädchen ^ und ‘ ritt mit- iLodoviko da« 
von. . . 
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Im fr«lön Felde wurde an einer Quelle, 
unter Pappeln','- Mittag gehalten.- Rinaldo 
warf sich von ■ einer Seite auf die andere, 
und wurde endlich laut. 

„ Lödoviko ! ~ sagte er; — Ich habe 
mancherlei hin -undiiher .überlegt, und 
meine Lage auf alle Seiten gewendet. Line 
gute Seite will durchaus nicht zum Vor- 
schein kommen. ** 

«r 

„Bei mix auch nicht!** 

„Endlich -Ti. habe ich beschlossen, es 
darauf ankommen zu lassen, ob uns das 
Glück wieder in die Welt, und durch die 
Welt helfen will. ** 

„Vielleicht! — Das Glück ist eine 
Donna, und mit den Weibern ist es Euch 
ja immer gut gegangen. Lafst sehen , was 
Donna Fortuna für' uns thun wird , und 
lafst hören, was Ihr zu thun beschlossen 
habt. Wollen wir wieder in die Welt, 
nun gut! hier ist ein kleiner Vorrath von 
falschen Bärten und Nasen. Wie so man- 
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eben wiv 4 ein hone» t am ei| t u jp fa,ciei 
dieser Art .angedreht, pder von ihm andern 
«ngesetzt, und er ^eht^eines i Weges. Non 
cuique datum est, habere nasuml 
,Wir, haben welche. — In der Geslchtsmah» 
letei hehie idi etyires geihan. , Ein paar Stri- 
che , und der iVXuud , sitzt mir krunam in 
der Larva; einige Punkte und ein Auge 
•udit hoch,, das andere tieL. Jfh kann mich 
alt jung, maiilen»' trpfz .dem geü^te- 
.steu Schaiwpieler I — Wis.^pU.ea also. 91t- 

deo?,“..,., .= • 

« 

„Wir gejien nach Palermo.** 

.• ,„Gut,! .r- -Ij;i dem dortigen Gedränge 
.verlieren , 'vt^ir uns Jeiehj. .■ 'ßip Sebutzp^ 
tronin von Palermo, die Jieilige Kosalie, ist 
ja , auoh, eine, Dame , ui^ die. Rosalien, •— 
sind Euch nicht ungünstig. . Dieser Um- 
stand scheint mir sphpu von guter ,Yprbe- 
deutung izu'seyn, upd er bleibe es! -r Al- 
so, frisch nach Palermo M*. ' : . ^ 

. . .»».Von, dp.vt, zu, ScliifTs, nach Kalabrien. 
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— Das ttiüssÄi #ir 'Vfageni ln dtri' Ge- 
birgen > liegen rneinc Schät*^ ■vetgraben. ** 

/ ,1 
„Diese heben 'vrir ‘ 

„Und däulit^ —' in die • "Welt. **' 1 ' ’ ' 
'„Ich Wollte,' die Schätze WäteA sebbte 
in unserer Gevralt, und wir WollteA dann 
leicht in die Welt kommen.** • 

„So schwer^ wie möglich! « “ ! ’ 

'• ■ -„Gut! — Niln wollte’ ich,'' wi^ wä- 
ren vor der Hand* schon' in Pttle^ö. *— 
Wollen wir Palehno enreiten, oder erwan- 
dern? •— VVir haben bis. dorthin noch- eine 
artige Tourl*< ' . ” •' 

Koch sprachen sie, als ans 'dem •nahe- 
liegenden Walde ein Trupp Reitel? lieiWdr- 
brach, ‘ * * 

O ! heilige *Rosalie ! ** • — ‘ rett« urtl, 
schrie Lodoviko. '' 

* ‘ i, Lafs dir, — sagteRinaldö ; — '«nr nicht 

an's Gewehr kcmmenyuud beobachte' meitfe 
Mienen und Zeichen genau.** •' 

Sie sprangen auf, und warfen sich anf 
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di« Pferde. — Die Reiter- hielten. Der 
Offizier ritt hervor.’ Er wollte sprechen;' 
Riualdo kam ihni zuvor, • ' 

" ’j/Meirt Herr Offizier I Ihr befreit mich 
aus einer grofsen Verlegenheit. Diesen 
Morgen- entging ich einem Trupp Beutel-' 
schneidern , mit genauer Noth y durch die 
Schnelligkeit meines Pferdes. ■ ' Einige Ku- 
geln -flogen an- mir vorbei',' und meines' 
Dieners ‘Mantel wurde* duTOhlöcheirt. — 
Hier iuhten' wir aus, uud tibcrlegteri,' wel- 

I 

che Sträfse wir cinschlagen -yVOfUten, dehh 
der 'Berg* vor uns, scheint nicht 'ohne Hö- 
len und Schlupflöcher zu *seyn. Unter 
Euerm Schutze haben wir nicht* zu f«rch- 
ten. Vielleicht gehört -Euch, oder einem 
Eurer Bekannten, diese Brieftasche, die ver- 
lören unter diesen Bäumen lag. Dagegen 
aber bitte’ ich, 'wenn einCr Eurer Leute 
etwa die tnelnige auf dem Wege gefunden 
haben sollte,' mir dieselbe’ aus;' ich habe sie 


im Fliehen verloren. ** 



, '-Der fragte seine Reiter? Ob ei», 

«er eine Brieftfische 4Uo 

verneinten es. v • ■■ 

• „ Wifsttlbr fragte der (Offizier; — ■ , 
dafs sich ein . liinaidixti -wieder sehen 
lälst?‘* - ; . . . -j 

„Hiev?“;,.- . 

_ , Hier. — Es ^ sey mm. ein falscher» 
oder dev wahre , Rinaldini » . genüge er hat. 
sich so genannt,^ wie eine FatrQoille aus- 
sagt, von der der eine Reiter, als einer .sei- 
ner alten 3piefsgeselleu, .zu ihm^dhergerit- 
ten ist, und 'dadurch seine TIebertnacht dber 
die Patrouille., vermehrt hat,** ^ f, 

,, Sonderbar ! **^ ^ 

, „Er hat ,ein , grdnes Kleid und einen 
rothen^ Mantel getragen, wie ^Ihr,, tragt, hae 
einen Fuchs geritten, wie Ihr, reitet, und 
sein Diencr^ war der Beschreibung^ nach, 
eben^j^p gekleidet , wie der ,Eurigc, . ritt 
such,, einen Rappeii , ^wie dieser.i* ^ ; 
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, • >,Ein £äx xtiich. sehr ungünstiger Zttfäll ! " 

,, Gewifs!** . . i • , 

.■ „Ich sehe ein — r dafj ich Euch über- 
zeugen niufs, dafs icii der -Hüter de la- Qo^ 
tra bin. Da ich mein . Portefeuille yerlorett 
habe, so.. mufs , ich. Personen stellen.,! die 
mich kennen. ■. Ich mufst Euch älsc dxin^i 
gend. bitten , mich auf das Sohlofs derlGrä- 
ßn ,X<enüni "Z^’üoteiufwltten i : woher ie^ 
komme, und die mich kennt. *<.: 

„Die Gräfin Dentini ist durch ihren 
Gemahl, mir verwandt. Ich nehme keinen 
Anstand, ihr Zengnifs zu respektiren. 

Dahin kam es. — Den folgenden Mor. 
gen exreicliten sie das SchTofs. 

Der Offizier lies die Reiter zurück, 
und ritt mit Rinaldo und Lodoviko ein. , 
Die Gräfinnen erbebten, und Leonore 
verschlofs sich in ihr Zimmer. 

„Meine schöne Kousine! •— sagte der 
Offizier; — Ihr werdet gebeten, uns beide 
aus einer Verlegenheit zu reifsen. ** 
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Rinaldo trüg die iSache- vor. Laura 
scHeii sich zu fassen. ' . 

. < „Ich niurSf — sagte sie; bekennen, 
daß ich diesen Herrn schon fängst als Rit- 
ter de la Cintra Itenne, - 

.( Der Offizier empfahl sich| nnd spreng- 
te niit seinen Reitern davon. .. ... i- 

i'-'Lconore kam 'herbei. Sie erfuhr den 
Vorgang , und nahm schweigend auf couem 
SopLa Platz. ’ , < 



Digilized by Google 



L'anra'. Ich war 'Euch schuldig, was 
ich jetzt abgezahlt habe..'.'>> ' ' : 

Rinaddo. i-Grofsmüthä^ Freundin! 
■E'auxa. Iohiwäfs’‘und:i.ei^enne daidt- 
bar, dafs Ihr einst hiir und'tnöinem Väter 
das 'Leben gerettei habL - t Däfs ich nun 
-in Verlegenheit rhomfnen- kann, fdhlt Jliri' 
Rinaldo^ Ich fttlile'esJ ' . .. • ' ..i* 

L e o n ox e* : W«l«he -sclrwtere Verant- 
wortung! . • 

Rinal do. Sie. i^.'sdirl^ols ! 

Laura. Unglücklicher Mann! wie 
nnglüc'klrch inachst du alle, die dich. auch 
|iur kennen! ' /■ .u .i-:T 

Rinaldo^ Seht, das 'ist es, was raei- 
nen En tsdhlufsv bekräftiget ! >^ Durch mich 
'soll niemand wieder in “Verlegenheit koxd^ 
mett.'>Es ist einmal >Zeicv nu' enden! 'fiW> 
Als er das sagte, kt>g et' ein PistoLaiis 
der- Tasche', und duht^ rasch ’ damit -ln ach 
dem Munde. Le o-n o‘i kl ^ sprang ^ schhell 



\n’2, 

•n£, entxU« ihm' cUs Pistol y sdbleudette es 
in eine Ecke, und j&agte: 

‘ •„ Wifst Uiir, i'was Ihr. uns., schuldig 
•eyd?** ."' -Laura -'Sank mit den». Ausruf; 
„ O Rinaldo i ‘f *-* auf ein ßopha. 

Rinaldö! hob- seine' Blicke^ -sein Auge 
£el auf Leonorens zUrneudes Auge, er be- 
deckte sein Gjesioht mit den Händen, stürtz- 
■Ce auf ein Sopha, .und, schrie .mit duifapfer 
Stimme: ! 

„ Unglücklicher 1 wie unglücklich bist 
■du.1 ^*1 ' • > • ' 

.. . Leonore - ging zu ihrer Sehwä^riu. 

TiefaufseuFzeud erhob sich diese ,.:uud mit 
geprefster Stimme rief sie: . ' i- i 'I 
. „Meine Rechnung habe,. ich >■» «ch 
.Gou! — wie redlich! bezahlt. — • Wir 

düi'fen . und. können uns nun nie wieder se- 
hen', Herr Ritter!*^ , ... ■ 

I. -v Ein Bedienter stürztefmit dem.Ausrtifes 
„Der Hw-(»*fi^*v,w.*iA’» Zimmer., u. 
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•i ,, Mein G-emahl?** — schrie Laura. 

,, Er selbst ! “ — sagte der Graf, indem 
er sie iu seine Arme schlofs. . 
n Weinend ' £el' sie -> ihn an -den Busen, 
und stammelte: - 

,, O ! heiliger Gott ! *<• . . . • . ' 

Graf. Was ist dir? 

L a ux a. .Ach 1 mein Gemahl t 
Graf. Leonorel — . Was ist meiner 
Laura? / . , ; 

Leonore. . Mich &age nioht. ■ Von 
mir erwarte kjeine Antwort. > i 

Graf. Was ist das ? ' ) . ... 

Leonore. Ich stehe hier, wie ver- 
nichtet, glaube, zu träumen, und kämpfe 
dennoch mit einer schrecklichen Wirklich- 
heitl ! >. ... . !j ! • 

Graf. Was ist hier vorgegangen? 

L a.4 r a« O I jetzt ; nur Jteine: Antwort 

auf diese -Frage! - ' f ' • ; 

Gxaf. -‘ Wie Verlegen madit ihr xnicbdt 
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Lieonore. 0-! ' wie selü* sind wir 

«! ■ 

Graf. Ich begreife nicht — 

. Rinaldo;.. Idi .Will es lösen, du 
Rüthsei, das sich -- 

L e o n o r e. Schweigt 
G r a f. Mein Herr ! 

R i n a Id ü; -Ijafst ;nii(di sprechen ! 

■; Leonore.' Nicht jetzt 1 
Graf. Euer Name? 
j.!w Rin aldo;..'. Kinaldini. 

Laura. Gerechter Gott I 
L e o u o i' e. Ewiger Himmel I 
. Graf. .Rinaldini? — ■ . 

Rinaldo. Der bin ich. • > 

Leonore. Er list wahttsitinigl 
R i n a 1 d o. Wie edel 1 — O Gräfin I 
Ihr habt Euch*, verrechnet!'- ilhr sollt mir 
nicht zunl:- zweitenmal das Leben retteii. — 
Graf! Ich fordere Euch auf, ' bei 'Gewissen 
imd Pflichcy^niioh ^eifiAi^ed-aNf las« - 
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sen. Ich bin - und bleibe in Eurer Ge- 
Walt. ■ ' - 

Graf. Und ich, in* der Eurigen. ■’ 
Leonore. •Bruder!-'' i 
Rinaldo. Gräfl--- 
> *>Liaura. Was sagst' du?- 

Graf.:. Ich war : in Cinthio^s Gewalt. 
Auf 5000 t Stück ‘ Dukaten 'War mein’ Löse- 
geld bestimmte t • . .. ; 

L e o n o r e. Wir wufsten sie nicht 
herbei zu schaffen 1 - - i 

Graf. Das fürchtete ich selbst! — 
„Graf! sagte Cinthio ^ als ich .mich-. mit 
Sorgen quälte; Ihr scyd frei; frei 'ohne Lö- 
segeld. “ ■— Ich staunte. „Wer liat für 
mich bezahlt?** — - fragte ich. „Rinaldi- 
ni;** war die Antwort. — Rinaldini? — 
„Er hat auf Euerm Schlosse übernachtet,' 
und Zahlt seine Zeche mit 5000 Stück Du- 
katen. 'Bald hoffe ich ihn wieder zU' se- 
hen, und Euere Güther sind ihm und mir 

\ r 
-t t / 
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erapfohlen. **: Ich . bin . f cei , liier , und 

— Riualdini ist mein Retter! 

Rin a Ido'. ■■•Wehe mir! — Wehe 
Euch, dafs ich es biiii. '-Welcher < Rechen- 
schaft unterwerft Ihr Euch f 

Er stürzte', , als er dieses ' sagte , aus dem 
Zimmer in die..Gallerie, hinweg, über die- 
se, und hinab, in den'!Garten. - -"Leo-n ore 
folgte ihm nach. Er hörte sie nicht ihm 
sachkommen.. .ilo' eine!' Laube erreichte 
sie ihn, und fafste ihn, und forderte ihm 
Sein' Gewelir ab. . • •. . 

:‘".„iOilieonbre! Wie grausam seydlhrl** 

- Eiter; Gewehr!“ 

'i . ,^Lafst doch den Unglücklichen. ster> 
ben! “ . " , . ? j' i-,. 

‘i, Zeh fordere Euer .Gewehr! Hicr^'bei 
ij}U> sollt Ihr nicht Sterben. ** • . •. . i • t. , , 

„Nein! —•• sagte befehlend, eine ■stak'ke 
Stimme ; — -hieri sollst' . du ' niieht . ster* 

( U ) j. .-Jj.'i.-i «• '/,'iw ,U3:1 


Verle- 
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Verlegen trat Leonore zurück, Rinaldo 
trat aus der Laube. Ein Mann warf den 
Mantel ab, und vor ihm stand der Alte 
von Fronte ja. 

„Wie? — ft'Ägte Rinaldo bestürtzt; ~ 
Bist du auch’ hier bekannt 

„Dem Menschen, — antwortete jener 5 
— gehört, die 'Welt, und in diesem seinem 
Eigen th um mufs er allenthalben bekannt, 
nirgends iTdarf er unbekannt seyu. 

Jetzt trat der Graf in den Garten. Der 
Alte ging ihm entgegen, er'gi'ilf seine Hand, 
und schüttelte sie traulich, so, wie man 
einem alteu 'Bekaimten die Hand schüttelt. 
Sie umarmten und küfsten sich, und vetf 
liefsen Hand in Hand , den Garten. 

Rinaldo saJi Leonoren bedeutend an, 
und fragte : 

„'Kennt. Ihr diesen Mann anch?<< 

„Der Bruder kennt ihn; — sagte LeO)> 
nore. Icli.weiCs nicht, wer er ist. Wir 
nennen ihn nur den Unbekannten Alten, 
IV. 13 
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und mein Bruder nennt ihn Nikanor. Nie 
hat er «ns gesagt, Wer er ist’, was er hier 
will, und Cragten wir darum, so gab er 
uns keine Antwort. — Ihr aber scheint 
ihn ja andi zu kennen!“ 

„Ich kenne ihn; dennoch aber weiß 
ich nicht, wer er ist,“ ' • . 

Der Graf verlies den Gartefa,' der Alte 
kam wieder auf die I^anbe za^ ' 

„ Schöne Gr%£n ! ~ sagte er sbhr freund, 
lieh; — Diesen Unglücklichen ai'bitte ich 
mir auf einig« Minutwi!“ 

Leönore verneigte sicliy und verli^ 
den Garten. — ■ Der Alte setzte sich , und 
das Gespräch begann. 

,, Eimorden also, wolltest d« flieh?**. 
„ O ! hltlte ich es dobli schon längst 
gclhan!“ • > 

' „Der Mensclt hat jheien Wülen-, und 
reiii Lieben vteht in seiner Gewalt. DariU 
ber kannst du im Seneka und Cicero gar 
viel, pro und teontra lesen. Bürden legt 
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man ab, und was drücke, wirft manjiin« 
tev sich. Judassen bciid^m delbatuior4e ist 
doch noch immer eine jkrt von Feigheit 
mit lim Spiele. Wer Muth hat, seinem 
Schicksal die Stirn za bieten, der liegt. im 
Kampf nidit so leicht unter, als der Vetr 
zagte. “ . . ! 

.„Wie stirbt man elirenvoller, durch 
eigene, oder durch Henkers Hand?‘f 

„Sd.wie.'in der .Welt dip JlegrifFe ein- 
mal koursiren,' so ist die eigeite -Hand, der 
Hand des Henkers vorzdtieheu. Indessen 
— bis die letztere uns .erreicht, hat man 
Zeit, zur eigenen Hand zu •greifen. •— Du 
■wolltest . nur in schön« Hände fallen ! 
darum r-‘‘. , . . , 

„Keinen. Spott f 

„Spott?“ ; 

„Keinen Schert ! ^ Mein« 'Lage ist zu 
ernsthaft.“ ' ' -j'. 

„Und eben deswegen kann ein kj^iner 
Scherz — 
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„Aclil leinen Scherz!** ‘ •* • 

„ Nun '-also ^'' ernstlich I-'-Wun^rst du 
dich nicht , mich hier zu sehen 7 ** ‘ 

' Ich. beneidete dich -schon uni das 
Glück, > den Tod in den Wellen gefunden 
zu 'haben!** ■ ■■ 

I 

,, Ich beneide keinen INIenschen 'darum ! 
M ‘Den Wellen • entronnen, ■ eelio >^ioh" dich 

wiedei',* und* sehe noch mehr' als-, das, — 

alles Wieder,', was / schön, wä5> «ehenswür- 
dig ist.**'— 

‘ „Du kennst Lentifti? ** • 1 >• '■ 

■■ i ,, Wie du sahsr. ** 

^,W^oher?<*'" . 

„Er -ist ein Freund, auch deines- Freun- 
des, des IVIarcliese Germano, und der -meU 
nige. Darum hatte er auch nichts 'von. Cin- 
ihio zu fürchten.** ■■ - • 

’ • -j, Wie? — Ihr alle steht ; noch^imIner 
mit einander in 'Verbindung?“ 

„Wir alle.** 
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„Habt ihr iiocli immer nickt die -Ex- 
pedition nach Korsika aufgegeben ■ 

„"Nicht ganz. — ' "Vielleicht gelingt 
«ns bald ein kähncr Streich. **~ 

„ Gegen Korsika ? “ ' ' - 

„Gegen Korsika, oder gegen — sonst 
einen Welttheil. ■ 

t 

„ Du lebst von Planen ! <* ' 

„Für dieselben. ‘ • 

„ Glück zu!“ • ' 

„Für mich und dich! — — Jetat ei- 
nige- Worte an dich. — Du bist so unbe- 
dachtsam gewesen, dich und deinen Namen 
selbst : wieder zu promulgii’en,'-^— 'w'as ein 
wenig unklug war! — ^ -und man ist dir 
überall auf dem Nacken. — Das taugt 
nichts ! — ^ Du mufst wieder verschwinden, 
du^mufst versteckt werden, bis der Sturm 
vorüber isti‘*. • . • . 

„Wohin?“ ' 

„In diesem Schlosse kann man dich 
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jtidit lassen f ob gleicU viellcM^t gern 
hier bliebst,** 

,, Gleich viel ! ** 

„Hm! — Du hast doch einmal hier 
Bekanntschaft. « . 

fy Mich darf kein Rechtlicher Mensch 
kennen,** • ' . 

„Oho!**' 

„Wenigstens darf er es nicht sagen.“ 
„Bin ich kein rechtlicher Mann?** 
„Ich muls es dir sehr verdenken, dafs 
du. dich meiner Bekanntschaft freuen 
kannst ! ** 

„ Ich nicht. — Doch rriedei* auf un* 
seie Angelegenheit zu kommen ! — Gegen 
Abend wird ein Mann kommen , der dir 
diesen Ring, den ich hier an diesem Fin- 
ger trage, übergiebt. Diesem folge. Die 
Nacht ist schön und mondenhell; Ihr rei- 
tet die Nacht hindurch, und gegen Morgen 
sbyd ihr an Ort und Stelle.** 
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,, All' einem Schlosse ^ wo man euch 
einlassen wird, und wo du sicher bist. 

R i n a 1 d o wollte sprechen. Der Alte 
•tand auf, drückte ihm die Hand, sagte: 

,, Wir sehen uns bald wieder 1 ** 
und ging schnell davon. 
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Lieonore kam nach einigei; Zeit m 

t 

den Gälten zurück, und fand Rinaldo 
nachdenkend, in der Laube. — Sie nahte 
«ich ihui- — 

- . „Mein Bruder, — sagte sie; ist 
Jfiit Nikanor weggefahren. Meine Schwä- 
gerin wünsdit Buch zu sprechen. 

Sie gingen in’s Schlofs zuiück. Laura 
fragte nach den Alten , koiuite sich ihres 
Gemahls Verbindung mit ihm nicht erklä- 
ren, und erhielt von {linaldo auch darüber 
keine Aufklärung. 

Gegend Abend kam der Ueberbringer 
des Ringes von dem Alten, und Rinaldo 
schickte sich zur Abreise an. Er nahm 
Abschied. Von Leonoren begehrte er ein 
Andenken. Sie gab iJim eine Bnsenschleife. 
Er schob ihr schnell einen Ring an den 
Finger, eilte di«v Treppe hinab, und scliwang 
sich aufs Rofs. Vergebens rief Leonore ihm 
nach. Er sprengte zum Schlofshofe hinaus. 
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begleitet von seinem ' Führer und voiilLo^ 
doviko. . f 

Sic ritten -bei Mondenschein > die ganze 
Nacht hindurch, bis an den foJ genden. Mor- 
gen. ■ • 

Auf einem Felsen lag ein altes, kleines 
Sclilofs, zur Vertlieidigung .wohl versehen. 
Dieses wurde erreicht. — Der Führer gab 
ein Signal. Die Zugbrücke fiel. Sie ritten 
ein. Hier nannte sich Binaldo's Führer, 
als Kastellan des Schlosses , und führte ihn 
heruna, sielt selbst Zinuncr zu seinem Auf- 
enthalt zu wählen. — Er wältlte, und 
fragte; :: fl-i 

• „Wo bin ich,?** 

„ Auf dem Schlosse . meiner gnädigen 
Frau;**—, antwortete Toronero, der Ka- 
stellan. I • •• ■ j 

„ Sie heifst ?**. .;., , 

„ WiCst Ihr das' nicht?** 

„Ich weifs niqht, wo ich bin, w'arum 
ich hier bin, kennp die Besitzerin dieses 
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^elilosses nicht, und vreifs nicht, wie sii 
halfst. ** 

„ Sie aber , kennt Euch. ** 

„Mich?“ 

,, Sie hat mit mir selbst von Euch, 
von dem Ritter de U Cintra, >— so heifst 
Ihr doch? — 

„So heifse ich.^* 

„ — gesprochen, 4he ich abr«iste. << 

,, Sie ist hiel: ? “ 

,>Nein. Als ich abreiste, reitte sie 
auch ab.*' 

„Wohin?« - 
„ Das weifs ich nicht. « 

,, Sie wird doch wieder köinäieh ? ** 
„Yerniathlich. ** 

„Ist sie nicht immer hier?« 

„N«r selten, und nie lange.« 

„Wie heifst sie also?« 

„ Gräfin YentimiglUi « 

/ 

' „Yentimiglia? Ich kenne sie nicht; 
wenigstens, — untC« diesem Namen nicht. « 
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- ,, So weift ich nicht i-» Doch , es 

wild sich gewift alles aufkUren!*^ 

Der Kastellan ging. Lodoviko kam. 
Br brachte einen Brief von dem Alten. — ^ 
Hinaldo wurde von ihm gebeten , ihm Lo< 
doviko znzuschicken , dessen er bedürfe. *"> 
Es war ein Bothe da. Rinaldo befahl Lo- 
dovikoy bald wieder zu kommen, und die> 
ser versprach es, indem er mit demBothen 
davon ritt. 
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Der Kastellan, voh’ dem Rxualdo eine 
Guitarre begehrte ,• brachte ihm dieselbe, 
entschuldigte sich zugleich, dafs er über» 
häufter Geschäfte wegen, nicht immer bei 
ihm seyn könne, vemcherte aber zugleich, 
seine Schwester Margalisa, werde oft 
zu ihm kommen, und Seine Eeifsige Gesell« 
sehafterin seyn. 

^ Margalisa, ein ganz artiges, rundes, 
tliätiges Geschöpf, erschien bald, und sag« 

' te ganz treuherzig, sie sey da, dem HeiTii 
die Zeit zu vertreiben. — Kinaldo unter- 
hielt sich schäkernd mit ihr. — £r pries 
die schöne Aussicht.- 

Sie. O ja ! die Aussicht ist schön, die 
Gegend ist reizend, aber nach und nach 
wird man sie auch gewohnt, so wie alles, 
was man täglich sieht, seinen Spiegel nicht 
ausgenommen. 

Er. Und in den Spiegel siehst du 
wohl gern? 
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Sie. Täglicli., V. gewölinlicli mir des 
Mpvgens f i^h niü&te mich denn etwa in 
der Küche schwarz, gern aclu haben ; Sonn- 
tags aber, geschiehts mehr als einmal, wenn 
ich in die Kirche gehe.''"“ 

Er. Hast du weit in die Kirche zu 
gehen ? 

Sie. In einer Stunde bin ich dort. 

• I ' f.-t , ^ 

Ich bin aber eine gute ;drn^Saugerin, mein 
Bruder endet den Weg in einer Stunde 
nicht. -• 

Rinaldo ging im Zimmet auf und ab, 
und klimperte auf der Guitarre. — - Marga- 

»♦I '“j * » 

lisa fragte lächelnd : 

„Könnt Ihr auch ^etw^^ i^iibsches spie- 
len und singen?“,!!! a;-.- . ' 

„Willst du etwas hören ?‘* 

„O ja! — So 'etwas ‘höre Ich recht 
gern. — - Oder, wollt Ihr etwas Gesunge- 
nes von mir hören ? ** 

Er gab ihr die Guitarre, und bat sie, 
etwas zu singen. Sie spielte .und sang. 
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' Am Bache läg'i Liebchen • ' • ‘ 

• - 'Im Helllicht' Tr^^uIa, . - 

ü. ” 3ein Si^lummer war • . 

Er athmete kai^ - r, 


. • * , . . / . ’ I* 

Da sah ihn das Mädchen; 

Sie schlich sich herzu, 

Und freute sich iitnig 

ji.-. . x)er friedlibh^ Buh. ■' ' ■ 

». . ’ 1-. _‘j r. I 

Sie kiifste ihm leise 

j Das zärtliche Licht 

Der zitternden Augen: 

.. - •'! ; 
Er regte sich nicht. 


'-V' ' sie ‘■'h^rÄ seine’ Locken '• 

Dm Finger und Hand,. 

Uud küfs^i, ^l^aglich f 
Dies ringelnde Baud. ■ 

.1 -■ 

Er athmete stärker, 

Seiu Auge ging auf; 

Sie küfste, ihn grüfsend, '• 

Bin B.üfscben darauf. 
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„Was schhiminett mein licbcbcn < 
Am rausclipuden ^ach ? ,, 

Was ](.iiss’ ich ira Grünen 
Den Schlafenden wach? 

Im Arme der Liebe 
Schläft’s Liebchen s6 weich. 

' 

Aphl \iiechsle,imein Tranter! 

Pein L^er 40di • *Je|ph!! . 

. ■ ^ ■ ) 

Rinaldo lobte ihr Spiel und ihren 
sang. Sie dankte, und gab .ihm die Oui» 
tarre zurück^ Dabei fragte sic: : 

„Werdet Ihr lange hier aof < dem 

Schlosse bleiben ? ** •' 

* 

£r. Noch weifs ich das ielbst nicht. 
Sie. Es lebt sich gar asu ein«»m, vp<eirA 
die Frau Gräiia nicht hier isL Ich, Mi«in 
Jlruder, seine Frau, eine Magd, zwei ■•Kin- 
der, das ist die ganze Sdiiofsgesellschaft. 
Da ist ein Tag, wie der andere. Dal bili. 
dien Arbeit ist bald gethan , und dann — * 
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hat ^aa Langeweile. Es isf'ölvvas ver- 
wünsclitcs, iii einem solclieii BergSclilosse 
zu stecken! — Ihr " \verdet das erfahren. 
Bleibt Ihr lange hier, so werdet Ihr auch 
sicher viel Langeweile haben. . 

Er. Abei\r- du, bist ja lü^'. 

Sie. .Das wird -Euch wenig helfen. 
Wie könnte ich Euch' die Langeweile ver- 
treiben? 

E r. Du wirst mir mancherlei erzäli- 
leh. ; f : ; . , : ' 

...il'Si.e. -Wovon? ' , 

Er. Von diesem Schlosse. ' ' 
f.Si:e.,. Was? . I 

Er. Allerlei. 

...:Sie; Von v deni Schlosse, .weifs icli 
gelbst nicht viel. • Mein Bruder aber, mag 
wohl mehr davon wissen. 

Er. Was denn? 

Sie. Je nuni dies und jenes. — Un- 
ser Sdilofs, hat auch seine Heimlichkei- 
ten, • . 

Er. 
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E r.- So ? ' 

... STe... Ich kenne sie^ »her/iniohti ' Und 
>— ich rede auch nichcrgerh davon. • 

Er. Wanim nicht.“ ! j ;lu > 

Sie. ;Weil ich nichts: Gewisses davon 

weifs. , • • * 

'Er. Ich habe > auch nianoheiieL davon 
gehört. • .i,l 

..'Sie* Was denn? r •: • •' 

, E'r.’ Man 1 sagt, es.sey in dem Schlosse 

nicht :rechti geheuer* s:i , 

Margalisa sah sichilbdsorgt lim^' tt'aC 
ihm nälier>. legte ihre' >Hand lauf’ .seine 
Schulter,.: blickte ihn gutmüthigUan , und 
sagte:,-,'... . . .. 


„Sagt nichts daVonlf*.“ 


1 - ; -f 


. 1 - 


... Aufmerksam gemacht ähf.ctwas^ vt^oran 
er vorher niclit dachte!, 'nahin Rinaldo eine 
noch hreundlieliiere Miene an,, drückte Mar* 
galisen sanft die, Han4,. und sagte in 'eben 
dem Tone, in welchem sie bat: 


IV. 


/ 
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„Ich weifs — was ich weiCs!“-.' 

L..'; Vearlcgen sblickt« sie ifaa aaiy und' &agte 
«lit gezogener Stäuim«3 ; ' 

„ Was wifst Ilir denn ? M . ' ■ / . i ' • 

. Bedeutend, fnlü Binalda mit der Hand 
sich über’s Gesidit , und sagte ; 

weUs . gar < viel.' und mancher. 
Jei, “ _ 

Margalisa zog ihre Hand-’ -Von -'seiner 
fichultei', Ellgriff den 'Zipfel ihret Schürze, 
zog ihn gegen die Brusty sc41ug-'dis‘ Au« 
gen nisdei',"und lispelte; fl* 

j . > „leli habe' mchts gesagt« ’ Und'^' setzte 
sie schnell dünm}:^- ich WMfs' auch niohts 
zu sagen. Ihr wifst also auf jeden: 'Fall 
mehr, als ich Wöifs;'*^ , 

;<! Rinaldo' :gi?i£f iUb unter's Kinn richtete 
ilir Gesicht auf 'lmd lächelte ihr zü ; > : ' ' 

-‘•^„Das glaube- ich-selbstl .l n 

.'ifi'! Sie-, sah 'ihu<a{vV‘ -und < fragte ^> gans 
naiv: - -ie v ./i . .'IH. !, r. 
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i/'Wie'geßlDt Euch denn die Frau Grä- 
Hn Ventimiglia?**' • 

,, Ich keiUttf sie gär nicht ! 

„Ach!« 

„ Ich habe sie nie gesehen. ** 

„Und seyd doch auf ihrem Schlosse?« 

„ Ich bin auf ihrem Sclüosse, und kenne 
sie dennoch nicht. 

Sie sah ihn an ^ . unterdrückte sichtbar 
ein: Sonderbar! und fuhr fort: 

„Sie hat prächtige Kleider, glänzende 
Ringe und schönes Geschmeide. Man steht ( 
nur so neben ihr, wie ein Krokusblüm- 
chen neben einer Aloe! — Vielleicht kömmt 
sie bald wieder, da Ihr jetzt hier seyd, 
und da werdet Ihr selbst sehen, wie wir 
aussehen, wenn wir neben einander ste- 
llen. 

Mit einem Knicks, sprang sie zur Tliür 
liiiiaus. Rinaldo rief ihr nach, sie war 
aber schon die Treppe hinab , wie hinun- 
ter geilogen. — Er ging in’s Zimmer zu- 


* 


t 
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rück, und W’ai'f' . ntichdenkeädV-!d(^ /;rn,f ein 
Sopha. Endlich rief ' er laut- , v . ' 


,, Sie -spielejo. 
Spiel ! « 



.1,. . . ; iäi 
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mit i nftir , ' daa alte 
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